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106. Morgen-Ausgabe, ___zorm 


Die Gefahren für das Neichswahlrecht. 

Wenn man die Wahlaufrufe der Cartellpartei lieſt, ſo iſt die 
Rechte ſo harmloſer Natur, als könnte ſie kein Wäſſerchen trüben. 
Alles ſoll Spuk und Einbildung ſein, die Monopolprojecte, die Ver⸗ 
mehrung der Lebensmittel⸗Steuern, die Sorge vor der Einführung 
von Wollzöllen, die Verlängerung der Legislaturperiode, die Gefahr 
für das allgemeine Wahlrecht. In der That ſind ja auch die Er⸗ 
klärungen, welche unmittelbar vor den Wahlen abgegeben wurden, 
beſtimmt, alle möglichen Beſorgniſſe zu zerſtreuen und die Wähler in 
Sicherheit zu wiegen. Allein die ſchönſten Wendungen und die kunſt⸗ 
vollſten Clauſeln ſchaffen die Thatſache nicht aus der Welt, daß alle 
dieſe Pläne beſtehen und ſich der Verwirklichung nähern, 
ſobald der Reichstag eine willenlos gefügige Majorität hat. Das 
Vertrauen iſt eine ſchöne Tugend, aber mit Recht ſagt Lothar Bucher 
in ſeinem Buche über den Parlamentarismus: „Die Alten kann⸗ 
ten keine Bürgertugend des Vertrauens, aber wohl 
eine der Wachſamkeit.“ Es giebt eine doppelte Art von Ver⸗ 
trauen. Das Wort bedeutet eine Zuverſicht, die auf dem Urtheil, 
und eine andere, die auf dem Gefühl beruht. Der Seemann hat 
Vertrauen zu ſeinem Schiffe. Er weiß, daß es mit Benutzung aller 
Erfahrung und alles Wiſſens gebaut iſt, die aufgeſammelt ſind, 
ſeit der erſte Kiel das Meer durchfurcht. Er hat jede Planke, 
jeden Bolzen revidirt. Er weiß in Zahlen das dynamiſche Moment 
der Welle und die Widerſtandsfähigkeit eichener Rippen. Er kennt 
ſeine Mannſchaft und hat die ſchlechtbewährten Leute entlaſſen. Ein 
ganz anderes Vertrauen iſt es, das in der Familie beſteht, That⸗ 
ſachen, Erfahrung tragen das Wenigſte dazu bei. Aus dieſem Ber: 
trauen des Gefühls, das nur gegen beſtimmte Perſonen und nur bei 
ſehr nahen Berührungen möglich iſt, haben die Theologen ihren Be⸗ 
griff von Vertrauen abdeſtillirt, zu einer Tugend oder Pflicht gemacht, 
was nur ſpontanes Erzeugniß ſein kann. Die Wähler aber, welche 
einer ungewiſſen Zukunft entgegenſehen, können ſich für ihre Sorgen 
nicht mit der Forderung blinden theologiſchen Vertrauens abſpeiſen 
laſſen, wenn dieſes Vertrauen durch Thatſachen und Erfahrung Lügen 
geſtraft wird. Und daß dieſes Vertrauen in Wahrheit ungerechtfertigt 
iſt, wollen wir an dem Beiſpiel des Reichs wahlrechtes erweiſen. 

Die Cartellcandidaten aller Orten behaupten, kein Menſch denke 
daran, das allgemeine gleiche, directe und geheime Wahlrecht zu be⸗ 
feitigen, „wer anders ſpricht, verleumdet die Regierung“. Freiherr 
von Zedlitz hat insbeſondere hinzugefügt, kein Menſch werde an die 


————— 


Beſeitigung des Reichswahlrechtes denken, — wenn daſſelbe 
nicht geradezu mißbraucht werde. Allein, was iſt ein Miß⸗ 
brauch des Wahlrechts? Daſſelbe beſteht in der einfachen Be- 


fugniß des Wählers, ſeine Stimme nach eigenem unbeſchränkten 
Wohlgefallen abzugeben. Wie iſt ein Mißbrauch dieſes Rechtes alſo 
möglich, und wer hat die Entſcheidung über dieſen Mißbrauch? Die 
Erklärung des Herrn von Zedlitz iſt daher zur Beruhigung wenig 
geeignet. Allein wir erinnern uns, daß eine Reihe conſervativer 
Parteiführer ihre entſchiedene Abneigung gegen das 
heutige Reichswahlrecht offen und unverhohlen aus: 
geſprochen haben. Wir erinnern uns beſonders, daß Herr von 
Minnigerode einſtmals eine beſondere Broſchüre geſchrieben, in 
welcher er das allgemeine gleiche Wahlrecht ein „Experiment nach 
imperialiſtiſchem Muſter“ nennt, ſich auf Macaulay beruft, daß, wenn 
das allgemeine Stimmrecht in England eingeführt werde, das Bater- 
land verloren ſei und endlich zu dem Schluſſe gelangt, 

„daß das allgemeine gleiche Wahlrecht, wie es für den Reichs⸗ 
tag beſteht, im Grunde nur eine Improviſation ſei, ein 
Schachzug, gethan zur Verwirrung des Gegners, der aber, wenn 
er nicht wieder gut gemacht werde, die Partie dauernd verderben 
könne. Es ſei ein Stück ephemerer Diplomatie, das unmöglich 
dauernd als Verfaſſungsparagraph verewigt werden könne, eine 
Conſequenz, die ſich ſchließlich ſelbſt negire.“ 

Und, damit auch die Heiterkeit ſofort zu ihrem Rechte komme, 
wollen wir gleich hinzufügen, zu welcher Schlußforderung der con: 
ſervative Freiherr von Minnigerode gelangt, nämlich: 

„Erſatz des allgemeinen gleichen Wahlrechts durch das Drei. 
klaſſen⸗Wahlſyſtem, auf Grund — — einer Reichseinkommenſteuer.“ 

in anderer Führer der conſervativen Partei ift Herr von Hell: 

dorf. Derſelbe gab am 10. December 1885 folgende Erklärung ab: 
„Ja, meine Herren, ich habe geſtern ſchon in meiner Rede kein Hehl 
daraus gemacht, daß ich in früheren Zeiten von dieſer Stelle ausge⸗ 
ſprochen habe, daß ich kein Freund des allgemeinen Wahlrechts 
ei. Meine Herren, ich nehme gar keinen Anſtand, es offen auszu⸗ 
ſprechen, daß ich den Standpunkt des Herrn Windthorſt, der da ſagte: 
„wir wollen an dem allgemeinen Stimmrecht gar nicht rühren, es iſt 
bei der Erſchaffung des Reiches betheiligt, wir würden an dem Reiche 
rütteln, wenn wir jetzt das allgemeine Stimmrecht beſeitigten“ — ich 


de offen aus, daß ich dieſen Standpunkt nicht theilen 
ann. 


Wir erinnern ferner an verſchiedene Aeußerungen der Kreuz: 
zeitung. Herr von Hammerſtein, der Urheber des „nationalen 
Cartells“, hat einſt geſagt: 

„Wenn die kaiserliche Botſchaft ihre Erfüllung findet, wenn 
die realen Kräfte des chriſtlichen Volkslebens corporativo, werden zu: 
fammengefat fein, dann wird es Zeit fein, ein neues Wahlgeſetz 
zu machen und die corporative Geflaltung wieder zu Trägern des 
Wahlrechts zu machen, wie ſie es ehedem war.“ 

Dazu verdient Beachtung, was die Kreuz: Zeitung, das 
Organ deſſelben Herrn von Hammerſtein, im Jahre 1882 ſchrieb: 

„So lange das allgemeine geheime, directe Wahlrecht die 
Stimme eines Halb⸗Bloͤdſinnigen gleichwerthig macht mit der 
eines im Staatsdienſt oder im öffentlichen Leben erfahrenen und 
wohlverdienten Mannes, fo lange die Geſtaltung unſerer Geſetz⸗ 
gebung im letzten Grunde abhängt von der un organiſchen, 
urtheilsloſen Maffe, — fo lange wird auch das unſittliche 
Treiben demagogiſcher Wühlhuberei, welches ſich an die niedrigſten 
Inſtincte des Volkes wendet, die Oberhand behalten, böſes Belſpiel 
gute Sitten verderben und Goethe's Ausſpruch von der Macht des 
„Niederträchtigen“ ſich bewahrheiten.“ 

Wenn wir endlich noch gedenken, daß das preußiſche Herrenhaus 
einſtmals gefordert hat, an Stelle des allgemeinen Sümmrechts die 
Wahl von der Hälfte der Abgeordneten durch die Höchſtbeſteuerten 
der Wahlkreiſe zu ſetzen; wenn wir uns erinnern, daß der Herr Miniſter 
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von Puttkamer am 5. December 1883 erklärte, das geheime 
Wahlrecht führt auf eine ſchiefe Ebene der Moral und das preußiſche 
Miniſterium befaſſe ſich mit der ernſten Erwägung, die geheime 
Stimmabgabe bei der Reichstagswahl abzuſchaffen; wenn wir 
erwägen, daß nach der Verſicherung der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ Fürſt Bismarck durch ein beſonderes Schrei⸗ 
ben den Miniſter von Puttkamer zu dieſer Rede beglückwünſchte, und 
daß derſelbe Herr von Puttkamer noch am 27. Januar 1886 erklärte, 
die Staatsregierung habe ihre ungünſtige Meinung über das Wahl⸗ 
recht nicht geändert; wenn wir endlich bedenken, daß Herr v. Rauch⸗ 
haupt das heutige Wahlrecht die „Negation der Autorität“ genannt, 
und die nationalliberalen Herren Hobrecht und Gneiſt ſich aus⸗ 
drücklich als Gegner der geheimen Abſtimmung bekannt haben, ſo 
befinden wir uns leider nicht in der Lage, anzunehmen, das Reichs⸗ 
wahlrecht ſei über jede Anfechtung erhaben und die Sorge um ſeine 
Zukunft ſei Geſpenſterſeherei. Im Gegentheil, es unterliegt nicht 
dem geringſten Zweifel, daß das allgemeine gleiche und directe Wahl⸗ 
recht nur erhalten werden kann, wenn die Wähler einſichtig genug 
find, die Bildung einer gouvernementalen Majorität zu verhindern. 
Daher, wer die Grundlage unſeres politiſchen Lebens, 
wer die politiſche Rechtsgleichheit aller Bürger, wer 
fein eigenes höͤchſtes Recht ſchützen will, der tritt am 
21. Februar an die Urne und wählt unbeirrt und unent⸗ 
wegt den Candidaten der freiſinnigen Partei! 


Deutſchland. 

O Berlin, 10. Februar. [Allerlei Verirbilder.] Der 
Patriotismus wird bereits von tüchtigen Geſchäftsleuten weidlich 
fructifielrt. Ein Herr Kopf in Cannſtatt bietet als „intereſſant für 
jeden Reichstagswähler“, gegen hohen Rabatt an Wiederverkäufer, 
ein „Verirbild“ „Windthorſt⸗Richter⸗Boulanger⸗Déroulede und 
zwei erbaullche Gruppen (10 Figuren)“ für 20 Pfennige aus. Die 
Zeitungen enthalten heute dieſes Inſerat. Aus der Zuſammenſtellung 
der Namen ergiebt ſich hinreichend die anmuthige Tendenz des 
„Vexpirbildes“. Wie fih doch die Zeiten ändern! In den Tagen 
des Culturkampfes konnte man in allen Schaufenſtern das Vexirbild 
„Pio nono-Bismarck“ ſehen! Heute ift der Papſt das enfant gaté 
aller Officiöſen, welche unter Aufwand unglaublicher Geiſtesſchärfe 
männiglich haarklein beweiſen, daß ſich die päpſtliche Unfehlbarkeit 
unweigerlich auch auf das Septennat erſtrecke. Es ſcheint, als ob die 
Methode in dieſem Wahnwitz den Leuten von der cartellirten Logik 
gar nicht zum Bewußtſein käme. Der Papſt alſo erklärt ſich für das 
Septennat. Wenn er aber — da er doch unbedingt und auf 
alle Fälle gar nicht geſprochen, ſondern immer nur unter der Vor⸗ 
ausſetzung eines neuen preußiſchen Kirchengeſetzes, welches ihn be⸗ 
friedigt — wenn er nun aber am 20. Februar unbedingt das 
Septennat verwirft, dann follen die katholiſchen Wähler um ihrer 
Seelen Seligkeit willen gehalten ſein, gegen das Septennat zu ſtim⸗ 
men? Und wenn nun der Papſt in der nämlichen Weiſe ſich für oder gegen 
Monopole, für oder gegen die Beſeitigung des allgemeinen Wahl: 
rechts, für oder gegen die Steuerfreiheit der deutſchen Standesherren 
ausſpräche? Dann ſoll der Wähler demüthig und gehorſam ſein 
Haupt beugen und antworten: Roma locuta causa finita? Nie: 
mals hat ſelbſt der Papſt dem Dogma der Unfehlbarkeit eine ſo weite 
Auslegung gegeben, wie es jetzt — denn der Zweck heiligt die Mittel 
— die deutſchen Vollblut- Patrioten“ thun. Dieſe plotzlich ange: 
nommene Begeiſterung für den Papſt, den dieſelben „Patrioten“ 
ehedem als einen „fremden Prieſter“ brandmarkten, auf den fie Spott- 
lieder dichteten und Carricaturen zeichneten, geht ſo weit, daß 
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gegen die Gewiſſensgewalt des Oberhauptes der Kirche auf weltlichem 
Gebiete die Vorbereitung — zur Aufſtellung eines Gegen⸗ 
papſtes erblicken. So leſen wir in einem dieſer Blätter folgende 
Tiraden: „Ein Conflict zwiſchen dem Papſt und Windthorſt iſt, fo 
wunderbar es erſcheinen mag, ausgebrochen. Welcher von Beiden 
den Kürzeren ziehen wird, das iſt nicht ſchwer zu errathen. Windthorſt 
wird ſich einfach, falls der Vatican ſich ſeiner höheren Einſicht nicht 
fügt, unter dem Namen Ludwig I. als Gegenpapſt proclamiren, — 
Alles ſchon dageweſen, wie Akiba ſagt — den deutſchen Katholiken 
einen neuen „Glaubenseid“ vorſchreiben und vorläufig, wie es ja 
auch die früheren Gegen⸗Päpſte thaten, ſeinen Sitz in einer Stadt 
Frankreichs aufſchlagen.“ Das ſollen vermuthlich Scherze ſein; allein 
nach dem officiöſen Panegyricus auf den Papſt könnte der Aberwitz 
auch ganz ernſt gemeint oder wenigſtens zur ernſten Einſchüchterung 
der gläubigen Katholiken beſtimmt ſein. Einſtweilen freilich 
ſcheinen alle Noten und alle Schreckgeſpenſter auf die Wähler 
keinen Eindruck zu machen. Selbſt der „Weſtfäliſche Merkur“, 
auf deſſen Einlenken die Cartellpartei ſich viel zu Gute hält, 
ſchreibt heute: „Die conſtitutionellen und ſteuerpolitiſchen Bedenken 
gegen das Septennat ſind durch die Depeſche des Cardinal⸗Staatsſecretärs, 
welche ja den materiellen Inhalt der Regierungsvorlage gar nicht 
berührt, in keiner Weiſe entkräftet worden. Wir denken erſt gar nicht 
daran, jetzt ſo ohne Weiteres das Septennat anzunehmen.“ Der 
Papſt habe nicht befohlen, das Septennat anzunehmen; „er hätte 
auch kein Recht, uns einen ſolchen Befehl zu geben“. „Zum Schaden 
des päpſtlichen Anſehens“, ſo fährt das ſtreng katholiſche Blatt fort, 
„würde ein ſolcher Befehl von vielen Katholiken einfach nicht befolgt 
werden.“ Das Organ des weſtfäliſchen Adels ſchließt mit den Worten: 
„Wir ſtehen feſt und treu zu unſeren bisherigen Vertretern und wollen 
rückſichtslos dem mittelparteiliſchen Spuk zu Leibe gehen, der in unſerem 
alten Weſtfalen die Gemüther zu verwirren und die treuen Söhne 
der Kirche zu bethören trachtet. Friſch auf zum fröhlichen Jagen 
auf die Mittelpartei!“ Es ſcheint alſo, als ob unter allen Um⸗ 
ſtänden die katholiſchen Wähler, ohne ſich im Uebrigen viel um Sep⸗ 
tennat oder Triennat zu kümmern, ihren bisherigen Abgeordneten treu 
bleiben würden, auch im Verhalten zu anderen Parteien, namentlich 
in den Stichwahlen, keineswegs der ofſiciöſen Parole zu folgen ge: 
dächten. Wenn aber die Noten der Curie weder den Zerfall des 
Centrums, noch eine Mehrheit für Monopolprojecte herbeiführen, 
dann wird bald von den Bänken der Cartellpartei ein anderer Ton 
angeſchlagen werden. Was iſt denn der Papſt, wenn er „nichts zu 
bieten“ hal? Dann wird er bald wieder der „fremde Prieſter“ fein, 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 12. Februar 1887. 


deſſen Anhänger „vaterlandsloſe Römlinge“ geſcholten werden. Auch 3 
das iſt Stoff zu einem Vexirbilde! 


Berlin, 11. Febr. [Tages⸗Chronik.] Die Candidaten dern 
Cartellparteien für die ſechs Berliner Wahlkreiſe find nun ſämmt⸗ 
lich aufgeſtellt, es ſind dies die Herren: 1. Frhr. von Zedlitz⸗ 
Neukirch, 2. Rechtsanwalt Wolff, 3. Oberbürgermeiſter Miquel, 
4. Gymnaſtiallehrer Dr. Ewers, 5. Major z. D. Blume, 
6. Fabrikant Holtz. Die „Nat.⸗Ztg.“ it mit einem Theil dieſer 
Candidaturen ſehr unzufrieden und fie giebt ihrem Unmuth in folgens 
den Worten kund: „Wir brauchen, nach unſerer ganzen Stellung 
zu der gegenwärtigen politiſchen Kriſis und insbeſondere zur Septennats⸗ 
Frage, kaum ausdrücklich zu ſagen, wie lebhaft wir wünſchen, daß 
Berlin oder doch einer und der andere Berliner Wahlkreis durch Ab⸗ 
geordnete vertreten würde, welche für die Militär⸗Vorlage immen- 
Aber wir würden der Pflicht eines Preßorgans, der in feinem Leſer⸗ 
kreiſe beſtehenden Auffaſſung Ausdruck zu geben, fehlen, wenn wir 
verhehlten, daß die obige Candidaten⸗Aufſtellung von ſehr vielen 
Gemäßigt⸗Liberalen für eine zum Theil nicht glückliche gehalten wird. 
Der Fortſchrittspartei iſt früher mit Recht vorgeworfen worden, daß 
fie ſehr oft ihre unbedeutendſten Leute für die Vertretung der Neid 
hauptſtadt gerade gut genug fand. In der obigen Lifte aber find 
nur zwei Candidaten, welche nach ihrer bisherigen öffentlichen Thätig⸗ 
keit Anſpruch auf ein Reichstagsmandat in Berlin erheben können. 
Wenn man beiſpielsweiſe dem 2. Wahlkreiſe den Herrn Rechtsanwalt 
Wolff empfiehlt, nachdem Graf Moltke abgelehnt, fo hat man ſich die 
Sache denn doch zu leicht gemacht.“ ZN 

Wie aus Paris telegraphiſch gemeldet wird, beſchloß der franzöſiſche 
Miniſterrath, ſich dahin zu erklären, daß, falls nach Beendigung der 
Budgetberathung der Antrag geſtellt werde, der Berathung der Militär= 
vorlage die Priorität einzuräumen, die Berathung der Getreide 
zölle die Priorität haben folle. Die franzöſiſche Regierung 
empfiehlt aljo die abermalige Vertagung der Berathung der Militär⸗ 
vorlage und documentirt dadurch, daß ſie bemüht iſt, jedes Moment 
der Beunruhigung zu beſeitigen. Die „Liberale Corr.“ knüpft hieran 
folgende Betrachtungen: S 

Wenn ein deutſches Blatt derartige, den friedlichen Intereſſen des 
Publikums dienende Erſcheinungen verzeichnet und erläuterr, fo muß es 
ſich gefallen laffen, von der Randalirpreſſe des conſervativen Wahlcarkells 
als Geſchäftsfüßrer Frankreichs denuncirt zu werden. Wer die für die Fries 
densſtimmung zeugenden Thatſachen ſammelt und ofr Verdunkelung ſchützt, 
entlaſtet Frankreich angeblich von dem Verdächt kriegeriſcher Angriffspläne 
und wälzt ihn Deutſchland zu; wer den ſinnloſen Uebertreibungen enta 
gegentritt, die von deutſchen Cartellblättern hinſichtlich des dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſter bewilligten 86 Millionen⸗Credits verbreitet werden, fordert 
die Verachtung deutſcher „Patrioten“ heraus! Und doch find diefe Ueber⸗ 
treibungen nichts als ein dreiſtes, auf Unwahrheit beruhendes Wahl⸗ 
manöver. Denn die Ausgaben, welche aus den von der franzöſiſchen 
Kammer jetzt bewilligten Millionen beſtritten werden ſollen, hat 
Deutſchland läugſt gemacht. Am 19. Februar werden nach einer 
officiöſen Mittheilung ungefähr 250 00) Mann der deutſchen Armee mit 
dem Gebrauch des neuen Repetirgewehres völlig vertraut fein. In Laufe ° 
des Jahres hofft man das Weitere zu bewirken. Die zu dieſer Neube⸗ 
waffnung der Armee erforderlichen Mittel hat der Reichstag längſt be⸗ 
willigt, aber ſo geräuſchlos, daß ſelbſt die Wähler davon nichts 
erfahren haben. Jahr für Jahr ſind die Mehrſorderungen im Etat, welche 
unter dem Titel „zur Vervollſtändigung des Waffenmaterials“ gefordert 
wurden, in der Budget⸗Commiſſion wie im Plenum ohne ein Wort der 
Erörterung bewilligt worden. Jetzt, wo Frankreich, Oeſterreich, Italien, 
Belgien u. f. w. Anſtalten machen, dem Beiſpiel der deutſchen Armeever⸗ 
waltung nachzufolgen, erheben die Officiöſen ein lärmendes Getöſe über 
beunruhigende Kriegsrüſtungen! Ein anderes conſervatives Blatt ſtellt 
dieſem Beſchluſſe der franzöſiſchen Deputirtenkammer die angebliche That 
fache gegenüber, daß der Reichstag die 23 Millionen für die Mililärvor⸗ 
lage „verweigert“ hade. Iſt es eine Verweigerung, wenn die Majorität 
des Reichstags ſich bereit erklärt, die von der Regierung geforderten 
Millionen, nicht 23 ſondern 46, ohne Abzug zu bewilligen, nur mit dem 
Vorbehalt, daß nach drei Jahren eine nochmalige Prüfung der Bedürfniß⸗ 
frage ſtattfinden folle? Es 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt glücklich dahin angelangt, die Führer 
des Centrums der „Irrlehre“ zu beſchuldigen! Sie ſchließt einen 2 
Artikel mit den Worten: „Es handelt ſich darum, mit vollem Gewicht 
den Irrlehren entgegenzutreten, welche unter den katholiſchen 
Wählern in der Centrumspreſſe und von den Parteiagitatoren auf 
Grund der Kölner Verſammlung und deren Beſchlüſſe verbreitet werden.“ 


[Zur Wahlbewegung.] Abg. Rickert hat am 8. d. M. in einer 
dichtgedrängten Verfammlung in Brandenburg a. H. geſprochen. Obgleich 
der ſocialdemokratiſche Candidat Ewald und mehrere andere Socialdemo⸗ 
kraten längere Reden hielten, wurde die Verſammlung nicht aufgelöſt. 
Am Mittwoch ſprach Abg. Rickert in Rathenow in einer ſtark beſüchten 
Verſammlung, in welcher die Socialdemokcaten fid) an der Verhandlung 
nicht betheiligten. 25 ; p BR 

In Hamburg fand dieſer Tage eine Wählerverfammlung der Cartell⸗ 
parteien ſtatt. Wie dortige Blätter melden, richtete zum Schluſſe er 
Hauptmann a. D. Secleman folgende Anſprache an die Verſammelten: 
„Kameraden! Bei Eurem letzten Stiftungsfeſte, wo ich als Euer Ehren⸗ 
gaſt anweſend war, habt ihr aufs Neue das Gelübde gethan, mit Gut und 
Blut für das Vaterland einzutreten. Ich bin überzeugt, daß Dies nicht 
nur leere Phraſen waren, ſondern daß ein treues Herz für das Reich und 
den Kaiſer in Eurer Bruſt ſchlägt. Stillgeſtanden! Richt Euch! s 
Ich erwarte von Euch, daß Ihr am Tage der Wahl Mann für Mann, 
Schulter an Schulter an die Wahlurne geht und Eure Pflicht thut 
So jetzt geht in Eure Quartiere!“ 79 


[Militäriſches.] Die, Berl. Pol. Nachrichten“ ſchreiben: Der Oberſt 
im Nebenctat des Großen Generalitabes und Chef der topographiſchen 
Abtheilung der Landesaufnahme, Rhein, iſt zum Commandeur des In⸗ 
fanterie:Negimentd Nr. 128 ernannt worden. Die preußiſche Armee weiſt 
augenblicklich zwei Diviſionscommandeure mit dem Range eines comman- 
direnden Generals auf, den General der Cavallerie Prinz Heinrich von 
Heſſen, Commandeur der Großherzoglich Heſſiſchen (25.) Diviſion, und den 
General von Nachtigall, Commandeur der 13. Divifion, was jedenfalls 
als eine etwas ungewöhnliche Erſcheinung bezeichnet werden muß, die ihre 
Erklärung wohl darin finden dürfte, daß in den höchſten Commandoſtellen 
noch Verſchiebungen beziehungsweiſe Veränderungen zu erwarten find, 
welche mit beſonderen Erwägungen perſönlicher Natur in Verbindung 
ſtehen. k 9 

Der ſechste Congreß für innere Medicin] findet vom 13. bis 
16. hir 1887 zu Wiesbaden ſtatt. Das Präſidium deſſelben 19 
nimmt Herr Leyden (Berlin). Folgende Themata folen zur Verhandlung 
kommen: Mittwoch den 13. April: Die Therapie der Phthiſis. Referenten: 
Herr Dertweiler enian) und Herr Penzoldt (Erlangen), — 
Donnerstag den 14. April: Ueber die Localiſation der Gehirnkrankheiten. 
Neferenten: Herr Nothnagel (Wien) und Herr Naunyn (Königsberg). — 
Faden den 15. April: Ueber die Pathologie und Therapie des Keuch⸗ 

uſtens. Referenten: Herr A. Vogel (München) und Herr Hagenbach 
(Baſel). Ferner find folgende Vorträge angemeldet: Herr Licht heim 
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(Bern): Zur Kenntniß der perniciöjen Anämie. Herr Rindfleiſch 
(Würzburg): Zur pathologiſchen Anatomie der Tabes dorsalis. — Herr 
Unverricht (Jena): Ueber experimentelle Epilepſie. — Herr Roßbach 
(Jena): Ueber die phyſiologiſche Bedeutung der aus den Tonſillen und 
eee auswandernden Leukocythen. — Derſelbe: Ueber 
Ehylurie. — Derſelbe: Ueber einen Athmungsſtuhl für Emphyſematiker 
und Aſthmatiker. 

[Fürſt von Iſenburg⸗Birſtein!] hatte feine Erklärung zu Gunſten 
des Septennats der „Köln. Volksztg.“ zur Veröffentlichung zugehen laſſen. 
Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht nun den an den Hofmarſchall des 
Besten, Frhrn. v. Oer, gerichteten Brief, mit welchem ihr verantwort⸗ 

icher Redacteur die Aufnahme der Erklärung des Fürſten abgelehnt hat. 
Der Brief lautet: „Ew. Hochwohlgeboren bedauere ich, die im Auftrage 
Sr. Durchlaucht gütigſt überſandte Anlage wieder zurückſtellen zu müſſen. 
Daß die Candidatur nicht zu Stande gekommen iſt, hatten wir ſchon 
längſt (31./1., Morgen⸗Nummer) in der verbindlichſten Form feſtgeſtellt. 
Trotzdem würde ich die erſten, unſere Mittheilung ergänzenden Sätze mit 
Vergnügen abdrucken, wenn ich nicht befürchtete, daß Se. Durchlaucht 
hierauf ſehr geringen Werth legt, deſto größern aber auf die politiſche Er⸗ 
örterung. Leider muß ich offen geſtehen, daß an den Abdruck der letzteren 
in der „Köln. Volkszig.“ nur unter ganz entſchiedener Verwahrung und 
Polemik zu denken wäre. Wozu überhaupt jetzt, mitten im Kampfe eine 
ſolche Diverſion dienen ſoll, vermag ich nicht abzuſehen. Ich kann mir 
zu meinem Bedauern nicht länger verhehlen, daß zwiſchen der politiſchen 
Geſammtauffaſſung Sr. Durchlaucht und derjenigen, welche ich mit 
voller Ueberzeugung vertrete, eine tiefe Kluft beſteht. Ich halte es für 
eine Pflicht der Ehrlichkeit, ganz offen zu erklären, daß die von mir ver⸗ 
tretene Zeitung nun und nimmer den Tendenzen dienen wird, welche ich 
in der Anlage finde. Indem ich bitte, Sr. Durchlaucht mein aufrichtiges 
Bedauern auszudrücken, daß ich mich zu dieſer Ablehnung genöthigt 
fehe, verbleibe ich c. Köln, 4. Februar.“ Zur fachlichen Erläute⸗ 
rung des von ihm eingenommenen Standpunktes fügt das Blatt 
dann noch hinzu: „Beſonders mißfällt dem Fürſten die Stellung 
des Centrums zur Fortſchrittspartei, der Oppoſition. Die Er⸗ 
klärung iſt bezeichnend für die Auffaſſung eines kleinen Theils des höheren 
katholiſchen Adels, insbeſondere desjenigen, der eine ziemliche Fühlung mit 
den Hofkreiſen unterhält. Ein erheblicher Theil des katholiſchen Hofadels 
bat zu Beginn des Culurkampfes die Katholiken vollſtändig im Stich ge⸗ 
laſſen, indem derſelbe, anſtatt auf Seite der Kirche zu treten, vielfach fogar 
an die Spitze von gouvernementalen Kundgebungen ſich ſtellte, deren 
kirchenfeindliche Tendenz gar nicht zu verkennen war. Was wäre aus der 
katholiſchen Kirche in Preußen geworden, wenn dieſe ſtaatskatholiſchen 
Elemente die Führung gewonnen hätten! Der weitaus größte Theil der 
Tatholifchen Ariſtokratie dachte glücklicherweiſe anders und ließ lieber feine 
Beziehungen zum Hofe ruhen, um ungehindert für das Recht der Kirche 
eintreten zu können. Dieſer Verzicht wurde bekanntlich manchen Herren 
dadurch erleichtert, daß ſie ihrer Staatsſtellungen enthoben worden ſind, 
ſo daß man heute, obwohl inzwiſchen die Verhältniſſe in dieſer Hinſicht 
ſich einigermaßen gebeſſert haben, auf der Suche nach katholiſchen Land⸗ 
raths⸗Candidaten in peinliche Verlegenheit gerathen iſt. Heute giebt es 
keine Staats⸗Katholiken mehr, heute wird vielmehr von der Regierung aus 
ſtreng darauf geſehen, daß ſich jeder Katholik an die Weiſungen und Wünſche 
des Papſtes hält. Der Fürſt zu Iſenburg hat ſich immer zu den kirchlichen 
Grundſätzen des Centrums bekannt und thut es auch heute noch. Jeder 
Zweifel an der Aufrichtigkeit dieſer Geſinnung iſt erfreulicher Weiſe völlig 
gusgeſchloſſen; allein die Atmoſphäre der Kreiſe, in welchen der Fürſt ſich 
bewegt, ſcheint den Blick deſſelben nach anderer Richtung bin zu trüben. 
Man verſteht heute im katholiſchen Volke einfach die Leiſetreterei nicht 
mehr, die noch niemals etwas genützt hat; freie, unabhängige Meinungs⸗ 
äußerung iſt immer würdiger und ſchließlich auch erfolgreicher geweſen. 
Die freiſinnige Partei wird vom Centrum in vielfacher Hinſicht ſcharf be⸗ 
Tampft; aber fol darum das Centrum einen Bund mit den ſo haltloſen, 
jetzt im Cartellverbande mit Freiconſervativen und Nationalliberalen ver⸗ 
einigten Conſervativen ſchließen? Die freiſinnige Partei hat jedenfalls 
immer den Muth einen eigenen Ueberzeugung gehabt und in der Wahrung 
der politiſchen Freiheit unleugbare Verdienſte ſich erworben. Ohne poli⸗ 
tiſche Freiheit giebt es im Grunde genommen auch keine religiöſe; die 
eine wird mit der anderen aufrecht erhalten, und damit erledigen ſich auch 
die Bedenken des Fürſten Iſenburg gegen das zeitweilige Zuſammengehen 
des Centrums mit der freiſinnigen Partei. In der Hofluft wird leicht 
vergeſſen, wie mühſam politiſche Rechte erkämpft und feſtgehalten werden. 
Bei den Conſervativen wären ſie zweifellos ſchlecht aufgehoben. Nach den 
Erfahrungen der letzten ſechszehn Jahre, ſollte man meinen, könnte Nie⸗ 
mand mehr Sarüber zweifelhaft fein.” 


«Berlin, 11. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der neunte 
Balneologen⸗Congreß wird am 12. und 13. März in Berlin im 
Hörſaale des pharmakologiſchen Inſtituts tagen. Unter den zur Berz 
handlung kommenden Gegenſtänden befinden ſich auch die Hygiene in den 
Kurorten und die Aufgaben der meteorologiſchen Disciplin für die 
Balneotherapie. 

Im Schauſpielhauſe verſagte geſtern Abend während der Vor⸗ 
tellung plötzlich das elektriſche Licht, fo daß eine unfreiwillige Pauſe 
eintrat. Herr Negiſſeur Krauſe meldete dem Publikum, daß die unter- 
brochene Vorſtellung alsbald bei Gaslicht fortgeſetzt werden würde, was 
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Eine Inventurplauderei. 


Die erſten ſechs Wochen des Jahres ſind die Zeit der Inventuren. 

In dieſem Augenblicke noch ſitzen Hunderttauſende von Buch⸗ 
haltern über die Conto⸗Correnten gebeugt und ſchreiben aus den 
neben ihnen liegenden dicken Hauptbüchern Ziffern über Ziffern in 
die blau und roth linirten Bogen und rechnen Zinszahlen zuſammen 
und addiren und ſubtrahiren und tragen zuletzt mit ſchönſter Rund⸗ 
ſchrift ein Saldo vor — Valuta 1. Januar 1887. Guſtav Freytag 
muß alle Dichter der Welt überdauern: denn wenn der letzte Dach⸗ 
ziegel des zukünftigen Reichstagsgebäudes verwittert fein wird, wird 
man in irgend einem heute noch unerfundenen Volapük Rechnung 
führen — im Diesſeits und Jenſeits — über das „Soll und Haben“. 
Hunderttauſende Commis und Lagerhalter ſtehen heute noch auf den 
zugigen Holzplätzen, Eiſenmagazinen, Getreideſpeichern, Fabrikböden, 


in den feuchten Wein- und Oelkellern mit dem Notizbuch in der 


Hand und laſſen meſſen und wägen und ſchätzen und holen ſich, 
außer ihrer Kenntniß von dem Inventar der Waarenbeſtände, bei 
dieſer Gelegenheit einen bis zum Eintritt des Frühjahrs vorhaltenden 
Katarrh — was der Juriſt das beneficium inventarii zu nennen 
pflegt. Es giebt ja viele Geſchäfte, welche ihre Abſchlüſſe in irgend 
welchem anderen Monat vornehmen, wo es ein bischen wärmer iſt 
und weder der Carneval noch die Eisbahn auf die Mitarbeiter einen 
ſo zerſtreuenden Reiz ausüben. Es giebt ja zahlreiche Genoſſen⸗ 
ſchaften, welche ihre verehrlichen Actionäre alle Jahre in den April 
ſchicken — Pardon, ich meinte in den April hinein mit der Ver⸗ 
oͤffentlichung ihrer Bilanzen warten laſſen: aber das it immer nicht 
das Gros. Selbſt die Mutter Erde, die doch unbeſtritten eine tüchtige 
Geſchäftsfrau iſt, da fie in ihren Tiefen Kohlen und Edelſteine, in 
ihren Meeren Perlen und Korallen und unter ihrer Oberfläche ein- 
geſenkte Keime zu werthvollſter Vegetation veredelt, hält ihre Inventur 
in dieſen Wintertagen, obwohl dieſe manchmal bis in den März 
hinein nicht ganz vollendet wird. Um fih bei dleſer ſchwierigen 
Aufnahme nicht flören zu laſſen und fih bei den Billiarden Embryo: 
nen nicht zu verzählen, zieht fie, wie die Berliner Geſchäftslocale 


während der Kirchzeit, einen großen weißen Schleier über Land und 
Waſſer und arbeitet dann, unbeläſtigt von neugierigen Blicken, 
Wochentags und Sonntags ſtill fort an ihrer dem lieben Goit vor⸗ 
dulegenden Bilanz. 
einen kleinen Einblick bekommen könnte. 


Ich gäbe gleich was drum, wenn ich da einmal 


Daß der um einige Wochen ſich dehnende Januar auch wirklich 
der richtige Inventurmonat iſt, geht ſchon aus der allgemeinen Feier 
des Sylveſter⸗Abends hervor. Da weiß nämlich noch Niemand, wie 


genug, um eine eigene Fraction zu bilden. 


ſchmecken. Denn wie auch Jemand im landläufigen Sinne des 
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dann auch geſchah. Dazu ſchreibt die Geſellſchaft Städtiſche Clef- 
tricitätswerke: „Das Unbrauchbarwerden einer der Sicherheitsſchal⸗ 
tungen, welche die Ueberlaſtung der elektriſchen Anlagen verhüten ſoll, 
hat den Strom auf der Bühne unterbrochen, während alle übrigen Räume 
erleuchtet blieben. Es mußte deshalb der zweite Act mit einer Noth⸗ 
beleuchtung gegeben werden. Nachdem wir die Urſache der Störung be⸗ 
ſeitigt hatten, konnte die Beleuchtung auf der Bühne in gewohnter Weiſe 
ſtattfinden. Es ſind Anordnungen getroffen, welche derartige Vorfälle in 
Zukunft verhindern.“ Dieſe Erklärung iſt nur theilweiſe befriedigend. Es 
hätten die Anordnungen, welche für die Zukunft derartige Vorfälle ver⸗ 
hindern fo getroffen fein müſſen, daß fie auch jetzt ſchon wirkſam waren. 
Gerade in Theatern kann das Verſagen der Beleuchtung unter Umſtänden 
eine Panik hervorrufen, deren Folgen gar nicht abſehbar ſind. 


Defterreid- Ungarn 


x. Wien, 10. Februar. 
Als ob es nicht ſchon ſchlimm genug wäre, daß die deutſchliberale 
Oppoſition unſeres Abgeordnetenhauſes fiğ in zwei Fractionen ge: 
ſpalten hat, droht nun auch ein ſeit Langem gährender Zwieſpalt im 
Schoße des deutſchen Clubs zum offenen Ausbruch zu kommen. Seit 
Langem iſt es bekannt, daß eine Anzahl von Mitgliedern dieſes Clubs, 
die ſich zumeiſt aus Steiermark und Kärnten recrutiren, ſich farë zu 
Herrn von Schoͤnerer hingezogen fühlt, während das Gros des Clubs, 
insbeſondere die Deutſch⸗Böohmen, wiewohl auch unter dieſen nicht 
Wenige antiſemitiſch angekränkelt ſind, ſich mit gutem Grund ſcheut, 
antiſemitiſche Tendenzen an den Tag zu legen. Eine concrete Frage 
hat den beſtehenden Gegenſatz in den jüngſten Tagen eine acutere 
Geſtalt annehmen laſſen. Es handelte ſich um die Unterzeichnung 
einer von Schönerer und Genoſſen projectirte Petition um Erlaſſung 
eines Geſetzes zur Verhütung der Einwanderung ausländiſcher Juden. 
Die antiſemitiſch geſinnten Clubmitglieder brachten nun dieſe Petition 
im Club zur Discuſſion. Ueber den Verlauf derſelben verlautete 
nichts Verläßliches, da man ſich Geheimhaltung gelobt hatte. So 
viel wurde jedoch als Reſultat der Discuſſion bekannt, daß die Unter: 
zeichnung der Anti⸗Judeneinwanderungs⸗Petition den einzelnen Mit: 
gliedern freigeſtellt ward. Neben dieſer Angelegenheit bildete eine 
zweite ihr nahe verwandte den Gegenſtand heftiger Clubdebatten. 
Der Chefredacteur des hieſigen erklärten Parteiorgans des deutſchen 
Clubs iſt ein ſehr tüchtiger und ehrenhafter Journaliſt. Der 
Umſtand aber, daß er ein Jude war, iſt der antiſemitiſch ge⸗ 
finnten Gruppe ſeit Langem ein Dorn im Auge, und ſie 
haben wiederholt krampfhafte Anſtrengungen gemacht, um den be⸗ 
treffenden Chefredacteur zu beſeitigen. 
wie je zuvor unternahmen die Herren in der verfloſſenen Woche, 
allein ihre Anſtrengungen waren diesmal ebenſo vergeblich, wie die 
früheren Male. Dies hinderte indeſſen nicht, daß der Abg. Dr. 
Foregger — einer der ſteierſchen Antiſemiten — als er vor einigen 
Tagen die von ihm eingebrachten Preßreformanträge (welche nebſt 
vielem Guten auch eine Reihe der unſinnigſten und unaus führbarſten 
Beſtimmungen enthalten) begründete, ſich in Ausfällen gegen die 
Juden erging und fogar ganz in Schoͤnerer'ſcher Manier das „jüdiſche 
Volk“ in einen directen Gegenſatz zu dem „freigeborenen deutſchen“ brachte. 
Ob diefe Aeußerung, die im Haufe ganz unbeachtet blieb, weil Herr Foregger 
vor leeren Bänken ſprach, die Urſache einer neuerlichen Controberſe im 
Club gebildet hat, iſt nicht bekannt geworden. Aber heute Morgen 
brachten einige Journale ein Grazer Telegramm, in welchem der 
deutſche Club als in voller Auflöſung begriffen geſchildert wird. Eine 
Gruppe unter Führung der Abgg. Darſchatta, Auſſerer und Stein⸗ 
wender, fo beißt es in dieſem Telegramm, werde austreten und der 
Reſt unter der Führung Pickerts und Weitlofs fi) dem deutſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſchen Club anſchließen. Nach den Informationen, die ich ein⸗ 
holte, iſt dieſe Meldung in hohem Grade übertrieben. Von einer 
Auflöſung des deutſchen Clubs iſt keine Rede. Daß die oben ge⸗ 
nannten Abgeordneten und mit ihnen noch vier oder ſechs andere 
austreten werden, it möglich, wenn auch nicht gewiß. Es wird dies 
davon abhängen, ob ihnen von der Majſorität des Clubs irgend 
welche Conceſſionen gemacht werden. Aber ihr Austritt würde 
keineswegs den Anſchluß der anderen Clubmitglieder an den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Club zur Folge haben. Der deutſche Club beſteht der⸗ 
malen aus 46 Mitgliedern; treten ſelbſt 10 aus, bleibt er noch ſtark 
Damit ſoll freilich nicht 


Wortes im verfloſſenen Jahre vorwärts gekommen iſt, nach einer Rich⸗ 
tung iſt er doch rückwärts gegangen, inſofern nämlich, als er ſeinem 
Ende wieder ein Stück näher gerückt iſt. Und das iſt ja das Tragi⸗ 
komiſche, daß man in dieſem Gebirge, welches man Leben nennt, ein⸗ 
herſtürmt, um nach ſeinem Gipfel zu gelangen, der doch nichts weiter 
it als das Aufhören, und daß man diefe Wanderung mit einer Eile 
und einem Elan betreibt, als hätte man etwas zu verſäumen. Die 
Jugend vollends nimmt, ſozuſagen, immer drei Stufen auf einmal. 
Im ſpäten Mittelalter, um die Zeit, in der unſereins ſich befindet, 
ſo etwa Vesperſtunde 4 Uhr Nachmittags, ſchreitet man etwas lang⸗ 
ſamer, und der Greis möchte am liebſten auf jeden Schritt vor immer 
zwei zurückgehen, um nicht allzu früh am Ziele anzukommen. Das 
einzige Glück if, daß man, wie in jedem coupirten Terrain, die zu 
erklimmende Spitze ſehr ſelten zu ſehen bekommt, daß Vorberge und 
Schluchten, Felſen und Wälder unſeren ganzen Horizont begrenzen, 
der Wanderung mit all' den Fern- und Rundſichten ihren ewig auf- 
regenden Reiz verleihen und daß die meiſten ſo begnadet ſind, jene 
erſt in dem Momente vor Augen zu bekommen, wenn ſich ſeine 
Augen für immer ſchließen. 


Doch dieſe Wanderung hat mich zu weit abgeführt, und der ver⸗ 
ehrte Lefer muß ſich nun faſt aihemlos laufen, um mir von „dem 
Gipfel des Todes“, den er doch gar nicht ſehen wollte, nach meinem 
Stübchen zu folgen, das er vielleicht auch nicht ſehen will, das aber 
wenigſtens ziemlich lebendig iſt. Außer der Flamme, die im Ofen 
lodert, meiner Frau, die mir einen Beſuch abſtattet, meinem Canarien⸗ 
vögelchen, das mir ſeit einiger Zeit contractbrüchig geworden iſt, in⸗ 
dem es blos frißt, aber nicht ſingt, wird die Wand von den Bildern 
einiger guten Freunde, darunter Mozart und Beethoven, belebt, und 
blickt mich vom Aufſatz meines Bureaus der mir trotz polychromer 
Ausſtellung noch immer ſehr liebe, ſchneeweiße Hermes vertraulich an, 
deſſen fehlende Arme ich übrigens durch ein geſchmackbolles Arran: 
gement von Plüſchaffen künſtleriſch zu verdecken mich bemüht habe. 
An dieſem Seeretär alſo will ich auch Inventur machen, wie jeder 
„ordentliche Kaufmann“, obwohl ich kein „Kaufmann“ und nicht 
„ordentlich“ bin. Wenigſtens behauptet dies meine Frau, und in 
der That könnte ich etwas mehr Ordnungsſinn brauchen, da ich den 
Anſpruch erheben darf, der größte „Verleger“ von Deutſchland zu 
ſein, indem ich in jeder Stunde des Tages mindeſtens zwei Bücher 
zu „verlegen“ pflege. 

Trogdem aber will ich ordnungsgemäß vorgehen und habe nach 
dem Geſetze zunächſt meine „Grundſtücke“ zu verzeichnen. Ach du 
lieber Gott! „Einſt ſpielt' ich mit Scepter und Krone.“ Nun ſind 


er ſteht, und darum ift man fo luftig, weil man das unbeſtimmte auch die zehn Häufer in der Potsdamerſtraße, welche ich bei der 
Gefühl hat, nach der Inventur wird der Punſch nicht mehr jo gut letzten Volkszählung in meiner Eigenſchaft als Diſtricts⸗Commiſſar 
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[Zwieſpalt im deutſchen Club.] 


Einen heftigeren Sturmlauf 


gefagt fein, daß ein Anſchluß an die Weutſch⸗Oeſterreicher im Inter⸗ 
efe der geſammten deutſch⸗liberalen Oppoſir ion nicht vorzuziehen wäre. 

Budapeſt, 10. Febr. [Der Rücktritt dees Finanzminiſters.] 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautete Abends, daß der Miniſter⸗ 
präſident ih am Sonnabend nach Wien begebe. werde, um dem 
Kaifer Vorſchläge über Perſonaloeränderungen zu erſtatten und den 


gemeinſamen Conferenzen wegen Einberufung der Delegationen an⸗ 


zuwohnen. Tisza beabſichtigt, der Krone vorzuſchlagen, die Demiſſton 
Szaparys anzunehmen, defen Enthebung Dinstag amtlich verlautbare 
werden ſoll. Im letzten Augenblicke entſchloß ſich Tisza, dem Drängen 
ſeiner Freunde und anderer Factoren nachgebend, die proviſoriſche 
Leitung des Finanzminiſteriums, die er feinem Collegen Baroß zugez 
dacht hatte, ſelbſt zu übernehmen, und da er außer Stande iſt, drei 
Porteſeuilles zu verſehen, die prooiſoriſche Leitung des Miniſteriums 
des Innern dem Miniſter Baron Drey zu übertragen. In einge⸗ 
weihten Kreiſen glaubt man, daß Tisza die Finanzen ſpäter definitiv 
behalten und das Reſſort des Innern, welches er durch 12 Jahre 
innegehabt, einer hervorragenden parlamentariſchen Kraft übergeben 
werde. Ferner gilt die ſignaliſirte Ernennung des Miniſterialraths 
Weckerle zum Staatsſecretär des Finanzminiſteriums als unmittelbar 
bevorſtehend, wogegen Staatsſecretär Dr. Köfinger, der auch Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſär bei der öſterr.⸗ungar. Bank it, in Penfion tritt. 
In politiſchen und Finanzkreiſen machte es einen ſehr beruhigenden 
Eindruck, daß Tisza die Finanzen übernimmt. Graf Szapary war 
noch in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes anweſend, 
nahm jedoch nicht mehr ſeinen Platz ein. Es heißt, daß er ſich nach 
Ablauf der Seſſion ins Oberhaus zurückziehen wolle. 


Großbritannien. 


* London, 9. Febr. [Im Unterhaufe] bezeichnet Northcote, der 
Chef der Zeughäuſer, in Beantwortung einer Interpellation Hunters, die 
Meldung, daß einer deutſchen Firma eine Beſtellung auf 500000 Patronen 
für Queensland gegeben worden, als unbegründet. Der Auftrag ſei 
einer renommirten engliſchen Firma zu Theil n Ritchie, der 
Vice⸗Präſident des geheimen Rathes, informirt Coghill, es tage in London 
gegenwärtig ein Ausſchuß, welcher prüfen ſolle, ob es wünſchenswerth ſei, 
in London ein Inſtitut nach dem Vorbilde des von Dr. Paſteur in Paris 
gegründeten zur Behandlung von Perſonen, die von tollen Hunden gebiſſen 
worden ſind, herzuſtellen. Hierauf wird die Debatte über den Antrag 
Parnell's zur Adreſſe fortgeſetzt. Zuerſt ergreift John Morley, der 
im letzten Cabinet Gladſtone Oberſecretär für Irland war, das Wort zu 
Gunſten des Antrags. Er behauptet, die Politik der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung flöße kein Vertrauen in Irland ein, ſelbſt nicht unter ihren An⸗ 
hängern. Die Regierung leiſtete der Bill Parnell's Widerſtand aus dem 
doppelten Grunde, daß die Preiſe der Ackererzeugniſſe nicht geſunken 
und daß die Land⸗Commiſſäre bei Feſtſtellung der gerichtlichen 
Pachtzinſe einen etwaigen Fall der Preiſe berückſichtigt hätten. 
Dennoch laſſe es ſich nicht leugnen, daß die armen Pächter Irlands 
unter wirklichen Uebelſtänden leiden, und wo dies der Fall ſei, ohne daß 
legale Heilmittel geboten würden, nehme, wie die Weltgeſchichte lehrt, die 
Bevölkerung ſtets ihre Zuflucht zu ungeſetzlichen, vielleicht gar ver⸗ 
brecheriſchen Methoden der Abhilfe. Gleichwohl herrſchten keine anarchiſchen 
Zuſtände in Irland; das räume die Regierung ſelber ein. Redner be⸗ 
ſtreitet, daß der „Feldzugsplan“ die ſociale Ordnung in Irland umſtoße. 
Was man auch über den Plan ſagen könne, ſo ſei er ſicher Geheimbünden 
und Mörderelubs vorzuziehen. Der Plan fei auf alle Fälle nicht unz 
ittlicher, ungerechter und unpatriotiſcher als die Härte mancher Grund⸗ 
beſitzer gegen ihre Pächter. Nach einer abfälligen Kritik der Vorſchläge 
Lord Hartingtons zur Abhilfe des agrariſchen Nothſtandes in Irland, erz 
mahnt Morley die Regierung, dem iriſchen Volk die Controle über ihre 
localen Angelegenheiten einzuräumen, wie dies Lord R. Churchill in 
voriger Seſſion namens der Regierung verſprochen hatte. Das „bleierne 
Gewölk“ ſchließt er, das die Berathungen des Parlaments verdüſtere, 
werde ſich erſt Versehen nachdem das Parlament ſolche Reformen des 
Geſetzes und des Regierungsſyſtems in Irland bewerkſtelligt, wie ſie den 
Bedürfniſſen entſprechen und das Vertrauen des iriſchen Volkes ſichern 
würde. Von dieſer Ueberzeugung durchdrungen, werde er für den Antrag 


ſtimmen. 4 
Belgien. 


a. Brüſſel, 9. Februar. [Die militärifhen Rüſtungen 
Belgiens. — Die militäriſchen Kammerverhandlungen. 
— Im belgiſchen Senat. — Ruheſtörungen in Gent.) 
Die geſtrige Kammerſitzung muß als eine der bedeutſamſten der 
Seſſion angeſehen werden. Die allgemein erwartete Erklärung des 
Miniſteriums über die politiſche Lage blieb allerdings aus. Die Ver⸗ 
handlungen, welche das Miniſterium über die Sicherung der Neu⸗ 


— 


mein nennen durfte, nicht mehr mein. „Alles iſt weg.“ Mein 
einziger Immobilienbeſitz find die „Luftſchlöſſer“, die ich mir jeden 
Morgen von Neuem errichte, welche aber kein Capitaliſt ſelbſt bis zur 
Hälfte der Feuertare belehnen mag, „die Pläne“ zu Theaterſtücken, 
Romanen und Humoresken, zu deren Aufarbeitung ein Menſchen⸗ 
alter nicht ausreicht — es iſt ein reines Glück für die Welt, daß 
immer nur Ein Keim von Tauſenden zur Entwickelung kommt — 
„das Terrain“, welches man ſich in dem Herzen ſeiner Freunde und 
Freundinnen erworben — unbezahlbar für den glücklichen Beſitzer — 
aber weder zur Bebauung, noch als Acker, nicht einmal für Weider 
land zu verpachten, und endlich „mein Conſortial⸗Antheil“ an der 
großen, ſchönen Welt, von welchem ich ja um ſo ungeſtörteren Genuß 
habe, als ich auf Grund deſſelben nicht eingeſchätzt werde. Nach alle⸗ 
dem fülle ich getroſt aus „Grundſtücke: keine!“ 

Nun kommt „das baare Geld“. Ich bin viel zu discret, um 
ſolche Interna in die Bilanz zu ſtellen. Iſt etwas vorräthig, lieber 
Leſer, glaube mir, es bleibt nicht lange an der Scholle haften. — 
Das Gold iſt rund und muß ſich dreh'n. Merkwürdigerweiſe drehen 
ſich auch die Reichsbanknoten, obwohl ſie nicht rund, ſondern vier⸗ 
eckig find. Das it auch eine Loͤſung der Quadratur des Cirkels. 
Daß „das Gold nur eine Chimäre“ fei, kann ich nicht unbedingt 
zugeben; daß aber „Reichthum allein glücklich macht“, will mir noch 
weniger elnleuchten. Ich kannte einen Mann von einer halben 
Million, der erſchien immer mißmuthig und traurig. Dann kannte 
ich einen, der nur 450000 Mark beſaß — der immer luſtig und 
guter Dinge war. Wir Männer und Frauen von der Feder haben 
groͤßtentheils auch ein federleichtes Portemonnaie. Ich glaube kaum, 
daß der Erfinder der feuerfeſten Geldſchränke ausſchließlich den Stand 
der Literaten als Kunden im Auge gehabt hat; aber ſo wie es früher 
war, wo alle Manſardenſtübchen von Dichtern bewohnt galten, iſt es 
doch heute auch nicht mehr. Von den hohen Wohnungen kam auch 
damals der hohe Schwung der Begeiſterung. Wenn jene Trauer⸗ 
vogel Recht haben, die in allen Tonarten den Niedergang der dent- 
ſchen Literatur bejammern, fo mag das mit dem Niedergang der 
Poeten aus dem fünften nach den unteren Stockwerken in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen; was wird aus ihnen werden, wenn ſie einmal bis in 
die Keller herunterſteigen? b 

Darauf folgen „Forderungen und Schulden“. Passons! ſagt 
der Franzoſe mit einer graclöſen Handbewegung. Gilen wir zu der 
nächſten Poſition! 

Im „Mobiliar“ hat ſich ſeit der letzten Inventur wenig verän⸗ 
dert, nur bemerke ich mit Befriedigung, daß unſere vor achtzehn 
Jahren gemeinſam beſorgte Einrichtung — o alte Brautſtandsherr⸗ 
lichkeit — nachdem ſie jedes Luſtrum einen anderen Stil miterlebt 


hat, bereits wieder Spuren einer gewiſſen Modernität zeigt. Noch 
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tralilät Belgiens mit bei engliſchen Megletüng ntdetnioft hat, ndj felten Sinne find Petitionen bon Magiſtraten, u. a. auch don derſelben gleichfalls als ordentliche Hörer an den 
aber noch nicht abgeſchloſſen und man darf gefpaitnt darauf fein, obf dem Magiſtrat in Breslau, 
die engliſche Regierung die Ziele Belgiens, wie fie das „Brüffeler | worden. 


Journal“ angiebt, erfüllen wird. Darnach ſoll England wie 1870 
die Neutralität Belgiens ſichern und die belgiſche Armee, geſtützt auf 
die Feſtungen des Landes, eine weitere Stütze — in der engliſchen 
Armee und Flotte finden, fo daß „keine“ Macht den Einbruch wagt: 
— In der Kammerſitzung brachte der Finanzminiſter ein Geſetz 
eln, das für 1887 49 381 896 Francs außerordentliche Credite 
fordert, davon für das Kriegs miniſterium 19 573 836 Francs, 
und zwar für die beſſere Bewaffnung der Infanterie und für die 
Verbeſſerungen und Vervollſtändigungen der Forts bei Lüttich und 
Nemur; für 1887 fordert der Miniſter dieſe 19½ Millionen als 
ein Drittel der erforderlichen Summe; die ganze Ausgabe beträgt 
ca. 60 Millionen Francs. Zur Beruhigung der Rechten fügte der 
Miniſter hinzu, daß dazu keine Erhöhung des Effectivbeſtandes der 
Armee erforderlich ſei — obwohl alle Militärs das Gegentheil als 
unabweisbar fordern; auch ſei der Staat in der Lage, allen 
finanziellen Verpflichtungen nachzukommen. Es wird, wie nebenbei 
bemerkt fein mag, ſchon mit einem Bankeonſortium über die Auf: 
nahme einer 3½ procentigen Anleihe verhandelt. Schweigend hörte 
die Kammer dieſe Erklärungen mit an. Als aber die Reihenfolge der 
von der Kammer nach dem Abſchluſſe der Budgetberathung zu 
prüfenden Geſetze feſtgeſtellt werden ſollte, brach der Sturm los. Wie 
ein Mann trat die Rechte für die Eingangszölle auf Vieh und Fleiſch 
ein; die Linke nicht minder für die Berathung des Oultremont'ſchen 
Militärgeſetzes behufs Einführung des perſönlichen Militärdienſtes. 


Die Redner der Linken beſchworen die Rechte, patriotiſch zu fein, die“ 


Parteiinterefien ſchweigen zu laſſen und die Frage im Sinne der 
gleichen Pflicht für Alle zu löſen. Die Regierung zeigte ſich geradezu 
kläglich. Der Finanzminiſter überließ die Entſcheidung dem Hauſe. 
Die Rechte war entſchieden dagegen; vor Allem wollte ſie die Vieh⸗ 
zölle einheimſen, aber von perſönlicher Dienſtpflicht wollte fie Nichts 
hören; nicht einer ihrer Redner trat dafür ein. Schließlich wurde 
die vorherige Berathung der Viehzoͤlle mit 56 gegen 42 Stimmen 
beſchloſſen. Die Miniſter enthielten ſich der Abſtimmung. Daß an 
die Beſeitigung der Stellvertretung in der Armee in dieſer 
Kammer nicht zu denken, unterliegt keinem Zweifel mehr. 
Große Heiterkeit erregte der Brüſſeler Deputirte Somzsée, der 
ſchleunigſt zum Schutze der Wegeübergänge und Brückenköpfe einige 
hundert Mitrallleuſen anzukaufen beantragte. — Auch im Senat 
{ind zwei Vorgänge erwähnenswerth. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Belgien nicht ſehr freundliche 
ſind. Erſteres zieht die Söhne von Belgien, die in Frankreich 
geboren ſind, zur Militärpflicht heran. Belgien proteſtirt ohne Erfolg; 
die franzöſiſche Regierung würdigte ſchließlich die belgiſchen Noten 
keiner Antwort. Trotzdem will man weiter verhandeln. Ferner 
ergab ſich aus den Mittheilungen des Finanzminiſters, daß er trotz 
aller Warnungen in der Münzfrage nichts vorbereitet hat. Kommt 
es zum Bruche der Münz⸗Union, fo verliert Belgien 40 Millionen 
Frances und hat 400 Millionen Silbergeld im Umlauf. Der Miniſter 
tröſtete den Senat, daß die anderen Staaten auch nichts thun, und 
es Frankreich noch viel ſchlimmer gehen werde. Ein trüber Troſt. — 
In Folge der Aufhetzungen der Militärpflichtigen durch die Verſamm⸗ 
lungen des Genter Vooruit kam es geſtern bei den Auslooſungen 
zum Milltärdienſt in Gent zu groben Ruheſtörungen. Polizei und 
Arbeiter wurden handgemein; zwei Poliziſten wurden ſchwer ver⸗ 
wundet. Nachdem die Unruhen über eine Stunde gedauert, — 
Tauſende umlagerten das Rathhaus — wurde erſt durch zahlreiche 
Verhaftungen die Ruhe wieder hergeſtellt. 
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Propinzial-Zeitung. 


Zur Berechtigungsfrage der Oberrealſchulen. 

Unter den Petitionen, welche demnächſt dem Landtage zugehen 
„werden, ift diejenige der preußiſchen Oberrealſchuldirectoren, 
welche um Erhaltung der den Oberrealſchulen bisher gewährten 
Berechtigungen bittet, jedenfalls eine der wichtigſten. In dem⸗ 
E Dee Neem 
ein paar Uebergangsſtile, und unfer altes Gerümpel wandert als eine 
Muſter⸗Collection aus dem Jahre 1868 in das Kunſtgewerbemuſeum. 
Ich hege nur die Befüchtung, daß an dieſem großen Tage nicht mehr 
viel von dieſen Prachtſtücken zu haben ſein wird. Denn wie ſich der 
Menſch durch den Stoffwechſel alle paar Monate von Kopf bis zur 
Zehe erneuert, ſo wird auch in einer Wirthſchaft unaufhörlich, aber 
ſtetig, ausgeſchieden und erſetzt, bis von dem Urſprünglichen nicht 
ein Spahn mehr übrig iſt. In dieſem Jahre wurden drei Rohr⸗ 
‚fühle, deren Geflecht ich beim Aufziehen der Uhren zerriſſen habe, 
erneuert. Ein anderes halbes Dutzend erfordert dringend eiſerner 
Stützen, nachdem ein guter Freund des Hauſes, eine ungewöhnlich 
gewichtige Perſon, die zierlichen Lehnen ſämmtlich durchbrochen hat. 
Wenn er in ſeinem Leben ſo viel durchſetzt, als er bereits durchge⸗ 
ſeſſen hat, wird er es ſehr weit bringen. Außerdem wurde ein 
kleines Bücherregal durch ein aus Fauſt's Studirzimmer verſchriebenes, 
„bis ans hohe Gewölb hinauf“ reichendes Nepofitorium erſetzt. Ich 
habe eigentlich gar nicht ſo viel Bücher, um dieſe Neuanſchaffung zu 
rechtfertigen, aber meine Frau behauptet, ſo lange man nicht ſo ein 
ſchwarzes Rieſengeſtell beſitze, könne man keinen Anſpruch auf den 
Titel eines Schriftſtellers machen, und fo habe ich mich denn aus 
dieſen zwingenden Gründen darein ergeben. Endlich haben wir ein 
altes Canapé durch eines jener furchtbar praktiſchen Patent:Univerfal: 
Sophas erſetzt, welche mittelſt kleiner Schrauben zu Fauteulls, Betten, 
Chaiſelongues, Spinden, Speiſetiſchen und Harmonjums zu ver: 
wandeln ſind. — Es iſt dies Unikum das koſtbarſte Stück der 
Sammlung. 

Auch die Garderobe hat einigen Zugang und einigen Abgang 
erfahren. Ich führe zu meinem Kleiderſpind einen ſtets à jour 
gehaltenen Katalog, auf welche Einrichtung ich ſehr ſtolz bin, und, 
wenn nicht ein ganz beſonderes Verhängniß vorwaltet, bin ich im 
Stande, jede Weſte oder jedes Jaquet in der Zeit herauszufinden, 
die für das Auffinden elnes Buches aus der königlichen Bibliothek 
erforderlich if. Für die ausrangirten Stücke habe ich ſtets gute 
Kunden, welche ſo liebenswürdig ſind, dieſelben willig als neu zu 
übernehmen. Nur mit zwei Artikeln bin ich in einer ſteten Ver⸗ 
legenheit, indem mir für dieſelben ein Abſatz fehlt und ſie ſich in 
bedrohlicher Menge von Jahr zu Jahr aufhäufen: das ſind die 
weißen Handſchuhe und die weißen Shlipſe. Ich würde es für eine bittere 
Ironie halten, einem Bedürftigen ein paar Ballhandſchuhe oder eine 
feierliche Cravate zu ſchenken, und ſo warten dieſe Schneeblüthen 
winterlicher Geſelligkelt auf eine heut noch ungeahnte Maſſen⸗Ver⸗ 
werthung. 

Das ſchwierigſte Problem iſt die Aufnahme der Seripturen. Da 
liegen zunächſt die eigenen halbfertigen, 
wenig gereiſten Manuſeripte — ich verſende 
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eine große Anzahl 


‚einen großen Scheiterhaufen und werft hinein 


ganz fertigen, die viel oder Gelegenheit gebe, das Verlorene einzuholen. 
fie in der Regel als „man vergißt, was nicht mehr zu ändern ik”, und feiert als Lohn 
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niſchen Hoe 
an das Abgeordnetenhaus gerichtet |fhulen, an der Hochſchule für Bodencultur, an n ik Berg 
und Kunſtakademien aufgenommelt und genießen bezüglich des Ein 
tritt in die Verwaltungsfächer das gleiche Recht wie die Abiturienten 
der Gymnaſien. In Schweden gewähren die dortigen, unſeren 
Oberrealſchulen entſprechenden Bildungsanſtalten, in welchen eben falls 
mit Ausſchluß der alten Sprachen nur lebende fremde Sprachen 

neben Mathematik und Naturwiſſenſchaften betrieben werden, aus⸗ 
ſchließlich das Recht zum Eintritt in die techniſche Hochſchule und 
die Bergakademie und zur ſpäteren Zulaſſung zu den Staatsprüfungen, 


Es wird uns darüber geſchrieben: 0 

Die fraglichen Berechtigungen find von dem Herrn Miniſter der dent- 
lichen Arbeiten durch die „Vorſchriften über die Ausbildung 
und Prüfung für den Staatsdienſt im Baufache vom 
6. Juli 1886” inſofern weſentlich verkürzt worden, ale die Zu: 
laung zu dlefen Prüfungen von dem Beſitze eines Zeugniſſes der 
Reife von einem Gymnaſium oder einem Realgymnaſium ab: l 
hängig gemacht wird. Dieſe Berechtigungen waren früher auch den außerdem aber zu allen ſogenannten Verwaltungsfächern. Den 
Oberrealſchulen eingeräumt, folen aber nach den neueſten Be- Abiturienten der dortigen Gymnaſien ift der Eintritt in die techniſche 
ſümmungen nur noch für diejenigen Abiturienten dieſer Anſtalten in] Hochſchule und die Bergakademie verſagt, ſofern dieſelben ſich nicht 
Kraft bleiben, welche ſich ihr Reifezeugniß vor Ende des Jahres erner nach Maßgabe der für die dortigen Oberrealſchulen geltenden 
1889 erworben haben. Nach diefer Zeit vermögen die Oberreal-| Beyimmungen eingerichteten Nachprüfung in der Mathematik, Phoſtt 
ſchul⸗Abiturienten nur dadurch zu demſelben Ziele zu gelangen, daß und Chemie mit Erfolg unterzogen haben. Auch in München und 
fie fih einer Nachprüfung im Lateiniſchen unterwerfen, wodurch ihnen Stuttyart müſſen die Gomnaſſalabiturienten auf den techniſchen 
alle Berechtigungen der Realgymnaſial-Abiturienten verliehen werden. 


E 


Hochſchulen zwei Semefter länger ſtudiren, als diejenigen anderen 

Die neuen Beſtimmungen müſſen umſomehr überraſchen, als der] Schulen. Í 2 2 ; 
Herr Minifter hierdurch die von ihm ſelbſt ert unterm 1. No: Sehr auffauend muß es ferner erſcheinen, daß die Entziehung 
vember 1878 erlaſſene und eingehend begründete Verordnung der angedeuteten Berechtigungen der Oberrealſchulen nur durch die 
aufhob, durch weiche den Abiturienten der Oberrealſchulen jene Be-] Entſchließungen des Herrn Miniſters der öffenelichen Arbeiten und 
rechtigungen ausdrücklich ertheilt worden waren, eine Verordnung anſcheinend ohne Mitwirkung des Herrn Cultusminiſtersz, dem die 
übrigens, von der er in den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes vom Anſtalten in den letzten Jahren unterſtanden und jetzt noch unter- 
21. Januar 1879 durch feinen Commiſſar hatte erklären lafen, daß ſtehen, entſchieden worden ift. * 
ſie nur auf Grund der „wiederholteſten und reiflichſten Er⸗ Die Directoren der Oberrealſchulen befürchten mit Recht, daß 
wägungen“ erlaſſen worden ſei. f durch dieſe Entziehung die Leiſtungsfähigkeit, ja die Exiſtenz der $y 

Zudem hat der Herr Miniter für die Aufhebung der Ver- unter ihrer Leitung lebenden Anſtalten gefährdet fei, und nicht ohne 
ordnung vom 1. November 1878 Gründe nicht angeführt, und es Grund werden viele Väter durch dieſe Neuerung arg beunruhigt, 
it insbeſondere nirgends behauptet oder auch nur angedeutet indem fie ſich in der Hoffnung getäuſcht ſehen, daß ihre einer ſolchen 1 
worden, daß die Oberrealſchulen den gehegten Erwartungen nicht] Schule anvertrauten Söhne dereinſt nach dem akademiſchen Studium 
entſprochen hätten, fo daß angenommen werden muß, er habe nur zu den Prüfungen im Bau und Maſchinenfache zugelaſſen werden 
dem Drängen der wiederholt von gegneriſcher Seite betriebenen Agi- könnten. Eine Rechtsentziehung, wie die hier in Ausſicht genomnene, 
tation auf die Dauer nicht widerſtanden. widerſpricht nach ihrer Anſicht der in der Unterrichtsverwaltung bisher si 

Es ift dies um fo mehr zu bedauern, als fih das Abgeord-ſüblichen Praxis, nach welcher Umwandlungen von Schulen fetð nur 
netenhaus mit der Ertheilung der nunmehr den Oberrealſchulen ent: von unten auf mit vollſtändiger Wahrung und Schonung der Inter⸗ 
zogenen Berechtigungen im Jahre 1879lausdrücklich einverſtandenſeſſen der bereits eingetretenen Schüler vorgenommen werden. Si 
erklärt hat, indem es beſchloß, über zwei Petitionen einer großen Zieht man ſchließlich noch die großen Opfer in Betracht, welche 
Anzahl von Staatsbaubeamten um Aufhebung dieſer Berechtigungen die Communen für die nun in ihrer Exiſtenz bedrohten Oberreal⸗ 
zur Tagesordnung überzugehen. — Auch der aus mehr als 3000 ſchulen gebracht haben, fo wäre nur zu münſchen, daß die genannte 
Mitgliedern beſtehende Verein deutſcher Ingenieure ſtimmte auf) Petition bei der demnächſt stattfindenden Berathung im Abgeordneten⸗ 
feiner im Auguſt 1886 zu Coblenz abgehaltenen Hauptverſammlungſ Haufe von beſtem Erfolge begleitet fei, oder daß das hohe Haus 
durchaus nicht der Berechtigungsentziehung zu und be: wenigſtens bei der Staatsregierung dahin wirken möge, daß die 
ſchloß, den einzelnen deutſchen Landesregierungen hiervon Kenntniß Berechtigungsfrage der höheren Schulen endgiltig geſetzlich ge- y- 
zu geben. Ja dieſer große, mit den wiſſenſchaftlichen Anforderungen | regelt werde. a X ; 
auf techniſchem Gebiete gewiß wohlvertraute Berein ift der Anſicht, 
daß der Nutzen, welcher aus dem ſprachlichen Unterricht für die all⸗ 
gemeine Verſtandesbildung gewonnen werden kann, aus dem Studium 
und der Uebung der neueren Sprachen ebenſogut wie aus dem⸗ 
jenigen der alten zu erzielen ſei, und es hält derſelbe eine Schul⸗ 
bildung auf Grundlage der neueren Sprachen, der Mathematik und 


* * 


Zur Wahlbewegung. 

Der Generalbevollmächtigte des Grafen Hugo Henckel von 
Donnersmarck, Herr Regierungsrath a. D. Braunſchweig, em 
läßt von Carlshof aus unter dem 9. Februar an die Beamten der 7 


der Naturwiſſenſchaften nicht allein der ſogenannten humaniſtiſchen Tips io S . daß die F- 


für völlig ebenbürtig, ſondern auch für die Studirenden der) gräflichen Beamten, die ſich an der bevorſtehenden Reichst wahl 
techniſchen Hochſchulen, welche ſich der Industrie, alfo dem Maſchinen⸗ betheiligen, einen Mann wählen, der CAPEK ene und 
bau, den chemiſchen Gewerben, dem Bau-, Berg: und Hüttenfache] dabei womöglich auf der andern Seite fih dem Centrum nähert. Er 
widmen wollen, für zweckmäßiger. Nach der Anſicht Seiner Hochgeboren würde die Bewilligung des Sepa 


tennats viel zur Erhaltung des Friedens beitragen. 

Aehnliche Anſichten herrſchen auch in anderen europäiſchen Cultur- Indem ich diefes zu Ibrer ea bringe che ich Sie, den Ihnen 
ſtaaten, z. B. in Frank reich. Obſchon die dort vorhandenen Real: unterſtellten Beamten und Arbeitern hievon in geeigneter Weiſe 
anſtalten, mit neunjähriger Lehrdauer, ausdrücklich die Pflege des[ Mittheilung zu 8 Peron z 
Lateiniſchen und Griechiſchen vom Lehrplane ausſchließen und in den: des Gin e e 
ſelben dafür zwei fremde lebende Sprachen aufgenommen haben, ge⸗ Braunſchweig. 5 
währen ſie doch die Berechtigung der Zulaſſung zu dem Studium Oberbürgermeiſter von Forckenbeck, der Candidat der 
auf der polytechniſchen Schule und der Forſtakademie in gleichem Freiſinnigen und bisher Vertreter des Wahlkreiſes Sagan⸗Sprottau, 
Maße wie die dortigen Gymnaſien und mit gleichem rechtlichem Gr: | wird am Sonntag, 13. Februar, in Sagan und Montag, Idten 
folge für die Staatsämter; ebenſo gewähren fie die Zulaſſung zum Februar, in Sprottau feinen Wählern Bericht über die verfloſſene vegis⸗ 
Apothekerberufe und zu allen Verwaltungsämtern, insbeſondere zum laturperlode erſtatten und fein politifches Programm entwickeln. 3 
Poſt⸗ und Telegraphendienſt, und hierin fogar mit einem Vor: Geſtern erzählten wir von den Miſchmaſchlern im Görlis⸗ 
zuge vor den Gymnaſialabiturienten. In Oeſterreich, welches[Laubaner Mahlkreife, die es durch ihre Wühlereien dahin gebracht 
von Oberrealſchulen beſitzt, werden die Abiturienten! haben, daß dem Candidaten der dortigen Freiſinnigen, Herrn Stadt: 
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„Muſter ohne Werth“ — die dramatiſchen Jugend⸗ und Altersſünden,] der alten und als Aufforderung zu neuer Arbeit „das Javenturfeſt“ 

welche von ihren Wanderungen einen Odeur der verſchledenartigſten im Carneval! Oscar Juſtinus. 
Directions⸗Cigarren und von ihrem Lager einen verdächtigen Keller⸗ —— — — EN 
geruch angenommen haben. Wie fol ich fie abihägen? fie find un. —s. Sechſter Kammermuſik⸗Abend des Breslauer Orcheſter⸗ 
ſchätzbar: ſelbſt der ſindigſte Einſchätzungs⸗ Commiſſar ſteht ihnen] Vereins. Ein groß angelegtes, pathetiſches Thema, ein wahrhaft pracht⸗ N 
gegenüber rathlos. voller Introitus, mit ganz willkürlich daran gehängten, ſehr gemachten 
Improviſationen à la Schubert — das iſt das Quintett op. 34 von 
J. Brahms. Die Fähigkeit geiſtreicher Verknüpfung myſtiſcher mufifaliiher 
Redensarten, welche ſich immer Platz für jeden noch etwa kommenden 
Einfall reſerviren, dieſe Fähigkeit kann einen Componiſten wohl zm 
Meiſter der ſtrengen muſikaliſchen Form machen, jedoch ein Kunftwert im 
idealen Sinne kommt dabei noch nicht zu Stande. Dazu gehört eine origis 


Brieſſchreiber ſelbſt in die Flammen. Es wächſt auf diefe Weiſe nale Poſition dem Leben und der Welt gegenüber; ſchöne Einſälle ſind 3 
Jahr um Jahr ein wahres Korallenriff wohlregiſtrirter Brieſſchaften in dieſer Hinſicht nur Mittel zum Zwecke. Herr Julius Buths bejana 
zuſammen, das in eine Kiſte gezwängt wird, und ich ſehe ſchon den delte den Clavierpart dieſer erſten Nummer des Programms mit bedeutend mehr 
Tag nahen, wo wir für dieſes „Kiſtengebirge“ eine befondere Ne: Feuer und Geſtaltungskraft, als wir in früheren Jahren an ihm wahrzunehmen = 
mife miethen werben. Dieſesmal hatten wir uns gemeinſam zu der] Gelegenheit hatten; nur im Figurenwerk, welches bei Brahms oft höb 
Refolution aufgeſchwungen, einen Theil der Briefliteratur zu ver: geistreich gewebt ift, fehlte die nöthige Deutlichkeit. Seine Technik konnte offen⸗ 
nichten. Aber welchen? Da findet man fo viele Briefe von bar an folgen Stellen gegen die Streichinſtrumente nicht aufkommen. 
Menſchen mit großen Namen, ſogenannte „Autographen“, die man] Ganz anders klang die zweite Nummer: der Carneval von R. Schumann, 
doch ſicher aufheben muß. Aber wo iſt die Grenze? Kann der bei geöffnetem Flügel. Hier waren es gerade die zarteren Epiſoden, welche 
Paketfahrkutſcher, der mir heute eine Quittung unterſchreibt, nicht Herrn Buths weniger gelangen, jo z. B. Euſebius; überhaupt liegt 
morgen einen großartigen Tenor in feiner Kehle entdecken und zum träumeriſches, poetiſches Empfinden Herrn Buths wohl auch heute noch jo 
erten Stern der Opernbühne avanciren? Kann der Schuhmacher, fern wie früher. Seine Stärke als Clavierſpieler zeigte fih, abgeſehen 
deffen Rechnung ich achtlos zerreißen will, ſich nicht durch einen Cri- von kleinen Gedächtnißfehlern, hauptſächlich in den Stücken wie: Paganini, 
minalproceß fenfattonell machen und die Anwartſchaft auf das Panop⸗ Marſch der „Davidsbürdler“ ꝛc. Dem Clavierſpiel „im Großen“, wie es 
ticum erringen? Dann kommen die Briefe, welche durch den Inhalt] Herr Buths offenbar anſtrebt, ſteht wohl noch die Art und Weiſe feiner 
feſſeln, dann diejenigen von Freunden und Verwandten, deren Lecture | Clavierbehandlung ſehr im Wege. — Von der dritten und letzten Rummer 
immer von Neuem die zärtlichiten Beziehungen ins Leben ruft; des Programms: Streichquartett op. 18. Nr. 6 von Beethoven hörten wir 

endlich die gleichgiltig ſcheinenden flüchtigen Zeilen, welche für den nur die beiden erſten Säge. Dieſelben wurden in gewohnter, fehe taets 
dereinſtigen Archäologen das höͤchſte culturhiſtoriſche Intereſſe haben. voller Weiſe ausgeführt; einige ſchüchterne Verſuche, im erjen Satze den 
So blieb denn die ganze Ausſcheidung auf einige Wahlzettel, Ein-] Vortrag durch gelindes Drängen zu beleben, gingen ohne nachhaltige 
ladungen und erledigte Bittgeſuche beſchränkt; der Net wurde auf- Wirkung vorüber. 3 


gehoben. : 3 x i 
Univerſitätsnachrichten. Zu Ehren des Geh. Medicinalrathes 
Ihr aber, die ihr euch eines radicaleren Sinnes erfreut, errichtet] Profeſſors Denken in Halle, welcher ebenſo wie Prof. Dr. ru 
mit allem Ueber⸗ in Breslau einen ehrenvollen Ruf nach Leipzig abgelehnt hat, veranſtaueten 
die crame 14 — . dag Bie 518 2 55 e haben, 
i i slauer Studenten da eiben des Profeſſors Fritid d 1 
ſchlungen, Sorge und Kummer, Neid und Mißgunſt, Grübelei und 9 5 eines Commerfes. Wie der, Franff. 3.70 Men A 
Reue, denn alle diefe Dinge find die überflüſſigſten, nicht werth, in⸗ Jahren beſtehende Plan einer Geſchichte der Univerfität Halle feiner Bers 
ventarifirt und aufgehoben zu werden. Habt ihr einen guten Mb: en a 1 nn 1 Raten a Geh. Fester K 
ſchluß gemacht, freut euch deſſen, und war er ungünftig, fo freut rath Dr. Schrader, bereit er ', ung derſelben zu übernehmen. 
Die archivariſchen Arbeiten für dieſes Werk hat Profeſſor ber⸗ 
euch, daß er nicht noch ungünſtiger war und daß das laufende Jahr nommen. Profeſſor Dr. Brauns dat der vera 0 . — X 
Aue ir Hiem == br See aii ethnologiſchen ꝛe. Sammlungen aus Japas 
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Dann aber kommt die Aufnahme „der Briefe“, und hier 
bleibe ich in der Arbeit ſitzen. Es giebt praktiſche Menſchen, 
welche jeden eingehenden Brief, nachdem er geleſen oder beantwortet, 
dem Papierkorb oder Kaminfeuer — das letztere ein bei den dramatiſchen 
Autoren ſehr beliebter Moment — übergeben; ich bringe das nicht fertig. 
Es ift mir zu Muthe, als tödtete ich eine Seele, als würfe ich den 
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flüſſigen, was der eine Tag hervorgebracht und der andere ver⸗ 
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raih Lüders, von den Gaſtwirthen in Langenöls die Hergabe ihrer 
Säle verweigert wurde. Zu Langenöls treten heute noch 23 Ort⸗ 
ſchaften, in denen Herrn Stadtrath Lüders das gleiche Schickſal er⸗ 
reichte. Das liberale Wahl⸗Comité wendet ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit einem Aufruf an die Wähler, in dem es heißt: 

Unſer Candidat, Herr Stadtrath a. D. Erwin Lüders, hat ſich 
bereit erklärt, noch in mehreren Orten des Wahlkreiſes zu den Wählern 
zu ſprechen, ift aber, durch Verweigerung der Säle ſeitens der 
Gaſtwirthe, in dieſem Vorhaben vielfach verhindert worden. Es geſchah 
dies in Ober⸗Rudelsdorf, Volkersdorf, Seidenberg, Schönbrunn, u 
walde, Wieſa, Prachenau, Ludwigsdorf, Kriſcha, Troitſchendorf, Jauernick, 
Berna, Zodel, Lichtenberg, Königshain, Langenöls, Girbigsdorf, 
Ober⸗Gebhardtsdorf, Mittel⸗Gerlachsheim, Gersdorf Ober“⸗Lauſitz, 
Holtendorf, Königshain, Kunnersdorf. Die bereits ertheilte Zuſage 
zur Benutzung ihres Locals haben nachträglich zurückgenommen 
ſechs Gaſtwirthe in Wieſa, Lichtenberg, Heidersdorf, Nieder⸗Linda, 
Langenöls, Thielitz. — Wir ſind überzeugt, daß dies Verhalten der 
Gaſtwirthe nicht in einer der liberalen Sache feindlichen Geſinnung 
ſeinen Grund hat, ſondern, wie aus vielen Zuſchriften und Aeußerungen 
hervorgeht, lediglich eine Folge verwerflicher Beeinfluſſung und Ein⸗ 
ſchüchterung iſt. Die traurige Thatſache zeigt nur zu deutlich, wie weit 
die Reaction in unſerem Vaterlande ſchon vorgeſchritten iſt und wie 
das Volk in der Ausübung des ihm verfaſſungsmäßig 
zuſtehenden Verſammlungsrechts und der Redefreiheit 
durch unwürdige Mittel beeinträchtigt wird. — Wähler! 
Bedenket, welchen Zuſtänden unſer Volk as gen d wenn ſolcher 
Druck fortdauert. Das zu verhindern liegt in Eurer Hand! 
Gebt Eure Stimme dem unabhängigen freiſinnigen Mann: 
Stadtrath a. D. E. Lüders. 

— Stadtſyndicus Dr. Eberty, der Candidat der Liberalen im 

Wahlkreiſe Waldenburg, hält morgen, Sonnabend, in Dittersbach 


einen Vortrag. 


i Breslau, 11. Februar. 

n Von der Univerſität. Behufs Erlangung der Doctorwürde in 
der philoſophiſchen Facultät wird Herr Alfred Hoffmann aus Breslau 
ſeine Inaugural⸗Diſſertation: „Kaiſer Friedrichs III. (IV.) Beziehungen zu 
Ungarn in den Jahren 1458 — 1464“ gegen die Herren Opponenten cand. 
prob. Richard Härtel und Cand. d. 60. Lehramts Richard Wandelt im 
Muſikſaale am Montag, 14. d. M., Mittags 12 Uhr, öffentlich vertheidigen. 
In der am letzten Dinstag im Café Reſtaurant „zur Schildkröte“ 
ſtattgehabten Verſammlung des Ausſchuſſes der Breslauer 
Studentenſchaft wurde die Beſchaffung eines Univerſitäts⸗Banners 
beſchloſſen. Die Koſten deſſelben ſind auf ca. 1200 Mark veranſchlagt 
worden. Die Betheiligten hoffen auf pecuniäre Unterſtützung von Seiten 
ehemaliger Commilitonen und der Gönner der Breslauer Studentenſchaft. 

Concert. Am 27. Februar veranſtaltet Frau Amalie Joachim 
im Muſikſaal der Univerſität einen Lieder⸗Abend, in dem zum erſten Male 
der vollſtändige Lieder⸗Cyelus „Die ſchöne Müllerin“, Text von Wil⸗ 
helm Müller, componirt von Franz Schubert, mit verbindendem Texte 
zur Aufführung 1 Die Concertgeberin wird von ihrer langjährigen 
Begleiterin, Fräulein Anna Bock, und dem Declamator und Schauſpieler 
gen Paul Berthold unterſtützt. — Billets & 3 und 2 Mark find in der 
Schletter'ſchen Buch- und Muſikalienhandlung (Franck u. Weigert) zu haben. 

* Militäriſches. Wie wir hören, ift Major Freiherr v. Kleiſt, 
etatsmäßiger Stabsoffizier des Garde⸗Huſaren⸗Regiments, für den ver: 
abſchiedeten Oberſt v. Schmeling mit der Führung des 2. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 8 beauftragt worden. 

Von den ſtädtiſchen Mittelſchulen. Der Magiſtrat macht bz- 
kannt, daß mit Genehmigung der löniglichen Regierung vom 1. April d. J. 
ab in den drei bieſigen ſtädtiſchen Mittelſchulen für Mädchen ein 
Monats⸗Schulgeld von 4 M. für einheimiſche und 6 M. für auswärtige 
Schülerinnen erhoben wird. 

«Errichtung neuer Elementarſchulklaſſen. Angeſtellte Erhebungen 
haben ergeben, daß eine Anzahl begabter Schulkinder die erſte Klaſſe der 
Elementar ſchule 3 Jahre lang beſuchen muß. Das Beſtreben der hieſigen 
Schulbehörde iſt nun ſeit längerer Zeit darauf gerichtet geweſen, dieſen 
Kindern einen reicheren und neuen Unterrichtsſtoff ſtatt einer beſtändigen 
Repetition zu bieten. Es erſcheinen der Schuldeputation die durch Theilung 
der erſten Klaſſe bei einzelnen Schulen neugeſchaffenen Ia⸗Klaſſen geeignet, 
die Erreichung jener Abſicht zu fördern. Es ſind daher, wo immer dies 
ausführbar iſt, Schüler und Schülerinnen der Klaſſe J, welche bei ihrem 
Eintritt in dieſe Klaſſe noch volle 3 Jahre ſchulpflichtig ſind, nach Ab⸗ 
ſolvirung eines Jahrescurſus der La⸗Klaſſe einer benachbarten 
Schule zu überweiſen, wo ſie alsdann noch 2 Jahre Unterricht genießen 
fiolen. Von Ofern 1887 ab werden folgende Ia⸗Klaſſen beſtehen: In den 
evangeliſchen Elementarſchulen die Knabenſchulen 26, 27, 19, 25, 42, 32 
und die Mädchenſchulen 7, 13, 48, 9, 24, 38, 23, 30; in den katholiſchen 
Elementarſchulen die Knabenſchule XII und die Mädchenſchule X. — 
Natürlich kann eine Umſchulung in dem gedachten Sinne nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der Eitern und erſt dann erfolgen, wenn der Dirigent der einen 
Schule ſich mit dem Dirigenten der anderen (neuen) Schule, event. durch 
eine vorzunehmende Prüfung, über den Bildungsſtand des Kindes, ſowie 
über die ſonſtigen Maßregeln verſtändigt bat. Auch wird für die Zahl 
der in die la⸗Klaſſen zu übernehmenden Schüler und Schülerinnen die 
Frequenz dieſer Klaſſen maßgebend fein und Ueberfüllung vermieden 
werden müſſen. 

Bezirksverein der Odervorſtadt. In der am 10. d. Mts. im 
Saale der Ender'ſchen Bier halle (Bismarckſtraße) unter dem Vorſitz des 
Expeditionsvorſtehers Meltzer ſtattgehabten Verſammlung wurde eine 
große Reihe von Fragen und Anträgen discutirt, welche zum Theil auch 
allgemeines Intereſſe beanſpruchen. Der Antrag des Apothekers Hauske, 
behufs Ankauf des Collewe'ſchen Grundſtücks zur Verbreiterung der 
Blücherſtraße beim Magiſtrat durch eine Petition oder Deputation vor⸗ 
ſtellig zu werden, wurde nach eingehenden Erörterungen des Stadtover⸗ 
ordneten Urban und namentlich in Folge der Mahnung des Vorſitzenden, 
nur ganz dringende Wünſche, deren ja die Odervorſtadt zur Genüge habe, 
dem Magiſtrat vorzutragen, abgelehnt. Bei der Frage, ob es ſich nicht 
empfehlen würde, die bei Thau⸗ oder Regenwetter ſtark aufgeweichten und 
darum unpaſſirbaren Gänge des Mattbiasplages mit Trottoirplatten zu 
belegen, trat beſonders Turndireetor Krampe aus ſanitären Gründen 
warm für die Wahrung des promenadenartigen Charakters dieſes Platzes 
ein, als eine Tummel- und Erholungsſtätte der vorſtädtiſchen Jugend. 
Die weitere Frage, welche die Errichtung einer Apotheke auf der 
Schießwerder⸗ oder Adolphſtraße anregte, wurde vom Vorſitzenden 
dahin beantwortet, daß ſür Ertheilung der Conceſſion behördlicher. 
ſeits vorzugsweiſe die Einwohnerzahl in Betracht käme, im Verhältniß zu 
welcher die bereits beſtehenden drei Apotheken für die Odervorſtadt 
vollſtändig ausreichten. — Die Frage, warum im Revier der III. Gas⸗ 
anſtalt die Kletſchlauer⸗ und die Bergmannſtraße durch ſchlechtbrennende 
Oellampen, die in deren Nähe liegende Hermannſtraße dagegen mit Gas 
beleuchtet werde, fand ihre Erledigung durch die Erklärung, daß letztere 
bereiis vollſtändig ausgebaut fei, während die vorgenannten Straßen zum 

roßen Theil noch unbebaut wären; die Frage einer zweckmäßigen Be⸗ 
euchtung dieſer Straßen werde wohl zur richtigen Zeit auch ohne An⸗ 
regung ſeitens des Bezirksvereins in's Auge gefaßt werden. Das Haupt⸗ 
intereſſe der Verſammlung nahm die Frage in Anſpruch: Welches 
Grunbſtück ift wohl das geeignetſte für den Bau des in die Ober: 
vorſtadt zu verlegenden Friedrich⸗Gymnaſiums? An der Dis: 
cuſſion derſelben betheiligten fih vorzugsweiſe Fabrikbeſitzer Gutt- 
mann und Stadtverordneter Geier. Während Erſterer namentlich 
den an der Oder belegenen ſtädtiſchen Bauhof wegen ſeiner für die Vor⸗ 
ſtadt mehr centralen und beſonders in ſanitärer Beziehung günſtigen Lage 
als geeignetes Grundſtück empfahl, glaubte Herr Geier den Ecke Neue 
Jun kernſtraße und Lehmdamm gelegenen „Baronhoſ“, welcher den An: 
forderungen voll genüge, welche die Unterrichts⸗Verwaltung in Bezug auf 
Größe, Lage u. f. w. ſtelle, als den geeignetſten Platz für das Gymnaſium 
hervorheben zu gun. Der Einwand von der Concurrenz dieſer Anſtalt 
mit der in der Nähe befindlichen Oberrealſchule fei bei dem durchaus verz 
. Charakter der beiden höheren Schulen vollſtändig hin⸗ 
ällig. — Eine fernere Frage betraf die in anderen Vereinen übliche 
Abfajjung und Vertheilung von Jahresberichten und Mitglieder⸗Ver⸗ 
En ſſen an die Mitglieder des Vereins. Das Reſultat der ſich hieran 
nüpfenden Debatte war ein negatives; indeß behielt ſich Director Krampe 
dor, den mit Wohlwollen aufgenommenen Vorſchlag, des hiſtoriſchen 
Intereſſes wegen wenigſtens in Perioden von fünf oder zehn Jahren 
gedruckte Berichte an die Mitglieder zu vertheilen, in einer der nächſten 
Sitzungen näher zu formuliren. Die letzte der vorliegenden Fragen be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den der Gneiſenau⸗ und Univerſitätsbrücke anhaltenden 
Uebelſtänden. Bei jener bot die mangelhafte Beſchaffenheit der Holz⸗ 
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auf dem hieſigen Bahnhofe ein Mordverſuch verübt wurde, befindet ſich 


Abendbrot und Tanz. 
an dem Feſte Theil. — In der geſtern ſtattgehabten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurden die wieder- reſp. neugewählten Magiſtratsmitglieder, Rendant 
Wein und Brauercibeſitzer Kaſmer, durch Bürgermeiſter Schaffer feierlich 
in ihr Amt eingeführt. — In der letzten Sitzung des hieſigen Landwirth⸗ 


die „Athalia von Mendelsſohn auf. 
Muſikdirector Goldſchmidt mit ſeiner Capelle übernommen. 
Sopran⸗Soli war Fräul. Minka Fuchs aus Breslau gewonnen worden. 
Das Concert war äußerſt zahlreich beſucht. 


vflafterung, hier wieder einmal die ſchon öfters beſprochene „Drainirung“ 
der Trottoirplatten zum Zwecke des Abfluſſes der in den Vertiefungen ſich 
anſammelnden Niederſchläge. Die Verſammlung beſchloß einestheils die 
Polizei⸗Commiſſare des Bezirks zu Rathe zu ziehen, damit dieſelben 
event, beim Königlichen Polizei⸗Präſidium eine Abhilfe anregen, anderer⸗ 
ſeits ſprach fie den Wunſch aus, es möchte die Preſſe von Neuem und fo 
lange den Uebelſtand geißeln, bis man demſelben von zuſtändiger Seite 
abgeholfen hätte — Ein neuer Punkt der Tagesordnung betraf die Be- 
willigung von Beiträgen zu wohlthätigen Zwecken. Nach längeren Für⸗ 
und Widerreden bewilligte die Verſammlung den beiden im Bezirk be⸗ 
findlichen Suppenanſtalten einen Betrag von je 50, und für Verabreichung 
von warmem Frühſtück an hilfsbedürftige Schulkinder in Folge eines von 
Seiten des Stadtſchulraths Pfundtner an den Verein gerichteten Ge⸗ 
ſuches die Summe von 30 M. Zum Schluß bielt Herr Haupt aus 
Berlin mit Genehmigung des Vorſtandes einen Vortrag über die neueſten 
in Sohrau und Umgebung fahricirten Braunkohlenbriquets, von denen er 
2 Exemplaxe in der Verſammlung curſiren ließ, und für die Einführung 
derſelben in Breslau plaidirte. Der noch auf der Tagesordnung ſtehende 
1 des Maurermeiſters und Stadtverordneten Urban wurde auf Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung der vorgerückten Stunde wegen vertagt. 

— d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. In der letzten, unter dem Vorſitz des Kaufmanns und Stadt⸗ 
verordneten Wienanz abgehaltenen Verſammlung wurde u. a. der Be⸗ 
richt über die vom Vereine veranſtaltete Weihnachtsbeſcheerung erſtattet. 
Danach waren im Ganzen 282,75 Mark eingegangen. Davon wurden 
30 alte Leute mit je 7 Mark, 8 alte Perſonen mit zuſammen 29 Mark, 
ferner mit Chriſtſtriezeln, Pfefferkuchen ꝛc. beſchenkt. Die Geſammt⸗ 
ausgabe betrug 281,95 Mark. Herrn Ofenfabrikanten Fraas wurde 
für die gelegte Rechnung dankend Decharge ertheilt. 

— Von der Ortskrankenkaſſe des Landkreiſes Breölau. Nach 
einer ſeitens des Vorſtandes der gemeinſamen Ortskrankenkaſſe des Land⸗ 
kreiſes Breslau ergangenen Bekanntmachung iſt es wiederholt vorgekommen, 
daß einzelne Kaſſenmitglieder in Erkrankungsfällen, namentlich bei äußeren 
Verletzungen, nicht die ihnen vollſtändig frei gewährte Hilfe des e 
gen Kaſſenarztes nachgeſucht, ſondern ſich in die Hände eines Heildieners 
oder eines ſogen. Medieinalpfuſchers begeben haben. Im eigenen Intereſſe 
der Kaſſenmikglieder hat daher der Vorſtand dieſelben auf die Nachtheile 

ingewieſen, welche ihnen durch die Nichtbefolgung der ſtatutariſchen Ver⸗ 
pflichtungen erwachſen können. Beſonders machte er darauf aufmerkſam, 
daß diejenigen Mitglieder, welche gleichzeitig gegen Betriebsunfälle ver⸗ 
ſichert find, durch Umgehung der Statutvorfchriften der Gefahr preis: 
gegeben find, daß die betreffende Berufsgenoſſenſchaft event. die Zahlung 
einer lebenslänglichen Rente verweigert, wenn ſich das Kaſſenmitglied 
ſtatt in die Behandlung des zuſtändigen Arztes in die Hände eines Pfuſchers 
begeben hat. 

== Eröffnung der Oder⸗ Eisbahn. Heute Nachmittag 2 Uhr 
fand die Abnahme der Oder⸗Eisbahn ſeitens der Strompolizei ſtatt; die 
Eisbahn iſt mit Weidenruthen ausgeſteckt und hat eine Breite von fünf 
Meter, die Eisſtärke beträgt ca. 10 Zoll; die Bahn beginnt an der Scheit⸗ 
niger Ueberfähre (Uferſtraße), erſtreckt ſich bis nach Wilhelmshafen und 
berührt die Stationen Oderſchlößchen, Zedlitz und Schaffgotſchgarten. 

* Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 3 Uhr 52 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Zimmerſtraße 9 alermirt. Es war dort 
in einer in der erſten Etage gelegenen Wohnſtube eine Gardine, ein Vor⸗ 
hang, ein Schreibtiſch ꝛc. aus unbekannter Urſache in Brand gerathen. 
Das Feuer wurde jedoch durch die Hausbewohner vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht, ſo daß dieſelbe bereits um 4 Uhr 30 Minuten wieder nach 
der Wache abrüden konnte. 

Einbruch. In der verfloſſenen Nacht drangen Diebe in die 
Comptoirbude auf einem Kohlenplatze des Oberſchleſiſchen Bahnhofes ein, 
wurden aber durch den Bahnhofwächter bei dem Einbruche geſtört. Am 
Orte der That wurde eine Axt vorgefunden, mit welcher die Eingangsthür 
gewaltſam geſprengt worden war. 

+ Unglücksfall. Der Schneidergeſelle Heinrich Reiß von der 
Schmiedebrücke ſtürzte am 10. c., Abends 9 Uhr, auf dem dortigen glatt 
gefrorenen und unbeſtreuten Trottoir ſo unglücklich in den Rinnſtein, daß 
er einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt und nach dem Allerheiligen: 
Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ Vermiſit wird feit dem 8. c. der 19 Jahre alte und bisher Ning 
Nr. 29 wohnhafte Schneidergeſelle Carl Gang. Derſelbe iſt von mittel⸗ 
großer Statur, hat blonde Haare und iſt mit braunem Ueberzieher und 
dunklem Anzug bekleidet. > 

+ BVerhaftet wurde geſtern in einer hieſigen Reſtauration ein 17 
Jahre alter Kellner, welcher in Gemeinſchaft mit einem ſtellungsloſen 
Handlungsdiener dem Vater des Letzteren, einem Kaſſendiener von der 
Mühlgaſſe, mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus dem Schreibſecretär die 
Summe von 250 Mark, eine ſilberne Ankeruhr und einen goldenen Siegel 
ring geſtohlen hatte. Die beiden Complicen hatten dann den Raub ge⸗ 
theilt und reiſten nach Berlin. Da ſie jedoch Furcht hatten, mangels 
jeglicher Legitimationspapiere verhaftet zu werden, begaben Beide geſtern 
fih wieder nach Breslau zurück; hier wurde der Kellner verhaftet. Der 
diebiſche Sohn, der Handlungscommis Adolf Runge, treibt fih indeſſen 
hier noch herum, ohne daß es jedoch bisher gelungen wäre, denſelben 
aufzufinden. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Landwirth 
von der Kaiſer Wilhelmſtraße ein Portemonnaie mit 19 Mark Inhalt. — 
Gefunden wurden ein Fußſack mit Pelzfutter, ein goldener Fingerring, 
ein Notenbuch, zwei ſchwarze Muſfs, ein Rohrſtock mit Silberknopf, eine 
Milftärdierſtauszeichnung, eine Wagenfeder, ein ſchwarzer Sammethut, 
ein Sack mit einer Wagenplaue und ein Sack mit Rips. — Vorſtehende 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


A Oels, 10. Febr. [Beförderung] Der Commandeur unſeres 
Jäger⸗Bateillons, Oberſtlicutenant Kirchhoff ift mit der Führung des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 129 in Bromberg, unter Stellung à la snite 
deſſelben, beauftragt. Zum Commandeur des Jäger⸗Bataillons ift Major 
von Bojanowsky vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV. 
(I. Pommerſches) Nr. 2 aus Stettin ernannt. 


%% Umſchau in der Provinz. Altwaſſer. Der „Geb.⸗Cour.“ 
berichtet: Die Frau des Stellmacher Neudeck in Altwaſſer, an welcher 


auf dem Wege der Beſſerung. Der Mörder, welcher ſich gegenwärtig in 
Waldenburg m Unterſuchungshaft befindet, behauptet jetzt, nur in augen⸗ 
blicklicher Erregung gehandelt zu haben, doch dürfte er mit dieſer Ausrede 
bei den offen am Tage liegenden, ihn ſchwer wegen Mordverſuchs be⸗ 
laſtenden Thatſachen wenig Glauben finden. — o Bunzlau. In der 
am Donnerstag abgehaltenen Februarſitzung des hieſigen Landwirthſchaſt⸗ 
lichen Kreisvereins fand die Rechnungslegung für das Jahr 1886 ſtatt. 
Nach dieſem Bericht hat die Kaſſe Ende des Jahres einen Beſtand von 
226 M. aufgewieſen; das Vereinsvermögen beträgt jetzt 1576 M. Hierauf 
fanden einige Wiederwahlen ſtatt und zum Schluß hielt der Vorſitzende, 
Herr Dominialpächter Jungfer⸗Tillendolf, einen Vortrag über die Ent- 
ſtehung und Veränderung unſeres Ackerbodens. — Im Handwerkerverein 
hielt Lehrer a. D. Pfeffer einen Vortrag über „Paris und Petersburg.“ — 
Habelſchwerdt. Am 8. d. M. feierte der hieſige Gewerbeverein im 
„weißen Roß“ ſein 25jähriges Stiftungsfeſt durch ein gemeinſchaftliches 
Gegen 100 Perſonen (Herren und Damen) nahmen 


ſchaftlichen Clubs wurde u. a. die Düngung mit Thomasſchlacke, vorläufig 
verſuchsweiſe, empfohlen. Ferner wurde noch über Landesrinderzucht 
referiri. — „ Laudeshut. Der hieſige, unter Leitung des königlichen 
Muſikdirectors Cantors Fuitz ſtehende Geſangverein führte am Mütwoch 
Die Orcheſterbegleitung hatte Herr 
Für die 


Nachrichten aus der Provinz Wojen. 
* Bofen, 10. Febr. [Tages⸗Chronik.] Das Rittergut Wojciechowo 


bei Jaraczewo, bisher Herrn von Golski gehörig, iſt im geſtrigen Sub⸗ 
haſtationstermine um 221000 M. für die Anſiedelungs⸗Commiſſion er- 
ſtanden worden. | 
Ztg.“ berichtet: Geftern fand die canoniſche Inſtitution und heute die 
Inſtallation des neuen Probſtes beim Poſener Domcapitel, Dr. Wanjura, 
bisherigen Probſtes beim Pelpliner Domcapitel, ſtatt. Zwei Wochen zu⸗ 
vor wurde beim 
ſtituirt. 


Das Gut hat 410 Hectare Flächeninhalt. — Die „Boi. 


hieſigen Domcapitel Domherr Dombek aus Breslau in⸗ 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 11. Februar. [Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid und 8 es Meineide.] „Meine Herren Gez 
ſchworenen! Wir ſtehen am Ende einer age a an Ueberraſchungen 
reichen Verhandlung, welche uns einen tiefen Einblick in das Treiben und 
Zuſammenwirken notoriſcher Verbrecher gewährte.“ Mjo fein Plaidoyer 
einleitend, gab Herr Staatsanwalt Lindenberg in heutiger Sitzung des 
Schwurgerichts ein kurzes, aber treffendes Bild der Ergebniſſe der Beweis⸗ 
aufnahme in der auf wiſſentlichen Meineid bezw. Anſtiftung lautenden 
Anklageſache gegen den Tiſchlergeſellen Joſeph Biſchof und den Maler und 
Hauſtrer Jofeph Walde aus Breslau. 

Wir müſſen, um die der jetzigen Anklage zu Grunde liegenden That⸗ 
ſachen für unſere Lefer klar darzuſtellen, die dazu gehörige Vorgeſchichte 
kurz erzählen; dies geſchieht in Folgendem: In der Nacht vom 3. zum 
4. October 1885 ſtiegen Diebe in das Gehöft des an der Kreuzkirche Nr. 2 
belegenen Schulgrundſtücks, ſie entwendeten dabei nach Aufbrechen der be⸗ 
treffenden, zur Wohnung des Rector Hahn gehörigen Räume, aus dem 
Hühnerſtall 12 Hühner und aus dem Weinkeller circa 6 Flaſchen Wein. 
Der Wein war von den Dieben an Ort und Stelle getrunken worden. 
Am nächſten Tage erhielt der Beſtohlene eine an den „Hühnerologen 
Hahn“ gerichtete Poſtkarte, durch welche er eingeladen wurde, an 
dem Hühner⸗Abendbrot, welches aus den bei ihm geſtoblenen Hühnern 
hergeſtellt werde, heut Abend im Reſtaurant „Onkel Toms Hütte“ 
(an der alten Oder, links an der verlängerten Sternſtraße belegen) 
theilzunehmen. Nicht durch die Poſtkarte, ſondern durch andere zufällige 
Umſtände entdeckten die mit der Unterſuchung dieſes Diebſtahls betrauten 
Criminalbeamten, daß derſelbe durch die mehrfach wegen gleichen Ver⸗ 
brechens bereits mit Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiter Schröer und Walde 
verübt worden ſein müſſe. Es gelang, den Schröer nach kurzer Zeit feſt⸗ 
. während Walde erſt im Juni 1886 der Polizei in die Hände 
iel. Inzwiſchen war Schröer, der den Diebſtahl hartnäckig leugnete, 
ſeitens der Strafkammer I bereits für ſchuldig erklärt und mit Rückſicht 
auf ſeine Vorſtrafen zu drei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizei⸗ 
auſſicht verurtheilt worden. Da er ſelbſt fih als unbetheiligt an dem 
Diebſtahl bezeichnet hatte, fo konnte man von ihm auch nicht erwarten, 
daß er betreffs ſeiner Complicen Angaben machen werde. Auch nach der 
Feſtnahme des Walde verſicherten beide Perſonen, ſie ſeien in der in Rede 
ſtehenden Nacht gar nicht beiſammen geweſen. Während Walde in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſaß, machte er dem Unterſuchungsrichter eines Tages 
die Anzeige, der richtige Hühnerdieb habe ſich ſelbſt gemeldet, es 
fei dies der Tiſchlergeſelle Joſeph Biſchof, derſelbe beſinde ſich in 
einer anderen Sache in Unterſuchung und ſei ſein Stubengenoſſe. 
Biſchof wurde vorgeführt und legte in ziemlicher Uebereinſtimmung 
mit den bereits actenmäßigen Details dar, daß er und Schröer den 
Einbruch verübt hätten, Walde aber dabei gar nicht betheiligt geweſen fet- 
Die bisher gegen Walde ermittelten Verdachtsmomente waren aber ſo 
überzeugender Natur, daß gegen ihn das Verfahren feinen Fortgang 
nahm; höchſtens konnte, ſo folgerte die Anklage, Biſchof als Dritter im 
Bunde ſich an dem Diebſtahl betheiligt haben. Außer ſeiner Selbſtbezichti⸗ 
gung fand fih gegen Biſchof kein Beweis, Biſchof wurde deshalb in der 
am 5. Auguſt 1886 gegen Walde vor der J. Strafkammer ſtattgehabten 
Verhandlung nicht als Angeklagter, ſondern nach vorberiger Vereidigung 
als Zeuge vernommen. Es war ihm dabei in der nach dem Geje vorz 

eſchriebenen Form bedeutet worden, daß er nicht nothwendig habe, ſich 
elbſt zu bezichtigen, daß er aber im Falle der Ausſage alle Folgen des 
Meineids tragen müſſe. Biſchof hatte ſich zur Ausſage bereit erklärt und 
dann verſichert, nicht Walde, ſondern er ſelbſt ſei der Dieb geweſen. 

Die Strafkammer ſchenkte feinem Zeugniß keinen Glauben, Walde 
wurde ſchuldig befunden und als rückfalliger Dieb zu 5 Jahren 
Zuchthaus und Ehrenſtrafen verurtheilt. Gegen Biſchof wurde ſpäter 
das Verfahren wegen wiſſentlichen Meineids eingeleitet, ehe es aber 
zur Anklageerhebung gegen ihn kam, meldete er ſich freiwillig 
bei der Behörde mit der Angabe, er habe in der Walde'ſchen Unter⸗ 
ſuchungsſache einen Meineid geleiſtet, hierzu ſei er von demſelben durch 
Verſprechungen überredet worden. Dieſer babe ihn in der Unterſuchungs⸗ 
zelle gebeten, die Schuld auf ſich zu nehmen, weil er (Walde) als ruͤck⸗ 
fälliger Dieb eine hohe Zuchthausſtrafe gewärtigen müſſe, während gegen 
ihn (Biſchof) das Urtheil viel milder ausfallen würde, da feine Vorſtrafen 
nur wegen Widerſtands, Sittlichkeitsvergehen und Betrug erkannt feien. 
Walde beſtritt mit aller Entſchiedenheit die Verleitung, er verſicherte, 
Biſchof habe ihm ganz freiwillig ſeine Betheiligung am Diebſtahl erzählt 
und ſich ebenſo freiwillig erboten, dieſe Bekundung vor Gericht zu wieder⸗ 
holen. Daß er (Walde) vom Augenblicke ſeiner Feſtnahme an jede Wiſſen⸗ 
ſchaft oder Theünnahme am Diebſtahl abgeleugnet habe, ſollte insbeſondere 
derjenige Criminal⸗Beamte bekunden können, welcher ihn verhaftet hatte. 
Es war dies der Criminal⸗Commiſſar Kasper. 

Im heutigen Verfahren vor den Geſchworenen machte Viſchof, der 
augenſcheinlich unter dem Einfluſſe des Mitangeklagten ſtand, den Ein⸗ 
wand, er leide zeitweiſe am Delirium tremens, er wollte alſo die ihn be⸗ 
laſtende Bezichtigung hinſichtlich des wiſſentlichen Meineids in einem An⸗ 
falle von Geiſtesſtörung gemacht haben. Der Gefängnißarzt Dr. Gräbſch 
widerlegte dieſe Behauptung, indem er nachwies, daß Biſchof, welcher be⸗ 
reits vor der Einlieferung des Walde im Gefängniß befindlich geweſen 
iſt, während der ganzen Zeit jeiner Haft keinen Krankheitsanfall gehabt hat. 

Walde hatte auf das Zeugniß des zu ſeiner Eutlaſtung vorgeſchlagenen 
Criminalbeamten verzichtet, auf Verlangen des Staatsanwalts wurde der⸗ 
ſelbe aber zur Vernehmung gerufen. 

Durch teine Ausſagen wurde Walde in ſchwerſter Weiſe belaſtet. Kasper 
hatte den Walde nach ſeiner Haftnahme behufs Aufnahme in das Ver⸗ 
brecher⸗Album zum Photographen geführt, auf dem Gange dorthin war 
Walde ſehr geſprächig geweſen, er hatte auf die durch Kasper anſcheinend 
ganz ohne Intereſſe geſtellten Fragen einige für die jetzige Verhandlung 
recht wichtige Antworten gegeben. 

In der Hauptſache war der Diebſtahl damals von ihm zugeſtanden 
worden, auch hatte er den Schröer und nicht Biſchof als ſeinen Com⸗ 
plicen bezeichnet; er meinte weiter, es ſei ihm ganz lieb, daß Schröer be⸗ 
reits verurtheilt fei, benn nun werde derſelbe ſelbſt, wenn er ihn (Walde) 
bezichtig en wolle, als „Zuchthäusler“ bei dem Gerichtshof wenig Glauben 


nden. 

Kasper legte ferner eine ganze Anzahl ſogenannter „Caſſiber“ vor. Sie 
alle rührten augenſcheinlich von der Hand des Walde her, ſie waren 
an Schröer, Biſchof und noch andere Perſonen gerichtet und in allen ziemlich 

leichartig die Aufforderung geſtellt, die Adreſſaten ſollten zu ſeinem 
Waldes) Gunſten ausſagen. Dieſe „Caſſiber“, von denen einige Mangels 
an geeignetem Schreibmaterial mit „Schuhwichſe“, dabei aber ganz 
gut leſerlich geſchrieben waren, hat Kasper von Mitgefangenen des Walde 
erhalten, dieſelben hatten dem Walde gegenüber pünkliche Ablieferung an 
die einzelnen Adreſſen verſprochen. 

Hierbei kam heut auch zur Sprache, daß faſt mit jedem Transport 
von Zuchthausgefangenen, welche von hier aus fortgebracht werden, eine 
Anzab! „Caſſiber“ zur Ablieferung an die bereits im Zuchthauſe ſitzenden 
Genoſſen mitgegeben werden, auf dieſe Weiſe hat auch Schröer neuerdings 
eines der Papiere erhalten. 

Schröer hielt trotz Verwarnung vor dem Meineide daran feſt, daß er 
nicht mit Walde zuſammen den Hahn'ſchen Diebſtahl verübt habe, ſondern 
daß fein Complice Biſchof geweſen fei. Einen „Caſſiber“ wollte er von 
Walde nicht empfangen haben. 

Auf wiederholtes, febr eindringliches Zureden des Vorſitzenden, der ihm 
die ſchweren Folgen des Meineides vor Augen führte, bequemte ſich 
Schröer zur Aenderung feiner Ausſage. Die Vermittelung des Ueber⸗ 
ganges lag ir den von ihm gebrauchten Worten: „Ja, nun ſteht Walde 
doch hier auf der Anklagebank, nun kann ich ihm nicht helfen.“ „Den 
Biſchof“, ſo ſuhr Schröer fort „babe ich nur ſehr wenig gekannt, Walde 
hat mir in einem „Caſſiber“ ſeinen Namen als denjenigen bezeichnet, 
welchen ich als Genoſſen nennen ſollte.“ 

„Ja, wenn dem Manne fo zugeredet wied,“ warf Walde dazwiſchen ein, 
„da muß er ja ausſagen, was von ihm verlangt wird.“ 

Für dieſe ungebührliche Bemerkung erhielt Walde auf Antrag des 
8 eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe von drei Tagen 
zuerkannt. 

Seitens des Vertheidigers des Walde — eines Referendars — wurde 
nunmehr auf alle weiteren, von ihm geladenen Entlastung szeugen verz 
zichtet, da deren Vernehmung doch eine völlig ausſichtsloſe war. 

Die Geſchworenen erkannten gegen die beiden Angeklagten auf Schuldig 
im Sinne der Anklage. Biſchof erhielt für wiſſentlichen Mei neid 1 Jahr 
3 Monate Zuchthaus und Ehrverluſt, auch wurde gegen ihn auf dauernde 
Unfähigkeit, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen werden zu 
können, erkannt. Die Strafe für Walde lautete zuſätzlich zu den bereits 
erkannten 5 Jahren Zuchthaus auf 4 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehr⸗ 


verluſt und Polizeiaufſicht. 
Mit zwei Beilagen, 


À 
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Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 11. Februar. Die heutige Berathung des Etats der 
Bergverwaltung brachte einige intereſſante Zwiſchenfälle, welche zeigen, 
daß die Begeiſterung für die Staatshilfe und den nationalen Schutz 
ſtark im Niedergange begriffen iſt. Die nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Natorp und Schmieding wiederholten ihre oft gehörten Geſuche 
um Herabſetzung der Kohlentarife für Weſtfalen, und namentlich der 
letztere Redner bediente ſich einiger Wendungen, welche den Miniſter 
Maybach ſtark zu verſchnupfen ſchienen. Der Miniſter wies dieſe 
„Anzapfungen“ mit überraſchender Schärfe zurück und betonte, daß 
es ſeine Pflicht ſei, ſtets die Intereſſen der Geſammtheit im Auge zu 
halten. Die weſtfäliſchen Bergbautreibenden gingen in ihren Wünſchen 
zu weit; es mache auf ihn den Eindruck, als ob dieſelben die Dinge 
von einem zu eigennützigen Standpunkt beurtheilten. Dabei ſeien ſie 
an den beſtehenden Uebelſtänden ſelber mitſchuldig, denn nach dem 
Urtheil aller Sachverſtändigen ſei der Dortmunder Bergbau ganz über⸗ 
mäßig zerſplittert und dadurch nicht im Stande, günftige Reſultate zu 
erzielen. Die Befriedigung der Wünſche auf Tarifherabſetzungen würde 
einen Nettoausfall von 22 Millionen, und wenn man ſie auf den Bergbau 
des ganzen Landes ausdehne, von 35 Millionen verurſachen. Wir würden 
dadurch in eine Finanzlage gerathen, die weder er (der Miniſter) 
noch ſein Nachfolger, den man anſcheinend auf jener Seite (bei den 
Nationalliberalen) bald zu ſehen wünſche, verantworten könnte. Er 
werde, fo lange er konne, verhindern, daß die Steuerzahler zum Vor: 
theile einzelner Producenten benachtheiligt werden. Dieſe Erklärungen 
mit pointirter Stimme vorgetragen verfehlten nicht, eine große Wir⸗ 
kung zu erzielen, welche der nationalliberale Abgeordnete durch Vor⸗ 
würfe der Uebertreibung und Anklagen gegen die Berggeſetzgebung 
nicht zu entkräften vermochte. Im Gegentheil, er rief dadurch den 
ehemaligen Miniſter Dr. Achenbach in die Schranken, welcher nach⸗ 
wies, daß den Hauptantheil an dieſer Geſetzgebung gerade Herr 
Hammacher ſelbſt habe. Maybach ſowohl wie Achenbach traten ent- 
ſchieden für freie Concurrenz wie für Selbſthilfe ein — ſicherlich ein 
bedeutſames Zeichen der Zeit. Der Abgeordnete Letocha brachte die 
Verhältniſſe des Breslauer Bezirks zur Sprache und namentlich die 
traurige Lage der Oderſchifffahrt. Während der freiconſervative Abg. 
Dr. Arndt ſich für einen Rohkupferzoll begeiſterte, mit dem der Land⸗ 
tag gar nichts zu ſchaffen hat, da Zollfragen zur Competenz des Reichs⸗ 
tages gehören, entpuppte ſich in dieſem Punkte ſogar Herr Natorp als 
Freihändler. Alsdann kamen weſentlich Spectalfragen von minderem 
Intereſſe zur Verhandlung, ſo die Lohnſtatiſtik der Bergarbeiter, die 
materielle Lage der Unterbeamten, die Salzinduſtrie von Inowraclaw, 
die Staßfurter Kaltinduftrie, bei der mannigfach über die Vortheile 
des Privat: und des Staatsbetriebes geſtritten wurde, ohne daß große 
Geſichtspunkte erörtert worden wären. Die bedeutendſte Erſcheinung 
der Verhandlung war unzweifelhaft das Verhalten des Herrn Maybach 
gegen die nationalliberale Partei. Es ſcheint, als wittere man 
irgendwo Pläne dieſer Partei, den Lohn für ihre Dienſte in Geſtalt 
von Miniſterportefeuilles zu beanſpruchen. Herr Maybach it nun 
ſchon der dritte Miniſter, der in dieſer Weiſe mit der national⸗ 
liberalen Partei redet und auf feinen Nachfolger hinweiſt. Sollte 
vielleicht den nationalliberalen Angriffen eine eigennützige Abſicht 
wirklich nicht fernliegen? Aber die Nürnberger zerlegten den Bären 
nicht, ehe ſie ihn hatten. 


Abgeordnetenhaus. es vom 11. Februar. 
1 Uhr. 


1 

Das Haug ift ſehr ſchwach beſetzt. 

Die zweite Berathung des Etats wird bei der Berg⸗, Hütten⸗ und 
Salinenverwaltung fortgeſetzt (Einnahmen 108 648 928 Mark, Ausgaben 
93481732 Mark, Extraordinarium 750000 Mark; bleibt Ueberſchuß von 
14410196 Mark gegen 15940033 Mark im vorigen Etat). 

Abg. Natorp (nationalliberal): Unſer jetziger Etat der Bergverwal⸗ 
tung ili in derſelben Weife aufgeſtellt wie im vorigen Jahre und kann 
auf die Dauer kein günſtiger ſein. Das Jahr 1886 ſtellte ſich ungünſtiger 
als die vorherigen Jahre. Wir haben uns der Denkſchrift gegenüber, 
welche zu Ende des Jahres eine Hebung der Production conſtatirte, immer⸗ 
hin ſkeptiſch zu verhalten und glauben, daß die Beſſerung nicht von langer 
Dauer ſein wird. Beſonders ungünſtig ſtehen der Kohlenbergbau und der 
Eiſenbergbau. Was den Kohlenbergbau betrifft, ſo iſt die Production, 
welche 5600000 Tons beträgt, nur um etwas höher als im Vorjahre. 
Dagegen wird angenommen, daß der Preisrückgang auch in dieſem Jahre 
ein dauernder ſein wird. Beſonders ungünſtig ſteht es mit den Eiſenerzen, 


wo eine Verminderung der Production von 102000 auf 83000 Tons ſtatt⸗ 


gefunden hat. Der Preisrückgang iſt außerordentlich ſtark geweſen, in 
Dillenburg z. B. von 8,15 auf 7,30% M. Während im vor. Jahre noch ein 
Ueberſchuß war, haben wir diesmal einen Zuſchuß von 79000 Mark zu 
leiſten. Es iſt anerkennenswerth, daß der Herr Miniſter als Chef der 
Staatsbahnperwaltung für die bedrängten Bezirke an der Dill und Lahn 
eine erhebliche Verbilligung der Fracht eingeführt hat, um ihnen die Con⸗ 
currenz mit den ſpaniſchen Erzen zu erleichtern. Auch ber rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſche Privatbergbau, der über die Hälfte der Production hat, hat 1886 
das ungünſtigſte Jahr feit Langem erlebt, indem ſowohl Preiſe wie Pro⸗ 
duction zurückgegangen ſind. Was die Urſachen des Preisniederganges 
betrifft, ſo führt man einerſeits dieſelben auf Verminderung des Verbrauchs 
zurück, was, wenn zutreffend, auf einen Rückgang der gewerblichen Ver⸗ 
lalmi ſchließen ließe. Das trifft aber nicht zu; die induſtriellen Ver⸗ 
ältniſſe erfreuen ſich eines Aufſchwunges. Zwar ſteht an und für ſich 
der Brennſtoffverbrauch in Deutſchland hinter demjenigen Englands und 
Belgiens zurück, wo drei⸗ bezw. zweimal ſo viel Kohle per Kopf der Be⸗ 
völkerung verbraucht wird, als in Deutſchland. Aber in der Haupt⸗ 
ſache iſt der Minderverbrauch auf die Verengerung des Abſatz⸗ 
gebietes, auf ein Zurückgehen des Exportes zurückzuführen. Redner 
giebt darüber ſtatiſtiſche Zahlen und findet als theilweiſe Urſache 
dieſer Erſcheinung die für die Industrie Belgiens beſonders günftigen 
Tarife der belgiſchen Bahnen. Er hofft, daß der Preußische 
Miniſter dieſe Sache im Auge behalten und nach Möglichkeit Abhilfe 
ſchaffen werde. Die finanziellen Ergebniſſe der niebercheintich-weitfältichen 
Kohleninduſtrie find wahrhaft erſchreckend niedrig. Bei 21 Bergwerken in 
Weitfalen, die 157 Millionen 1244000 meal repräſentiren, betrug im Jahre 
1885/86 der Reinertrag nur 4440000 M., alſo eine Verzinſung von nur 
2.81 pt. 58 andere Geſellſchaften haben in dem Jahce eine Summe von 
5031000 M. zugeſetzt und eine Einbuße von 52 Pf. pro Tonne auf ſich 
genommen, um nur den Betrieb aufrecht zu erhalten. Man wird es daher 
nicht 5 können, daß die Werke ein für alle bindendes Cartel behufs 
Enſchränkung der Production abſchließen, und den Herrn Miniſter bitte ich, 
daß er, wenn daſſelbe in die Wirklichkeit tritt, ſeine Genehmigung dazu 
giebt. er wird man dabei auch die Verhältniſſe der Arbeiter bez 
rückſichtigen müſſen. Denn, bedenken Sie, meine Herren, daß die Gin- 
ſchränkung der Production um 1 pt. die Entlaſſung von 1000 Arbeitern 
zur Folge hat, ſo wird es klar, daß dieſe Einſchränkung nur mit großer 
Vorſicht geſchehen kann. = $ 
Abg. Letocha conſtatirt zu feiner großen Befriedigung, daß die Re 
ſultate der Bergwerksbetriebe namentlich des Steinkohlenbergbaues im 
Bezirk des Oberbergamts Breslau etwas günſtiger ſeien als überall. Es 
wären keine Arbeiterentlaſſungen F geweſen, ſondern bei einer 
Steigerung der Production von 2907 513 M. auf 3238 657 Tons hätte 
eine Mehrbeſchäftigung von 1400 Arbeitern ftatifinden können. Redner 
bemängelt aber die . auf der Oder, namentlich die 
ſehr mangelhaften und mehr als beſcheidenen Feen in Breslau, 
und geht dann auf die oberſchleſiſchen Arbeiterverhältniſſe ein. Seine 
Ausführungen bleiben aber bei ſeiner leiſen Stimme, und da er der 
Tribüne den Rücken kehrt, im Einzelnen unverſtändlich. 


Abg. Schmieding (nat. ⸗lib.): Zur Hebung der Nothlage der 
Montan⸗Induſtrie giebt es zwei Wege, einmal die zeitweiſe Verminderung 
der Production, ſodann die dauernde Erweiterung der Abſatzgebiete. 
Erſterer Weg iſt nur bei allgemeinem Einvernehmen möglich und bisher 
find die Vereinbarungen in dieſer Richtung immer an der Nichtbetheiligung 
einer Minorität geſcheitert. Ich bitte daher den Miniſter um ſeine 
Zuſtimmung zu den Zwecks Ermöglichung eines Productions- Ber- 
minderungszwanges angeſtrebten Statutenänderungen der Berggenoſſen⸗ 
ſchaften, zumal ja auch der Miniſter denſelben Weg als einen gang⸗ 
baren bezeichnet hat. Aber dieſes Mittel würde nur kurze Zeit helfen. 
Vielmehr iſt daneben hauptſächlich die Ausdehnung der Abſatzgebiete 
anzuſtreben. Wie ſehr dieſelbe wünſchenswerth iſt, erhellt ſchon aus 
der Thatſache, daß das weſtfäliſche Kohlenbecken doppelt ſo viel Kohlen⸗ 
reichthum enthält als ſämmtliche Becken Englands. Dennoch producirt 
5 1 158 Millionen Tonnen jährlich und exportirt davon 25 Millionen, 
während in ganz Deutſchland nur 48 Millionen Tonnen Kohlen und 22 
Millionen davon allein im weſtfäliſchen Becken gefördert werden. Alle 
unſere Verſuche, wenigſtens concurrenzfähige Tarife zu erhalten, ſind bis 
heute von geringem Erfolg geweſen. Auf unſere Bitte um Verbilligung 
der Ausführtarife nach Frankreich und den angrenzenden Ländern war die 
einzige Antwort vom Miniſtertiſche — ein beredtes Schweigen. Ich muß 
den Herrn Miniſter dringend bitten, daß er die Montaninduſtrie, die 150 
Millionen, alſo faſt ein Sechſtel der Einnahmen der Staatseiſenbahnen 
liefert, mehr berückſichtige. Denn wenn ein Induſtriezweig von fo großer 
Bedeutung bereits mit Zuſchüſſen arbeiten muß, jo iſt das doch ein drin: 
gender Nothitand! 

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach: Ich habe neulich bei 
Gelegenheit des Eiſenbahn⸗Etats darauf hingewieſen, wie alle jene Tarif⸗ 
fragen behandelt werden müſſen, auch wie es in den weſtlichen Provinzen 
zu geſchehen hat. Ich glaube nicht, daß heute der Ort iſt, über Eiſen⸗ 
bahntarif⸗Fragen zu discutiren. Es ift eine zufällige Perſonalunion, wenn 
der Bergbauminiſter gleichzeitig Eiſenbahnminiſter iſt. Ich kann alſo dem 
Herrn Abgeordneten nur erwidern, daß ich das, was heute hier gewünſcht 
worden, dem Chef des Eiſenbahnweſens mittheilen werde (Heiterkeit), und 
daß dieſer es ſich überlegen wird, was er veranlaſſen kann, um jene 
Wünſche zu befriedigen. Nur eines glaube ich bemerken zu müſſen, wenn 
der Herr Abgeordnete von einer Bitterkeit in jenen Kreiſen ſpricht, die ja 
auch in der Preſſe Ausdruck findet, ſo glaube ich, daß man darin etwas 
zu weit geht, daß man etwas einſeitig und eigennützig urtheilt unter dem 
Druck der augenblicklichen Verhältniſſe. Ich bin empfindlich gegen derartige 
„Anzapfungen“, ſelbſt wenn fie in mehr verbindlicher Form kommen; aber 
nichtsdeſtoweniger muß ich mir ſagen, wenn man Vorwürfe erhebt gegen die Re⸗ 

ierung, fo muß man ſich fragen, ob nicht die Situation ſelöſt mit Schuld trägt. 

ieſen Vorwurf kann ich den Herren eben nicht erſparen. (Sehr richtig.) 
Es wird mir erlag daß die ganze Organiſalien des Bergbaues im 
dortigen Bezirk in ſeiner Zerſplitterung auf 189 Zechen mit ihren großen 
Verwaltungen, mit ihrer nicht genügenden Ausnutzung der maſchinellen 
Einrichtungen nicht richtig iſt. Nun wird verlangt, daß die Folgen der 
Calamität auf Koſten des Staates beſeitigt werden. Ich bin damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Regierung, ſo weit es ihr möglich iſt entgegen zu 
kommen in Bezug auf Export, auf Erleichterung des Transports, ihre 
Aufgaben verſtehen wird; aber wir dürfen nicht vergeſſen, wir haben es 
nicht mit einem einzelnen Gebiete zu thun,ifondern mit dem ganzen Lande. 
(Sehr richtig!) Ich habe ſchon im vorigen Jahre erwähnt, wenn ich alle 
Wünſche des dortigen Bezirks befriedigen wollte, ſo würde das einen Aus⸗ 
fall von 22¼ Millionen am Netto⸗Ertrage des Etats machen, und wollten 
wir die Maßregel aufs ganze Land ausdehnen, ſo würde der Ausfall 
35 Millionen betragen. Der Appetit wächſt beim Eſſen. Auf anderen 
Gebieten werden ähnliche Wünſche laut werden, und wir werden vor einer 
e ſtehen, der kein Miniſter entgegenwirken kann, auch wenn ein 
anderer Mann an meine Stelle tritt, wie man es auf jener Seite ſeit 
Jahren vielleicht zu ſehen wünſcht. (Oh! Oh!) Was die gemachten Vor: 
ſchläge anbelangt, ſo hat auch der Handelsminiſter dieſelben zu prüfen. 
Sie liegen demſelben gegenwärtig vor; ich will übrigens bemerken, daß 
mir auch ſchon Widerſprüche dagegen zugegangen ſind. Ich bin für jede 
Anregung dankbar und werde bemüht ſein, dieſelbe nach Kräften zu berück⸗ 
ſichtigen. Aber etwas Geduld muß man haben! (Beifall.) 

Abg. Dr. Hammacher (nationall.): Ich theile und unterſtütze den 
Wunſch des Collegen Letocha auf ſchnellere und weitergehende Förderung 
der Waſſerwege in Schleſien, muß aber ſeinem Hinweis auf die Bevor⸗ 
zugung der weſtlichen Provinzen in dieſer Beziehung widerſprechen. Dort 
hat die Staatskaſſe keinen Pfennig, 5 B. auch bei dem angezogenen Hafen 
von Caub, nicht einen Pfennig, Zuſchuß geleiſtet, ſondern die Betriebs⸗ 
Einnahmen haben alle Koſten der Erweiterungsbauten gedeckt. Was die 
Arbeits: und Lohnverhältniſſe betrifft, fo find zwar die Löhne in Weſtfalen 
und im Saarbrückener Becken ſehr verſchieden, aber auch die Arbeitszeit, 
die in den Tabellen nicht berückſichtigt iſt. Solche Tabellen führen zu 
Trugſchlüſſen. Ich bitte die Verwaltung um Vorlage der Tabellen, aus 
welchen alle einſchläglichen Verhältniſſe, auch die Zahlen der in den 
Werken beſchäftigten Frauen und Kinder, erſichtlich ſind. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten iſt gewiß von Wohlwollen für alle Zweige ſeines 
Reſſorts beſeelt. Wenn aber der Herr Miniſter des Bergbaues meint, 
daß der Herr Eiſenbahnminiſter mit dem Ausfalle von 22 Millionen 
Mark, der mit der Erfüllung des Geſuches der Montaninduſtriellen ver: 
bunden ſei, nicht einverſtanden ſein würde, ſo muß ich ihn doch darauf 
gufmerkſam machen, daß nicht die Koblenz, alfo die Montan⸗Induſtrie, 
ſondern daß die Eiſeninduſtriellen Weſtfalens die Urheber jenes Wunſches 
find. Die Schuld der Ueberproduction liegt nicht an der Bergverwaltung 
ſelbſt, ſondern an der Bergbaugeſetzgebung, welche den Bergbau 
zu ſehr freigegeben bat. Ich habe das ſchon oft vor Ihnen aug- 
geſprochen, daß den Schäden, welche die Freigebung der Goncurrenz 
heut zu Tage erzeugt hat, nur abgeholfen werden kann, entweder durch 
Staalsgeſetzgebung oder durch freie Uebereinkunft der Producenten unter 
ſich über die Höhe der Production. Daß die rheiniſchen Induſtriellen es 
etwa an Energie und Intelligenz mangeln laſſen, daß ſie ſich blos auf die 
Staatshilfe verlaſſen, muß ich durchaus in Abrede ſtellen. Ebenſo wie 
vom Miniſtertiſche, ift auch in der Preſſe eine Beſſerung der Zuſtände 
nicht durch einſeitige Staatshilfe, vielmehr in der von mir angedeuteten 
Richtung angeregt worden. Wenn wir die Mittel erwägen, welche zur 
Hebung der Hilfsmittel des Landes, ſei es auf induſtriellem, landwirth⸗ 
ſchaftlichem oder anderem Gebiete, führen, ſo können wir etwa durch 
Staatshilfe zu keinen beſſeren Verhältniſſen kommen, wenn nicht der all⸗ 
gemeine Wohlſtand durch erhöhten Fleiß und die erhöhte Betriebſamkeit 
der betheiligten Kreiſe ſelbſt gehoben wird. 

Abg. Dr. Seelig: Die Calamität rührt allerdings zum großen Theil 
davon her, daß die Producenten fidh zu einer Ueberproduction haben verz 
leiten laſſen. Herr Schmieding will einen ſteigenden Abſatz auf Koſten 
der Eiſenbahnen herbeiführen. Er verlangt Tarife, bei denen die Eiſen⸗ 
bahnen nicht auf ihre Selbſtkoſten kämen. Wir erſticken im Fett, wir 
haben zu viel Kohlen, ſagt man im Dortmunder Revier. Dem gegenüber 
möchte ich doch darauf hinweiſen, daß man bereits berechnet hat, wann 
in England die Kohlenflötze erſchöpft ſein werden. Steht uns nicht dieſelbe 
e bevor? Man ſpricht über die wirthſchaftliche Barbarei, welche 
die Mittelmeerländer verwüstet hat, indem fie die Wälder niederſchlug. 
Was fol aber werden, wenn die Kohlen verſchwunden find? Herr 
Schmieding ſagt: „Wir produciren Kohle und ſetzen fie mit Verluſt 
an das Ausland ab.“ Das iſt eine nationale Wirthſchaftspolitik! Der 
Staat ſoll noch Koſten dazu aufwenden, um dieſe unwirthſchaftliche Ver⸗ 
ſchleuderung und Verſchwendung zu unterſtützen! (Beifall links.) 

Abg. Dr. Achenbach (freiconſ.): Es iſt Pflicht und — wie ich an⸗ 
nehme — auch der Wille der Regierung, die Zuſtände des Dortmunder 
Bergbaus zu beſſern. Aber das hat doch ſeine Grenzen. Mit Recht hebt 
der Herr Miniſter hervor, daß er nicht blos Miniſter eines Bezirkes ſei, 
ſondern mit gleicher Fürſorge auch die übrigen behandeln müſſe. Ich wi 
den Herren aus Weſtfalen vorhalten, daß aus verſchiedenen Bezirken An⸗ 
träge an den Hr Minister gaang: find, die er, wenn er finanziell in 
der Lage fein ſollte, in erſter Linie zu berückſichtigen hätte. Ich vermag 
nicht zu ermeſſen, wie weit die Finanzen des Staates den Wünſchen bei⸗ 
ſpielsweiſe aus meiner Heimath Rechnung tragen. Ich ſpreche hier 
geradezu die Anſicht aus, daß er unſere Anträge mehr berückſichtigen möchte, 
als die der Zeit aus Weſtfalen vorliegenden. ir kämpfen um 
unſere Exiſtenz in unſerem natürlichen Abſatzgebiet. Sie dagegen am 
Rheine bemühen fih um Gebiete, die Ihre natürlichen Abſatzgebiete nicht 
mehr ſind. Aus meinem Be bringt man dem Miniſter volles Ver: 
trauen entgegen, und man weiß, daß die Staatsverwaltung nach Möglichkeit 
überall helfend eintreten wird, wo es nöthig iſt, aber daran möchte 
ich den Herrn Miniſter doch auch erinnern, daß es außer Weſtfalen auch 
noch andere Bezirke giebt, die der Fürſorge der Regierung bedürfen. Ich 
habe mich außerdem zum Wort gemeldet, weil der Abg. Ha mmacher davon 


e 


err 


. „ 


ſprach, daß die Calamität der weſtfäliſchen Kohleninduſtrie etwa durch den 
Miniſter verfchuidet wäre, oder daß die Geſetzgebung nicht auf dem redz 
ten Wege ſei. Er ſelbſt ſchlägt zwei verſchiedene Wege zur Abhilfe vor: 
Entweder Selbſtbilfe der Intereſſenten oder Veränderung der Geſetz⸗ 
gebung. Ich weiß nicht, ob er meint, daß auf dem Gebiete des Bergbaus 
ea eine Hand angelegt werden ſollte gegen die freie Concurranz. Er 
ſelbſt iſt einer der Männer, die die freie Concurrenz ſeinerzeit herbeigeführt 
haben. Ich nehme bei der rühmlichen Vergangenheit des Herrn Abgeord⸗ 
neten auf agitatoriſchem Gebiet in dieſer Beziehung nicht an, daß er jetzt 
ſein früheres Werk zerſtören und einen Weg einſchlagen will, auf welchem 
die freie Concurrenz beſeitigt werden würde. (Sehr richtig! links.) Man 
muß auch in Erwägung ziehen, daß heut die Verhältniſſe ganz andere ſind 
als früher. Als unſere ganze Berginduſtrie noch eine ſehr winzige Production 
aufzuweiſen hatte, verſagten dennoch alle Verſuche, die darauf gerichte: 
waren, eine allgemeine Regulirung des Betriebes der Bergwerke eintreten 
zu laſſen. Um ſo weniger iſt es möglich, jetzt, da alle Verhältniſſe unſe⸗ 
res Bergbaues ins Rieſenhafte und Ungemeſſene gewachſen ſind, deren 
Bedürfniſſen mit ſolchen kleinlichen geſetzlichen Mitteln gerecht zu werden. Nur 
die Selbſthilfe hat Ausſicht auf Erfolg. Es iſt doch gerade in Weſtfalen eine 
jo reiche Intelligenz vorhanden. Der Herr Abgeordnete hat felbit immer 
ſo richtig gehandelt, daß es ihm gewiß auch möglich ſein wird, in dieſem 
5 den rechten Weg zu finden. Und wenn es, wie ich glaube, dem 

errn Miniſter möglich ſein wird, ſeine Beſtimmungen ſo zu treffen, daß 
wenigſtens eine Betriebsconſolidation herbeigeführt werden kann, ſo würde 
das ſchon eine weſentliche Erleichterung für den Bergbau, ſpeciell Weſt⸗ 
falens ſein. Ebenſo glaube ich, daß die Reorganiſation der Bergbaukaſſen 
in der angeſtrebten Richtung die Genehmigung der Staatsregierung finder 
wird. Meiner Anſicht nach bewegt ſich alles das, was nach der Richtung 
der Selbſthilfe aus Weſtfalen hier vorgeſchlagen worden iſt, auf geſunder 
Baſis. Ich möchte aber gegen jeden Schritt proteſtiren, der dahin gerichtet 
iſt, den bisherigen Weg der Geſetzgebung auf dieſem Gebiete zu verlaſſen. 

Miniſter für die öffentlichen Arbeiten Maybach: Wenn ich Bemer⸗ 
kungen darüber gemacht habe, daß die Betriebskoſten viefach ermäßigt 
werden könnten, ſo bezieht ſich das lediglich auf die Conſolidation der 
Bergwerke; denn während jetzt viele kleine Gewerkſchaften beſtehen, würden 
fih bei dem Zuſammenlegen derſelben die Verwaltungskoſten bedeutend verz 
mindern. Wegen dieſer Erſparniß möchte ich aber die Initiative der Pro⸗ 
ducenten, nicht die Geſetzgebung in Bewegung ſetzen. Ich habe keines⸗ 
wegs einen Mangel an Vertrauen darin geſehen, daß man ſich gleichzeitig 
an den Miniſter für Handel und Gewerbe gewandt habe, ſondern ich habe 
daraus entnommen, daß auch andere Induſtrien bei dem Vorgehen be⸗ 
theiligt find. Auch ich halte die Aenderung der Berggewerkſchaſtskaſſen 
für ein probates Mittel zur Einſchränkung der Production. 

Abg. Schmieding verwahrt fi gegen den Vorwurf, als babe die 
weſtfäliſche Kohleninduſtrie unnatürliche Abſatzgebiete geſucht, und dankt 
dem Abg. Achenbach und dem Miniſter für die Bereitwilligkeit, einer 
Aenderung der Berggewerkſchaftskaſſen zuzuſtimmen. Nachdem die Bahnen 
verſtaatlicht worden feien, habe man doch ein Recht, auf die Tarifirung 
einzuwirken. Mit dem Abg. Seelig beklage er (Redner), daß in Folge 
der jetzigen Schleuderpreiſe man ſelbſt die allerbeſten Flötze anbauen müſſe. 

Regierungs⸗Commiſſar Miniſterialdirector Dr. Huyſſen: Wenn die 
Herren, welche die Tabellen des Oberbergamts anfechten, wüßten, welche 
außerordentliche Mühe damit verknüpft iſt, ſo würden ſie nicht das Un⸗ 
mögliche von ihnen verlangen. Die Tabellen ſind abhängig von den An⸗ 
gaben der Privaten, und wir ſind darin auf die Gefälligkeiten der Berg⸗ 
werksbeſitzer angewieſen. Die Tabellen enthalten außer dieſen Nachwei⸗ 
ſungen eine Einleitung, die den Bergbau im Allgemeinen behandelt. Man 
kann nicht ſagen, daß das nothwendig iſt. Bei anderen Verwaltungen 
werden dieſe allgemeinen Ueberſichten nicht gegeben. Die Mängel liegen 
in der Unvollſtändigkeit des Materials, und es wäre vielleicht beſſer, auf 
dieſe Einleitung künftig ganz zu verzichten. 

Ab. Dr. Hammacher: Den letzten Verzicht will ich gern leiſten, wenn 
der Herr Regierungs⸗Commiſſar nur das Verſprechen giebt, daß die Luz 
bellen in Zukunft auf gleichmäßigen Grundlagen aufgeſtellt werden. Die 
Schwierigkeit der Aufſtellung der Tabellen erkenne ich gerne an. Ich möchte 


ferner bitten, daß in der Folge noch die Löhne der im Erz⸗ und Salzberg⸗ 


bau beſchäftigten Arbeiter in der Tabelle aufgenommen werden. Im übrigen 
ſchließe ich mich völlig den Bemerkungen des Herrn Dr. Achenbach an, 
daß wir auf dem Boden der 1875 eingeführten Bergbaufreiheit ſtehen 
bleiben müſſen. Hinſichtlich der vom Herrn Miniſter aufgeführten Zer⸗ 
ſplitterung der Zechen bemerke ich, daß zu einer Conſolidation der kleinen 
Zechen die geſetzlich erforderliche / Majorität ein großes Hinderniß 
bildet. Der Herr Miniſter macht es vielleicht zum Gegenſtande einer 
Unterſuchung, wie dieſes Geſetz abgeändert werden kann. Nach keiner 
anderen Richtung ſtrebe ich die Unterſtützung der Regierung an. 

Dieſer Titel, ebenſo wie die folgenden werden angenommen. 

Die Poſilion „Salzwerke“ weiſt eine Einnahme von 6247 975 


Mark auf. 4 

Abg. Dr. Wehr⸗Deutſch⸗Crone (freiconſ.): Der Etat der Salzwerk⸗ 

producte zeigt ein Deficit von 611670 Mark. Ich möchte dem Chef der 
Bergz, Salinen⸗ und Hüttenverwaltung anheimgeben, den Chef der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung auf eine Unterſuchung der Frachttarife für Kaliz und 
Karnallitſalze aufmerkſam zu machen. Der Herr Miniſter hat nicht ge⸗ 
winjcht, daß Tariffragen heute hier zur Sprache kommen. Ich behalte 
mir daher vor, bei der dritten Leſung feines Etats dar uf zurück⸗ 
zukommen. 
x Abg. Szmula (Centrum) erläutert die Urſachen der verminderten 
Salzausfuhr nach Rußland. Es ſeien neue Salzlager in Rußland ent⸗ 
deckt, welche jetzt mit einer unter den ruſſiſchen Bergwerken außergewöhn⸗ 
lichen Betriebſamkeit ausgenutzt werden. Dieſe machen dem deutſchen 
Salzimport nach Polen Concurrenz. Redner verlieſt einige Preisangaben 
und ſchließt mit dem Hinweis, Rußland könne uns in dieſer Vez 
win noch gefährlich werden, da dort immer neue Salzlager entdeckt 
würden. 

Regierungscommiſſar Geh. Oberbergrath Freund bezeichnet als die 
Urſache des Rückganges des Abſatzes deutſchen Salzes nach Rußland die 
hohen ruſſiſchen Eingangszölle, auf deren Herabſetzu ng nicht habe hir ge⸗ 
wirkt werden können. 

Die Poſition wird bewilligt. 

Bei den Einnahmen aus den Werken, die mit anderen Sta ten gea 
meinſchaftlich betrieben werden, regt 

Abg. Arendt die Einführung eines Rohkupferzolles an. Die Lage 
der Kupferproduction habe ſich ſeit dem vorigen Jahre noch erheblich nr 
verschlechtert. Die Mansfelder Belegſchaft fei von 17 824 auf 16153 
Arbeiter zurückgegangen. Von Seiten anderer Induſtrien ſei allerdings 
gegen einen Zoll auf Rohkupfer Widerſpruch erhoben worden, aber die 
dagegen vorgebrachten Bedenken ließen fih ſchließlich gegen jeden Schutz⸗ 
zoll, auch gegen die landwirthſchaftlichen Zölle vorbringen. Es ſtehe hier 
das vitale Intereſſe zweier Kreiſe der preußiſchen Monarchie mit einer 
Arbeiter bevölkerung von 50 000 Köpfen, die fih noch nicht von der Social⸗ 
demokratie habe verführen laſſen, auf dem Spiele. 

Abg. Natorp: Die Frage wird wohl demnächſt den Reichstag beſchäf⸗ 
tigen, wir find nicht in der Lage, darüber Beſchluß zu faſſen. Di 
chlimmen Verhältniſſe der Mansfelder Geſellſchaft verkenne ich nicht. 
Aber die Frage eines Kupferzolles hängt doch auch davon ab, ob nicht 
etwa andere wichtigere Intereſſen geſchädigt werden. Vielleicht wäre eine 
Sanna der Frachtſätze von Mansfeld nach dem Weiten in Betracht 
zu ziehen. 

Die Einnahmen werden bewilligt. 

Bei den Einnahmen aus den Bergwerksabgaben bittet 

Abg. Schultz⸗Bochum den Miniſter, im Intereſſe einer dauernden 
Conſolidation der Zechen eine Aenderung des Berggeſetzes dahin herbei⸗ 
zuführen zu wollen, daß nicht mehr eine Dreiviertel⸗Majorität dazu noth⸗ 


— 


ll wendig ift. Außerdem müßten noch einige Lücken des Berggeſetzes ſpeciell 


auch bezüglich der Zwangsverſteigerung ausgefüllt werden. 

Der Titel wird bewilligt. a 

Bei den Ausgaben für die Bergwerke befürwortet 3 

Abg. Olzem eine materielle Aufbeſſerung der Stellung der techniſchen 
Bergbeamten, die auch den Wunſch hegten, in die Klaſſe der Staats⸗ 
beamten aufgenommen zu werden. 

Miniſter Maybach erklärt, daß das Petitam der betreffenden Bes 
amten bei ihm Sympathie finde. Die Uebernahme der Beamten in den 
unmittelbaren Staatsdienſt breche aber mit allen Traditionen. Sie könnte 
nicht auf einen Bezirk beſchränkt bleihen. Die Qualität der Bergbeamten 
als Staatsbeamte würde auch ihr Verbleiben in den Knappſchaftskaſſen 
unmöglich machen. 3 : PE 

Abg. Lehmann jpricht feine Befriedigung darüber aus, daß der 
Miniſter die Wünſche der techniſchen Bergbeamten, die er bereits im 
vorigen Jahre vorgebracht habe, in wohlwollende Erwägung genommen habe. 
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Bei dem Titel „Zuſchüſſe zu Knappſchaſtskaſſen u. f. w. 92126 Mark“ 
bemerkt 


Abg. Natorp: Die Induſtrie blickt mit einiger Sorge auf die ihr durch 
das Kranken⸗Unfallverſicherungsgeſetz erwachſenden Neubelaſtungen. Sie 
kann nicht mit der Denkſchrift über die Betriebsergebniſſe zugeben, daß 
dieſe Beſorgniſſe unberechtigt ſind, daß man es nur mit den „unvermeid⸗ 
lichen . einer 1 zu thun habe, daß dieſe Ein⸗ 
flüſſe auf die Verhältniſſe der Knappſchaftsvereine fid ſpäter wieder aus: 

leichen würden. Nach den vorliegenden Ermittelungen ſind für die zweite 
ection unſerer Berufsgenoſſenſchaft vom zweiten Semeſter 1885 auf das 
erſte Semeſter 1886 die Ausgaben für die Krankenverſicherung non 246 000 
auf 434000 M. geſtiegen. An Umlagen iſt 1886 ſchon ein Procent der 
Arbeitslöhne für dieſen einen Zweck der Verſicherung erhoben worden und 
im laufenden Jahre wird fih dieſer Satz auf 1½ pCt. erhöhen. Hoffent⸗ 
lich wird im nächſten Etat eine genaue Darlegung dieſer Verhältniſſe ge⸗ 
geben werden. 
Der Titel wird bewilligt, desgl. die ſämmtlichen übrigen Capitel des 
Ordinariums. Nur bei der Poſition 250000 M. zur Ausführung von 
Bohrverſuchen wünſcht j 

Abg. Schultz⸗Bochum Tiefbohrungen im Münſter'ſchen Becken, um 
Be 5 und den Umfang des weſtfäliſchen Steinkohlenreviers 
eſtzuſtellen. 

Im Extraordinarium werden 400000 M. zur Fortſetzung des bei der 
Saline zu Schönebeck in der Ausführung begriffenen Ablaufens eines 
Steinſalzſchachtes und 350000 M. zur Herſtellung einer Auflöſungsſtation 
für Carnallitſalze beim Achenbachſchacht des Staßfurter Salzwerks ge⸗ 
fordert. Die Budgetcommiſſion empfiehlt beide Poſten zur Bewilligung, 
ſowie betreffs des zweiten Poſtens die Annahme folgender Reſolution: 

„Die Petitiou der Privatkaliſalzfabriken der Staatsregierung in der 

Richtung zur Erwägung zu überweiſen, daß bei der Errichtung der Löſe⸗ 

ſtation die Intereſſen der betreffenden Chlorkaliumfabriken nach Mög- 

lichkeit geſchont werden.“ 

Abg. Dr. Dürre (nat. ⸗lib.) macht auf die Gefahr aufmerkſam, welche 
durch eine ſolche Station den Privatwerken entſteht. Gewiß dürfe das 
Staatswerk in dieſer Beziehung nicht von Privatunternehmern abhängig 
fein, aber die hier vorgeſchlagene Einrichtung werde die weitreichendſten 
Conſequenzen haben. Der Staat müſſe dann noch mehr Stationen an⸗ 
legen, er müſſe die Mutterlauge ſelber verarbeiten und zu dieſem Behufe 
eine große Fabrik einrichten. Es gäbe weit beſſere Mittel, um den von 
der Regierung beabſichtigten Zweck zu erreichen, als das vorgeſchlagene, 
3. B. wenn der Bau der Löſeſtation den Privatunternehmern überlaſſen 
werde, natürlich gegen angemeſſene Entſchädigung an den Staat, und da⸗ 
durch dieſen die Möglichkeit der Verarbeitung der Mutterlauge und ſomit 
der Erhaltung ihrer Exiſtenz überhaupt verbleibe. a 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum führt aus, der Betrieb müſſe dem 
Fiscus übertragen werden, ihon aus Rückſicht auf die Landwirthſchaft; 
denn die Privatinduſtrie werde den Landwirth nur dann mit den nöthigen 
Salzen verſorgen, wenn ſie ihren Profit dabei finde. Der Fiscus werde 
auch durch das jetzige Syſtem direct geſchädigt. Die betreffenden Gefell- 
(Sök [eien in der Lage geweſen, Dividenden bis zu 60 pCt. zu zahlen. 

ört! hört!) 

Abg. Dr. Windthorſt ſpricht ſich aus grundſätzlicher Gegnerſchaft 
gegen alle neuen Staatsbetriebe dieſer Art auch gegen dieſen aus. 

Abg. Dr. Freih, v. Schorlemer meint, es handle fih hier weniger 
um einen neuen Staatsbetrieb, als darum, einen beſtehenden Betrieb für 
den Staat nutzbar zu machen. Er ſei deshalb für die Poſition. (Beifall 
rechts.) Der Fiscus ſei vollſtändig berechtigt, die jetzige Convention mit 
ihrem Ablauf zu kündigen, es ſei ein großer Fehler ſeiner Zeit geweſen, 
dieſen Betrieb Privaten zu überlaſſen, die Millionen aus ihm gezogen 
hätten zum Schaden der Landwirthſchaft. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Berger⸗Witten empfiehlt gleichfalls die Annahme des Com⸗ 
miſſionsantrages. r h 
Geheimrath Freund legt dar, die beabſichtigte Anlage fole der Privat- 
induftrie keine Concurrenz machen, fie fet im Grunde nur die Vervoll⸗ 
ſtändigung des ſchon vorhandenen Staatsbetriebes. Die private Salz⸗ 
production würde daneben ſehr gut wie bisher beſtehen können. 

Die Poſition wird angenommen, ebenſo die dazu gehörige Reſolution. 

Damit iſt dieſer Etat erledigt. — Es werden ſodann der Etat des 
Herrenhauſes und des Abgeordnetenhbauſes ohne Debatte genehmigt. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Sonnabend 11 Uhr Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungsvorlage und Secundär⸗ 
bahnvorlage. 

Schluß 4 Uhr. 

* Berlin, 11. Februar. Die confervative Kreuzzeitung erklärt 
heute, vom deutſch⸗nationalen Standpunkte könne fie im Gegenſatz 
zur „Poſt“, welche aus der Bulle de salute animarum eine ſolche 
unbedingt bindende Verpflichtung für die Katholiken ausdrücklich her⸗ 
leitet, ohne anſcheinend zu merken, daß ſie damit das frühere, von 
ihr fets mit Schmähungen überhäufte Verhalten des Centrums voll: 
ſtändig rechtfertigt und es den Katholiken auch für die Zukunft zur 
Gewiſſenspflicht macht, dem Papſt auch in politiſchen Dingen mehr 
zu gehorchen, als dem Könige, die Verpflichtung einer deutſchen 
politiſchen Partei, dem Papſt Gehorſam zu leiſten, nicht anerkennen. 

* Berlin, 11. Februar. Biſchof Kopp von Fulda hat der 
Wiederwahl des Grafen Droſte-Viſchering ausdrücklich zugeſtimmt und, 
wie das Wahlcomité bekannt macht, unter Ertheilung der Ermäch⸗ 
tigung, dies dem Clerus mitzutheilen, erklärt, daß er jede Einmiſchung 
von anderer Seite zurückweiſe, daß er ſeine Wahlpflicht erfüllen und 
für den Candidaten des Centrums ſtimmen werde. 

Der „Oſſervatore Romano“ verſichert, daß auch das zweite Schrei⸗ 
ben des Cardinals Jacobini nicht zur Veröffentlichung beſtimmt ge⸗ 
weſen fei. Das päpſtlich⸗officiöſe Blatt erklärt, nicht zu wiſſen, von 
wem die Veröffentlichung ausgegangen ſei. 

* Berlin, 11. Febr. Auch die Redacteure der „National⸗Zei⸗ 
tung“ haben den Aufruf der hieſigen Cartellpartei nicht 
unterzeichnet. 

Der officielle Bericht über die geſtrige Bundes rathsſitzung 
beſagt nichts von einem Beſchluſſe, über Offenbach oder Stettin den 
kleinen Belagerungszuſtand zu verhängen. 

Ebenſo wie dem freiſinnigen Landrath Baumbach iſt auch dem 
ultramontanen Staatsanwalt Gröber in Würtemberg der Urlaub zur 
Candidatur verweigert worden. š 

Der 16. Congreß der deutſchen Geſellſchaft für 
Chirurgie wird am 13. bis 16. April in Berlin abgehalten werden. 

* Berlin, 11. Februar. Aus Paderborn wird jet in allem 
Ernſte die anfangs als ſchlechter Scherz aufgefaßte Meldung beſtätigt, 
daß man als „guten Katholiken“ Herrn Geheimen Commiſſtonsrath 
Pindter, Chefredacteur der „Nordd. Allg. Ztg.“, dem Centrumsmanne 
Stadtrath Heſſe entgegenſtellen wolle. 

* Berlin, 11. Februar. Aus Halle meldet ein Privattelegramm: 
Der bisherige Reichstagsabgeordnete Kayſer wurde geſtern Nachmittag 
2 Uhr bei ſeiner Ankunft auf dem hieſigen Bahnhofe polizeilich ſiſtirt, weil 
er im Verdacht ſtehen ſollte, als Wahlcandidat der ſocialdemokratiſchen 
Partei einer geheimen Verbindung anzugehören. Bei der Durch⸗ 
ſuchung fand man bei ihm drei Briefe des hieſigen Wahlcomités und 

eine Nummer der Zeitſchrift „die Gleichheit“, die ihm polizeilich ab⸗ 
genommen wurden. Um 6 Uhr wurde er wieder freigelaſſen. 

* Berlin, 11. Februar. An Stelle des Generalmajors Hoffmann“ 


Commandanten von Sonderburg⸗Düppel, welchem der erbetene Abſchied 


bewilligt wurde, tritt Oberſt von der Schulenburg, bisher Com⸗ 


mandeur des Infanterie Regiments Nr. 129, an deſſen Stelle Oberft: 
Lieutenant Kirchhof, bisher Commandeur des 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 


Bataſllons Nr. 6, an des letzteren Stelle Major von Bojanowsky vom 


er Grenadier⸗Regiment önig Friedrich Wilhelm IV. — Rittergutsbeſitzer 
Dr. Heimann auf Wiegſchütz, Kreis Gofel, hat den Rothen Adler⸗Orden 
4. Klaſſe erhalten. 


i 
* Tilfit, 11. Febr. Der hieſige deutfchfreifinnige Wahlverein hat 
einſtimmig von Saucken⸗Tarputſchen als Candidaten aufgeſtellt. 

* 11. Febr. Der Handelsminiſter Bacquehm beantwortete 
heute die Interpellation Fuß wegen Ausbaues der Eiſenbahn 
Troppau⸗Ratibor dahin, daß die Ausführung dieſer Bahn, ſowie 


ne 
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der nicht minder wichtigen Bahnlinie Ottmachau⸗Lindewieſe in nicht 
ferner Zeit erfolgen werde 

Wien, 11. Febr. Der deutſche Club ift geſprengt. Fünf⸗ 
zehn Mitglieder antiſemitiſcher Couleur dürften austreten. Morgen 
findet die Entſcheiduna fatt. 


(Aus son Telegraphiſchein Bureau.) 

Berlin, 11. Februar. Der Kaiſer empfing heute Vormittag den 
General Goltz, den Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg, den Ober⸗ 
hofmarſchall Perponcher, nahm darauf militäriſche Meldungen ent⸗ 
gegen, conferirte mit den Grafen Stolberg und Hochberg, und machte 
eine Spazierfahrt, wobei er der Herzogin Max Emanuel von Baiern 
einen Beſuch abſtattete. An dem Diner nahm Prinz Wilhelm theil. 

München, 11. Februar. Erzgießereibeſitzer v. Miller iſt heute 
Nacht geſtorben. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Rom, 11. Febr. Die „Opinione“ weiſt auf die Verhandlungen 
Robilants über die Fortdauer der Beziehungen Italiens zu Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn im Intereſſe einer allgemeinen Friedens: 
politik und der Sicherung des allſeitigen Territorialbeſitzſtandes hin 
und ſagt, die gegenwärtige Miniſterkriſis treffe Italien in einem ſehr 
heiklen Augenblicke. Wer könnte mehr als Robilant die Fähigkeit 
und Autorität beſitzen, um bei dieſen brennenden Unterhandlungen 
zu reuſſiren? Wenn ihm die Verpflichtung zufalle, einer augenblick⸗ 
lichen Entmuthigung nicht nachzugeben, liege auch der Majorität und 
den Diſſidenten die Pflicht ob, ihrer ungeheuren Verantwortlichkeit ſich 
bewußt zu bleiben und eine parlamentariſche Mittelpartei vorzubereiten, 
welche die Regierung mit der ganzen nothwendigen Autorität aus: 
rüſte, um ihren entſcheidenden Einfluß in Europa auszuüben. Die 
„Opinione“ fährt dann fort: Wir hatten dieſe ſehr ernſte Situation 
im Auge, als wir vor Kurzem einen Appell an die Eintracht der 
Majorität mit den Diſſidenten richteten und ein ausgezeichnetes Mit⸗ 
glied der anderen Partei, welche mehr durch hiſtoriſche Erinnerungen 
als durch weſentliche Meinungsverſchiedenheiten von uns getrennt ift, 
zum Anſchluſſe an die Majorität und zum Eintritt in die Regierung 
aufforderten. Wir haben es nicht eilig, die Kriſis in wenigen Tagen 
beendigt zu ſehen; es liegt uns vielmehr daran, daß dieſelbe nicht 
mit der Bildung eines ſchwachen und dem Auslande gegenüber 
autoritätsloſen Cabinets abſchließe. Da uns der Patriotismus die 
rückſichtsloſeſte Offenheit zur Pflicht macht, ſprechen wir es aus, daß 
vor Allem einigen hervorragenden Männern die Verantwortlichkeit 
für gewagte Entſchlüſſe zufällt, wovon es abhängt, ob Italien morgen 
noch einigen Einfluß auf die Angelegenheiten Europas zu beſitzen im 
Stande ſei und ſeine weſentlichſten Intereſſen zu vertheidigen vermag 
oder nicht. 

Paris, 11. Februar. Das „Journal des Débats“ bemerkt zu 
dem Antrage Wolff 8, betreffend die Neutraliſtrung Egyptens: Wenn 
man den Fall ſetze, Frankreich oder Deutſchland erhielten durch einen 
feierlichen Vertrag das Recht, die belgiſche Armee zu befehligen und 
Belgien mit Heeres macht zu durchziehen, ſowie im Falle eines Auf: 
ruhrs Antwerpen, Brüſſel und Lüttich zu beſetzen, ſo erhalte man 
eine annähernd richtige Vorſtellung von der Art der Neutralität, 
welche England Egypten zugedacht habe. In Frankreich nenne man 
das Protectorat. Das Journal meint, die Türkei dürfte einer ſo 
ſeltſamen Neutralität den status quo vorziehen, der ihr die Ellbogen 
frei laſſe. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Wähler⸗Verſammlung. 
r A H. Breslau, 11. Februar. 

Die heut abgehaltene Wählerverſammlung der deutſchfreiſinnigen Partei 
war überaus zahlreich beſucht. Der große Saal des Liebich'ſchen Cta- 
bliſſements, aus dem die Tiſche entfernt waren, war bereits längere Zeit 
vor Beginn der Verſammlung in allen ſeinen Räumen dicht gefüllt und 
noch ſtrömten immer neue Schaaren herbei, ſodaß ſchließlich gar mancher 
keinen Eintritt mehr fand. Eingeladen waren alle Parteigenoſſen und 
aae anne welche mit der deutſchfreiſinnigen Partei zu ſtimmen ge- 
neigt ſind. 

Der ſtellvertretende Vorſitzende des deutſchfreiſinnigen Wahlvereins, 
Rechtsanwalt Kirſchner, eröffnete gegen 8½ Uhr die Verſammlung, indem 
er die Herren Dr. Elsner, Stadtrath Beblo, Stadtverordneten Simon 
und Stadtverordneten Geier erſuchte, als Beiſitzer zu fungiren, und ſo⸗ 
dann ausführte: 

M. H.: Als dem Reichstage am 14. Januar ein jähes Ende bereitet 
und das deutſche Volk gleichzeitig zu Neuwahlen aufgerufen wurde, da 
konnte ſich wohl jeder einſichtige Politiker ſagen, daß es einen ſchweren 
Kampf geben würde, und in der That, m. H., je länger der Kampf währt, 
um fo klarer wird es wohl auch dem blödeſten Auge, daß es fih für die 
freiſinnige Partei darum handelt, um ihre ER im deutſchen Vater⸗ 
lande zu kämpfen, daß es einen Kampf gilt für das Recht der freien ſelbſt⸗ 
ſtändigen Meinung und deren Bethätigung auf verfaſſungsmäßigem Wege. 

M. 129 Allerdings wurde der Verſuch gemacht, unſere Stadt Breslau 
von dieſem Kampfe auszuſchließen. Aber Diejenigen, die zunächſt die 
Pflicht hatten, ſich über den Compromiß⸗Vorſchlag der vereinigten Par⸗ 
teien zu entſcheiden, kamen bald einmüthig zu der Ueberzeugung, daß es 
nicht recht gethan wäre, daß ſich dieſe Stadt nicht ausſchliezen könne von 
einem Kampfe, der durch unſer geſammtes Vaterland geht, und die Folge⸗ 
zeit hat gelehrt, daß wir recht gehandelt haben. In der That, es wäre 
eine widernatürliche Vereinigung geweſen, wenn wir zu einer Zeit, wo 
zum Theil dieſelben Männer, die uns das Compromiß anboten, in 
glühenden Worten die Schlefier aufrufen zum Kampfe gegen unfere Par: 
teigenoſſen, wenn wir in dieſer Zeit in unſerer Stadt das Compromiß 
eingegangen wären und die Hände in den Schoß gelegt hätten, eine Ver⸗ 
einigung, deren Kitt lediglich der Haß gegen die deutſchfreiſinnige Partei 
geweſen wäre. (Beifall.) 4 

Nun, m. H., in einer ſolchen Zeit ift es für uns eine große Genug- 
thuung, daß wir Ihnen als Candidaten und als Führer im Streite 
Männer präſentiren können, zu denen die Bürgerſchaft das vollſte Ver⸗ 
trauen haben kann. Wir ſchlagen Ihnen vor, als Candidaten der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei aufzuſtellen Herrn Rittergutsbeſitzer von Saucken⸗ 
Tarputſchen und Herrn Stadtrichter a. D. Friedländer. (Bravo!) 
Letzterer weilt unter uns und wird Ihnen Rede und Antwort ſtehen. Wir 
aber wiſſen ja, daß er alle Zeit bereit iſt, für die Intereſſen der Geſammt⸗ 
heit mannhaft einzutreten. Wir kennen ihn als Abgeordneten zum Land⸗ 
tage, wir wiſſen, daß wir vertrauensvoll die Vertretung dieſer Stadt im 
Reichstage in ſeine Hand legen können. Herr v. Saucken⸗Tarputſchen 
hat gebeten, obwohl er bereit iſt, bei einer eventuellen Stichwahl unter 
uns zu erſcheinen, vorläufig mit Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand 
von ſeinem Erſcheinen an dieſer Stelle Abſtand zu nehmen. Nun, m. H., 
der Name, den dieſer Mann trägt, iſt im deutſchen Vaterlande ſo wohl 
bekannt, wir Alle wiſſen, wie er ſich im jahrelangen Kampfe bewährt hat, 
daß wir wohl ohne ſein perſönliches Erſcheinen die Ueberzeugung ge⸗ 
winnen können, er werde dieſe Stadt, ſofern die Wahl auf ihn fallen 
ſollte, mit Ehren vertreten. (Lebhaftes Bravo.) 

Nun, m. H., ſo laſſen Sie uns denn in dieſen Kampf eintreten, laſſen 
Sie uns dabei unverrückt im Auge haben das letzte Ziel, das Wohl 
unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes (Lebhaftes Bravo!), das wir uns 
nicht anders glücklich und nicht anders wahrhaft groß denken können, als 
wenn Jedem im Volke das Recht gewahrt iſt, unangefochten ſeine Mei⸗ 
nung zu vertreten, und als wenn die Stimme des Volkes die ihr ge⸗ 
bührende Berückſichtigung erfährt. (Bravo!) 

Demnächſt nahm 

Stadtrichter Friedländer, von der Verſammlung mit lang an⸗ 
dauerndem rauſchenden Beifall begrüßt, das Wort zu folgender Anſprache: 

Meine Herren! Zuvörderſt danke ich Ihnen für den freundlichen 
Empfang, den Sie mir ſoeben bereitet haben. Er mag mir als ein 
Zeichen Dres Wohlwollens und auch Einverſtändniſſes daftir gelten, daß 
ich als Ihr Vertreter für den Reichstag hier candidiren ſoll, und es iſt 
dies für mich um ſo nützlicher und anerkennenswerther, als es heut zu 
Tage wahrhaftig nicht leicht iſt für ein Mitglied der deutſchfreiſinnigen 
Partei, die Ehre und Würde einer folden Candidatur auf ſich zu nehmen. 

Als, m. H., im Reichstage die Militärdebatte zur zweiten Belang ſtand, 
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befand ich mich weit weg vom Vaterlande im Auslande. Selbſt erſtänd⸗ 
lich verfolgte ich den Gang der Debatte mit Ungeduld und Sorgfalt, und 
als ich die Nachricht aus franzöſiſchen Blättern, die mir zuerſt zug gangen 
waren, empfing, daß die deutſchfreiſinnige Partei und mit ihr das Centrum 
ſich entſchloſſen habe, hinſichtlich der Erklärungen, welche die Reichsregie⸗ 
rung in der Commiſſion und im Parlament gegeben hatte, alles, was 
dieſelbe für die Sicherheit des Vaterlandes und die Vermehrung der 
Militärkraft im Frieden gefordert habe, zu bewilligen mit der einzigen 
Einſchränkung, daß nicht auf 7 Jahre die geforderte Bewilligung gelte, 
ondern daß auch dem künftigen Reichstage nach Ablauf von 3 Jahren 
das Recht zuſtehen ſollte, die Stage von neuem zu prüfen, da dachte ich, 
eingedenk der Prophezeiung der „Schleſiſchen Zeitung“: glücklicherweiſe iſt 
das Schwerſte überſtanden, ein Conflict iſt undenkbar. f 

Doch leider! Wie fo manchmal hatte fih die „Schleſiſche Zeitung“ in 
ihrer Prophezeihung geirrt, und kaum war der $ 2, der viel berufene 
Paragraph, in welchem die materielle Forderung der Regierung bewilligt 
wurde, mit Majorität angenommen, da wurde aus der verhängnißvollen 
rothen Mappe, bevor noch die zweite 3 zu Ende kam und bevor 
noch an die dritte Leſung gegangen war, die Auflöſung des Reichstages 
beſchloſſen. Und, m. H., von dem Momente an, kaum daß ich den deut⸗ 
ſchen Boden betreten hatte — es war 5 oder 6 Tage darauf — entfeſſelte 
ſich ein Wahlkampf mit einer Intenſität, mit einer Heftigkeit, wie ich ihn, 
der doch manchen Wahlkampf mitgemacht hatte, noch nicht erlebt hatte. 
Neue Parteigruppen zeigten ſich und neue Ziele wurden der zur Neuwahl 
berufenen Bevölkerung geſtellt. j ö S 

Im erſten Moment war ich und eine nicht geringe Zahl davon über⸗ 
raſcht. Ich verſtand, offen geſtanden, im erſten Augenblicke nicht: warum 
dieſer furchtbar heftige Kampf? Es liegt nur eine ganz einfache Ver⸗ 
faſſungsſrage vor; es liegt nur die Frage vor: ſoll es der Vertretung des 
Deutſchen Reiches nicht verwehrt ſein, nach Ablauf von 3 Jahren den 
künftigen Reichstag, welcher dann unter allen Umſtänden in Function ſein 
würde, von neuem vor die Frage zu ſtellen, ob es binſichtlich der jo 
drückenden Militärlaſt, der ungeheuren Summen, welche die Bevölkerung 
erſchöpfen, ob es da nicht geboten und erlaubt ſein möchte, von neuem an 
die Regierung die Frage zu ſtellen, ob es nicht möglich ſei, ſei es rück⸗ 
ſichtlich der Ziffer, fei es rückſichtlich anderer Einrichtungen, vielleicht durch 
Einſchränkung der Militärpflicht, Verkürzung der Dienſtzeit, Erleichterungen 
eintreten zu laſſen. 

Se war der weſentliche Kern der Frage, und wie ift fie aufgebauſcht 
worden? 

Gleich traten in Berlin die Parteien, die fogenannten Nationallibe⸗ 
ralen, die Freiconſervativen und die Conſervativen, zuſammen und bildeten 
ein Wahlcartell. Und das Beiſpiel dieſes Berliner Cartels hat fidh über 
das ganze Land mit der Scheidung vollzogen. Auch hier in Schleſien 
dauerte es nicht lange, ſo waren die drei Parteien eingeſchwenkt und 
hielten es für angemeſſen, den Zweck ihrer Vereinigung und den Zweck 
der Wahl zuſammen zu faſſen in einem an ſämmtliche Wähler der Pro⸗ 
vinz Schleſien gerichteten Aufrufe und die Wähler für ſich zu gewinnen. 
Nun, Sie werden „uaeben, m. H., — ich ſetze voraus, daß Ihnen ſämmt⸗ 
lich der Aufruf bekannt iſt, — daß, wenn Jemand mit den Verhältniſſen, 
wie ſie ſich entwickelt haben, nicht ganz vertraut iſt, und wenn er dieſen 
Aufruf lieſt, daß er auf den Gedanken kommen muß, daß lediglich von 
dem Votum, ob drei oder ſieben Jahre, nicht nur das Wohl des Vater⸗ 
landes, ſondern der ganze Frieden, ja die Exiſtenz des Reiches abhängig 
ſei. In dieſem Aufrufe wird geſagt, der Feind ſtehe vor dem Thore, und 
eine bunt zuſammengewürfelte Majorität wage es, das, was der Kaiſer, 
was der Kanzler und was der hochberühmte, ſiegreiche Heerführer Moltke 
gefordert habe, muthwillig mit Brechung der verfaſſungsmäßigen Rechte zu 
verweigern. M. H.! So eigenthümlich und bedeutungswerth das ift, fo 
eigenthümlich finde ich es, denn, wenn der betreffende Verfaſſer und die 
zahlreichen Unterſchriften unter dem Aufrufe, bei welchem ſich eine Reihe 
von Namen befinden, welche die Geſtalt von Caglioſtro angenommen zu 
haben ſcheinen, denn ſie erſchienen vier⸗, drei⸗, zweimal, ins Auge faſſe 
und dabei auch die für mich nicht gerade unangenehme Erſcheinung 
berückſichtige, daß rückſichtlich der confeſſtonellen Stellung einzelner Unter⸗ 
zeichner man etwas weniger ſerupulös war, und obwohl jener Chemiker, 
welcher ſonſt in Breslau berufen war, einzelne Perſonen nach dem phyſio⸗ 
logiſchen Gehalt des Blutes, ob ariſch oder ſemitiſch, zu prüfen, einige 
Zeit auf Urlaub geſchickt war, ſo meine ich doch, die Herren haben Recht, 
daß fie fo vorgegangen find. Sie konnten nicht anders vorgeben, wenn 
fie ihren Zweck erreichen wollten, und darin möchte ich wenigſtens den 
Schlüſſel zu der auffallenden Erſcheinung finden, daß eine ganze Reihe 
von Männern, die, wie ich nicht anſtehen will, zu erklären, hochintelligente 
und hochachtbare Männer ſind, ſich dazu hergeben konnten, einen ſolchen 
Aufruf zu verfaſſen und zu unterſchreiben. Der erſte Eindruck, m. H., 
für mich war der: „Du biſt grob, mein Freund, Du weißt es nicht“, wie 
es im Fauſt heißt. Aber ich will darüber hingehen, denn denken Sie fih, 
wenn der Aufruf ſtreng an der Hand der Wahrheit gejagt hätte, die Nez 
gierung hat angeſichts der ernſten drohenden Lage und gegenüber der 

rſcheinung, daß die benachbarten großen Staaten ihre Milnärmacht im 
Frieden ununterbrochen erhöhen und die Rüſtungen vornehmen, von dem 
deutſchen Reichstage gefordert, daß die Friedenspräſenzſtärke — ich bitte 
darauf zu achten — die Friedenspräſenzſtärke nicht erſt nach Ablauf des 
Septennats 1888, ſondern ſchon vom 1. April 1887 ab um 41 000 verz 
mehrt werden ſolle und daß dem gegenüber der deutſche Reichstag zwar 
bewilligt habe, 5 Regimenter Infanterie, 24 Batterien Feldartllerie, neun 
Compagnien Eiſenbahntruppen, 1 Compagnie Pionniere, 14 Compagnien 
Train und temporär 16 Bataillone mit der Einſchränkung, daß die Nez 
gierung verpflichtet fei, nach zwar 3 Jahren von Neuem bei dem Reichs⸗ 
tage anzufragen, ob mit Rückſicht auf die temporäre Bewilligung dieſe 
von Neuem ausgeſprochen werden müſſe, daß, indem die Majorität des 
Reichstages, beſtehend aus Freiſinnigen und Centrum, fih jo entfchieden 
habe, das Reich in Gefahr ſei, der Feind vor den Thoren und Deutſch⸗ 
land davon bedroht, eine Wüſtenei zu werden, — m. H., nau würde, 
wenn man auf Grund deſſen peagt hätte, die Parteien im Lande, die 
das unterſtützen, ſeien Reichsfeinde, Vaterlandsverräther, man würde ſie 
ausgelacht haben. Man würde geſagt haben: Wir verſtehen nicht, wie 
das möglich und denkbar ſei. Darum, m. H., und das iſt die logiſche 
Nothwendigkeit geweſen, waren ſie gezwungen, ſo vorzugehen und einen 
Aufruf zu erlaſſen mit Ungeheuerlichkeiten, die einem das Blut er⸗ 
ſtarren machen. i j 
M. H.] Anſchließend an einen ſolchen Aufruf ſehen wir in Breslau 
eine Wahlbewegung ſich entwickeln, die mir wenigſtens ein veinliches Gez 
fühl erweckt. (Sehr richtig!) Denn fie ift mit einer Schroffheit, einer 
Brutalität gepaart, mit Hervorkehrung eines, wie es ſchien, eine Zeit lang 
zurückgehaltenen Haſſes und confeſſionellen Haders, daß man iich ftaunend- 
frägt: Das find alfo die Vertreter, die hochberühmten Vertreter der Reichs⸗ 
treue, die Männer, welche uns vorwerfen, daß wir in das Volk eine un⸗ 
faubere Agitation hineintragen, daß wir das Volk inficiren wollen? Nein, 
m. H.! Wir haben deshalb auch, meine Freunde und ic, als es ſich 
darum handelte, wie wollen wir im bevorſtehenden Wahlkampfe vorgehen, 
uns entſchloſſen, möglichſt ruhiges Blut zu behalten ung nicht zu agi tiren, 
wie wir ſonſt gewohnt, durch eine Reihe von Verſammlüngem im kleineren 
und größeren Kreiſe, denn wir ſagten uns, und wohl nich, mit Unrecht, 
die Commune Breslau verbraucht jedes Jahr 2½ Millionen für den Schul⸗ 
etat, und wir trauten jedem Breslauer zu, daß er, wenn er überhaupt die 
Dinge verfolgt hat, wiſſen wird, wie die Frage ſteht, und mie er ſich zu 
eulſchewen hat. (Bravo!) Nicht auf unferer Seite liegt die Berwirrung, 
nicht auf unſerer Seite liegt das Agitatoriſche, ſondern auf der anderen 
Seite. (Bravo!) i } 

Und nun, m. H., wenn Sie die Sache felbft eingehen, ift es denn 
möglich und denkbar, jene Behauptung ernſthaft aufrecht zu erhalten und 
zu fagen, dadurch, daß der deutſche Reichstag nur auf drei Jahre fidh bes 
reit erklärt hat, die Friedenspräſenzſtärke in der geforderten Zahl zu be⸗ 
willigen — denn man mag dagegen ſtreiten, wie man will, das Wort des 
Abg. Windthorſt: „Jeder Mann und jeder Groſchen ift der Regierung 
bewilligt“ — bleibt wahr und wird wahr bleiben (Lebhaftes Bravo), wenn 
man die Frage Bun). Ich bitte den Herrn Redner, wenn ich aus⸗ 
geſprochen habe, das Wort zu nehmen, ich bin dann bereit, mich mit ihm 
auseinander zu ſetzen. (Bravo!) Nun, m. H.! iſt es denn denkbar, daß, 
indem die Majorität des Reichstages die Regierung in Staud geſetzt bat, 
die neuen Formationen, welche ſie für nützlich und nothwendig hielt, vor⸗ 
zunehmen, dadurch, daß es nur auf 3 Jahre geſchehen war, ein unmittel⸗ 
barer Krieg die nothwendige Folge fein muß? Das ift nun und nimmer 
mebr wahr, es iſt geradezu widerſinnig. Und auch, wenn man ſich immer 
daran ſtößt und ſagt, wie es dieſer Aufruf thut, man fei fo weit gegangen, 
16 Bataillone auf Kündigung zu ftellen, der Kaifer fei verpflichtet, die 
Bataillone nach 3 Jahren wieder aufzulöſen, wenn der Reichstag 
ſeinerſeits das beſchließt, ſo ſcheinen die Herren ganz vergeiien * aben, 
daß der gewiß berufene Vertreter der Regierung, der Kriegs nuniſter, aus⸗ 
drücklich anerkannt hat — ich werde mir geſtatten, hier den Wortlaut mit⸗ 
utheilen —: „Was die neu pu bildenden Bataillone, die t Bataillone, 
etrifft, fo fei — das ift nämlich der Commiſſionsbericht und deshalb dieſe 
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Saflung — ſo fei in gewiſſem Sinne zuzugeben, daß die Einrichtung eine 

rt von proviſoriſchem Charakter habe. Der Gedanke, 15 neue Batalllone 
zu bilden, ſei hervorgegangen aus der Nothwendigkeit des vermehrten 
Grenzſchutzes; man habe aus denſelben nicht ſelbſtändige, größere For⸗ 
mationen gebildet, ſowohl aus Rückſicht auf die Sparſamkeit, als um 
wirklich eine eventuelle Rückbildung zu erleichtern.“ 

M. H.! Sie ſehen daraus, daß der Kriegsminiſter ſelbſt von dem Ge⸗ 
danken geleitet war, daß, wenn es nicht nöthig fet, die Kriegsverwaltung 
gern bereit ſei, an der Rückbildung dieſer 16 Bataillone. z 

Abgeſehen davon, ſehen Sie nicht eine ganze Reihe von für unfer Vater- 
land ebenſo nöthigen Einrichtungen nicht nur auf 3 Jahre, ſondern auf 
einjährige Zeit? Haben wir nicht ſchon wiederholt im Reichstage und 
anderweitig auseinandergeſetzt und nachgewieſen, der ganze Marine⸗ 

Etat wird jährlich bewilligt, ebenſo die Eiſenbahntruppen, und hat ſich 
irgendwie gezeigt, daß das von einem weſentlichen Nachtheil ſei? 
Endlich ſagt man, es ſei unmöglich und undenkbar, daß einzelne Offiziere 
ſo zu ſagen auf Kündi ung geſtellt werden; es wird die Berufsfreudigkeit 
gemindert. Nein, m. 8.1 Ich habe ſolches Vertrauen einerſeits zu den 
betreffenden Offizieren und andererſeits zu dem deutſchen Reichstage, daß, 
wenn er die volle Ueberzeugung gewinnen wird, und daß auch, ſo lange 
wir den deutſchen Bund und deutſchen Reichstag haben, jeder kommende 
Reichstag, wenn auch nach ſorgfältiger Erwägung der Umſtände, doch gern 
und willig alles, was nothwendig iſt für des Reiches Sicherheit, bewilligen 
wird. (Lebhaftes Bravo.) É 

M. H.! Man iſt weiter gegangen, man ſagt, und das war auch ein 
Punkt, in welchem ſich die coalirten Parteien mit dem Reichskanzler ge⸗ 
troffen haben, dieſe Frage bedeute einmal die Ueberſchreitung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte des Reichstages, und zweitens ſei es der Bruch 
eines Compromiſſes, den die Regierung und der Reichstag mit einander 
geſchloſſen hätten. In beiden Fällen hat der Kanzler meines Erachtens 
Unrecht. Gerade die Parteien, welche heute mit einer Entſchloſſenheit 
mit wenig beneidenswerther Entſchiedenheit Kopf über ſich in den Wahl⸗ 
kampf ſtürzen, namentlich gegen die Freiſinnigen, ſind claſſiſche Zeugen 
dafür, daß davon nicht die Rede ſein kann. Lasker, Bennigſen und andere 
Führer der Nationalliberalen haben ausdrücklich, als es ſich zu jener Zeit 
darum handelte, diefe Faſſung zu ſchaffen, anerkannt, daß dem Reichstage 
unbedingt das Recht zuſtehe, ſei es durch ein beſonderes Geſetz, ſei es 
durch den Etat, die Militärfriedensſtärke feſtzuſtellen, und man hat 
freiwillig auf eine verſchiedene Reihe von Jahren, auf 4, auf 3½ und 
zweimal auf 7 Jahre im Wege des Compromiſſes ſich damit einverſtanden 
erklärt, zunächſt immer auf die beſchloſſene Zeitdauer auf eine ander⸗ 
weitige Feſtſtellung des Militäretats zu verzichten, und m. H., gerade der 
Mann, welcher heut, nachdem er ſich lange ſchwankend von der politiſchen 
Schaubühne zurückgezogen hat, wieder erſcheint? Bennigſen hat, als ſeiner 
Zeit das Compromiß geſchloſſen wurde, ausdrücklich erklärt, daß der 
Reichstag nach Ablauf des Compromiſſes unbedingt das Recht habe, nach 
dem Geſetz und nach dem Budget über dieſe Frage zu entſcheiden. 

Alſo, m. H., nach allen Richtungen hin glaube ich Ihnen dargelegt zu 
haben, daß es unrichtig ift, wenn man ſagt, der Reichstag hat muthwillig 
die Sicherbeit des Vaterlandes in Frage geſtellt, er hat das Vaterland in 
Kriegsgefahr gebracht, der Reichstag habe ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte 
überſchritten und er habe das Compromiß einſeitig gebrochen. Ich glaube, 
es iſt nicht möglich, daß eine Landesvertretung Compromiſſe ſchließen ſoll, 
welche künftige Vertretungen binden. Das war der Grund, aus welchem 
heraus die deutſchfreiſinnige Partei in ihr Programm aufgenommen hat, 
daß das Militärbudget nur auf Jahre bewilligt werde. Drei 
Jahre iſt die Dauer, welche der Reichstag verfaſſungsmäßig zu 
wirken hat, und es ſollte jedem künftigen Reichstage das Recht ge⸗ 
währt werden, von neuem dieſe Frage zu prüfen. Es iſt geradezu 
widerſinnig, wenn man von der Verfaſſung abzubröckeln ſuche. Kommt 
man erſt auf dieſen Boden, dann würde ich lagen: beſſer keine Verfaſſung, 
als eine ſolche. (Bravo!) Wenn man dem Reichstage, wie der Kanzler 
verſucht hat, das Recht abſprechen will, zu beſchließen, man ſtößt ſich an 
das Wort „bewilligen“, man nennt es Frechheit, daß der Reichstag be⸗ 
willigen will, er müßte ſich zufrieden geben, zu dem, was die Regierung 
fordert, „ja“ zu ſagen — nein, m. H., ſo lange wir kämpfen können und 
ſo lange wir das Vertrauen der Wähler genießen, ſo lange werden wir, 
mögen wir viele, einige oder noch einer übrig bleiben, auf unſerm Stand⸗ 
punkt ſtehen bleiben. (Lebhaftes Bravo!) ` 

Und darum, m. H., freut es mich, hier ausſprechen zu können, daß auch 
die Mitglieder des Centrums, von denſelben Erwägungen ausgehend, trotz 
aller Drohungen und Lockungen — mit Zuckerbrot und Peitſche hat man 
ſie abwechſelnd behandelt — daß dieſelben, von dem gleichen Geſichts⸗ 
hc er ſagen: „Drei Jahre und nicht mehr!“ (Lebhaftes 

ravo. 

M. H.! Aber warum denn dieſes Geſchrei, warum wird denn mit ſo 
unerhörten Mitteln gegen uns gekämpft? Nun, m. H., blos deshalb, weil 
die gegneriſchen Parteien eigentlich etwas anderes wollen, als fie vor: 
geben. Es handelt ſich nicht um dieſe Frage. Dieſe Frage iſt, ſage ich, 
und da ſtelle ich mich ganz auf den Boden der „Schleſiſchen Zeitung“, 
der „conſervativen Correſpondenz“ und der Kreuzzeitung, eine reine 
Opportunitätsfrage, die in allerernſteſtem Falle eine Verfaſſungsfrage, der 
gar nicht die Bedeutung innewohnt. Nein, m. H., man glaubt, es ſei 
endlich die Zeit gekommen, um die Partei „Knoblauch“, ich meine natür⸗ 
lich den Landrath Knoblauch (Heiterkeit), es ſei der Moment gekommen, 
um die Partei „Bismarck saus phrase“ bilden zu können, eine Partei, 
die nur eingeſchworen fein fol auf einen einzigen Punkt: fe will, was 
der Reichskanzler will, und ſie will das nicht, was der Reichskanzler nicht 
will. (Bravo und Ruf: Piui.) pie 

M. H.! Trotz des „Pfui“ werden Sie mich an meiner wohlüberlegten 
Aeußerung nicht irre machen. Ich bin nicht gewohnt, mit Worten zu 
ſpielen, ich habe mir die Sache wohl überlegt und bin bereit, mein Wort 
Jedem, auch einem Gegner gegenüber, zu vertreten. (Lebhaftes Bravo.) 

` M. H.! Darum handelt es fih, und warum handelt es fih darum? 

| Welches Intereſſe kann der Reichskanzler, dem man nicht abſtreiten kann, 
daß er neben den unſterblichen Verdienſten, die er ſich bei der Errichtung 
des Deutſchen Reiches erworben und die er auch bei der Fortführung nach 
allen Richtungen trotz alledem hat und behalten wird, welches Intereſſe 
kann der Reichskanzler haben und warum ſoll auf einmal mit aller Macht 
und allen Mitteln dieſe Partei zu Stande kommen? 

Nun, m. H., der Herr Reichskanzler hat Ihnen ſeine letzten Ideale 
wiederholt vorgeführt. Er hat gefunden, daß er trotz aller diplomakiſchen 
Verhandlungen mit den Parteien und Vertretern im Reichstage nicht zum 
Ziele kommt, er will aber, daß doch endlich dieſes Ziel erreicht werde. Er 
wird, wie er ſelber ſagt, älter, und möchte die Sache gern noch in Ordnung 
bringen. Aber dem gegenüber müſſen wir unausgeſetzt auf dem Poſten 
ſein, die wir nicht mit der Verwirklichung dieſer Ziele einverſtanden ſind, 
und den Kampf dagegen führen, denn was der Kanzler will, liegt offen 
da, es ſind die Monopole (ſehr richtig); es iſt die weitere Einſchränkung, 
die verfaſſungsmäßige Einſchränkung der der Volksvertretung in der Reichs⸗ 
verfaſſung gegebenen Rechte (Ruf: Wahlrecht !), gewiß, an der Spitze das 
allgemeine, gleiche, directe und geheime Wahlrecht. Und wenn ihm 
ſein erſter Verſuch mißlungen iſt, ſo wiſſen Sie, daß der Reichskanzler 
bei ſeiner Energie ſich nicht leicht durch einen mißlungenen Verſuch 
zurückſchrecken läßt, ſondern den Verſuch wiederholt, und Herr von Putt: 
kamer hat gar kein Hehl daraus gemacht, daß ſein Ideal immer ſei, die 
Erwägung anzuſtreben, ob es gerechtfertigt ſei, das allgemeine geheime 

Wahlrecht im Reiche beizubehalten. Und Herr von Scholz hat vor wenig 
Wochen im Landtage, ohne der Gefahr ausgeſetzt zu fein, „gerammelt“ zu 
werden (Heiterkeit), erklärt, nach wie vor bleiben die Monopole ſein letztes 

iel. Und nun, m. H., was dieſe Monopole bedeuten, brauche ich in dieſer 
erſammlung nicht auseinander zu ſetzen. Als dieſelben zum erſten Male 
auf die Tagesordnung geſetzt wurden, haben wir es uns zur Auf⸗ 

Kr gemacht, Ihnen die furchtbaren Schädigungen, die mit der Ein⸗ 
ührung dieſer wenigſtens für Deutſchland fremdartigen Einrichtung 

verbunden wären, auseinanderzuſetzen Wir haben Ihnen geſagt, daß es 
fidh bei dem Schnapsmonopol darum handelt, zum Beſten von vielleicht 
3000 Großbrennern Hundertlauſende von redlich ſich bis dahin ernähren⸗ 
den Exiſtenzen zu vernichten. Wir glauben nicht, daß unſere damaligen 
Auseinanderſetzungen auf unfruchtbaren Boden gefallen ſind. Ich din 
überzeugt, daß mein Gegencandidat, der heute in einem anderen Locale 
ſpricht, der Herr Landgerichtsdirector Witte, dort erklären wird, die Na: 
tionalliberalen wollen keine Monopole. Ich glaube dem Manne, m. H., 
er jagt es, aber es ift doch nicht wahr! (Heiterkeit) Ja, m. H., ich wi 
Ibnen jagen, warum. Diefe Herren, bei aller Ehrenhaftigkeit, die ihnen 
ja unbedingt innewohnt, können gar nicht ſagen: wir wollen kein Monopol. 
Darauf kommt es gar nicht an, was ſie wollen, es kommt einzig darauf 
an, was der Reichskanzler will. (Bravo!) Wenn der Herr Reichskanzler 
will, werden die Herren auch wollen. Wenn erſt die Frage an ſie heran⸗ 
tritt, dann werden ſie bei der erſten oder zweiten, die Beſten werden bei 
macht. ( l) umfallen. Wir haben wiederholt die Erfahrung ge⸗ 
macht. eifa A 

Und nun, m. H., um eine ſolche Partei zuſammenzuſchweißen und zur 
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Majorität zu bringen, ſcheint jedes Mitlel recht und haben ſich gerade in 
den letzten Tagen nach dieſer Richtung Dinge hin entwickelt, die man bis zu 
dieſem Augenblicke kaum für möglich gehalten hat. Ich habe, als ich mich 
vor 2½ Jahren zum erſten Male um eine Candidatur in Breslau be⸗ 
warb, auf eine Interpellation erklärt, ich halte den Culturkampf für be⸗ 
denklich, weil es nicht wohlgethan ſei, mit einem auswärtigen Souverän 
über die Rechte und Pflichten der Unterthanen zu verhandeln. Aber 


weit darüber hinaus hat man nunmehr verſucht, den Papſt in 
unſere inneren politiſchen Fragen hineinzuziehen. Wenn wir nun ſehen, 
daß die Nationalliberalen, die Freiconſervativen und der größte Theil der 
Conſervativen dem zujubeln, ſehen wir andererſeits das Centrum geſchloſſen 
Mann für Mann erſtehen als die Vertreter deutſcher Unabhängigkeit und 
deutſcher Selbſtändigkeit, Männer, die, obwohl ſie Katholiken ſind und die 
Unfehlbarkeit des Papſtes in religiöſen Dingen anerkennen, in politiſchen 
Dingen fagen, der Papſt hat uns nichts zu befehlen. (Bravo.) 

Und darum, m. H., und auch dieſer Punkt iſt uns Deutſchfreiſinnigen 
vorgeworfen worden, finde ich es ganz ſelbſtverſtändlich, daß, ohne daß 
wir nöthig haben, darum zu bitten oder uns erſt zu cartelliren, jetzt das 
Centrum uns unterſtützt. Denn in dieſer wichtigſten aller Fragen ſind 
wir aneinander gekettet und veranlaßt, Reihe an Reihe miteinander zu 
kämpfen, unbeſchadet der großen und ſchwerwiegenden Unterſchiede, die 
uns ſonſt von jenen trennen und immer trennen müſſen. Aber alle dieſe 
Fragen mußten in dieſem Augenblick zurücktreten hinter die wichtigſte, 
hinter die recht eigentlichſte Verfaſſungsfrage, die durch die Art, wie der 
Kampf geführt worden iſt, in ſich faßt die Gre der ſelbſtändigen Exiſtenz 
des deutſchen Reichstages. M. H.! Malen Sie es ſich aus, wenn Deutſch⸗ 
land auf dieſem Wege fortichreiten folte mit demſelben Rechte, 
mit welchem die deutſche Reichs Regierung den Papſt anruft in 
dieſer rein politiſchen Frage und den deutſchen Katholiken den Rath ge⸗ 

eben haben ſoll und zum Theil gegeben hat, für das Septennat zu 
timmen, könnte dann nicht ein anderer Papſt, wenn z. B. ein Bourbon 
auf den franzöſiſchen Thron kommt, den deutſchen Katholiken empfehlen, 
für die Herausgabe von Elſaß⸗Lothringen zu ſtimmen, weil das den 
rieden zwiſchen Deutſchland und Frankreich befeſtigen könne? (Bravo!) 

ie ſehen alſo, wie gefährlich eine ſolche Politik, iſt und wie ſie, um ihre 
Ziele zu erreichen, einſeitig vorſchreitend zu den ſeltſamſten Erſcheinungen 
führt. Es iſt, als ob unter Führung der Mitglieder der Proteſtanten⸗ 
vereine ein Kreuzzug deutſcher Schaaren nach Italien veranſtaltet werden 
ſollte zur Wiederherſtellung des Patrimonium Petri. Iſt das die Aufgabe 
geweſen, welche wir verfolgten, als wir, unſeren Jugendidealen nachgehend, 
endlich auferſtehen ſahen die Herrlichkeit des Deutſchen Reiches? 

Und nun, m. H., alles das zuſammen genommen, frage ich Sie: Sind 
das die Mittel und Wege, um in Deutſchland in einer ernſten Zeit, wie 
jene Herren ſagen, die Einigkeit, die ja nothwendig iſt, herzuſtellen? In 
einem Saale dieſer Stadt hat vor Kurzem, als jener ausgezeichnete Auf⸗ 
ruf berathen wurde, mein hochgeſchätzer College vom Landtage, Graf von 
Limburg⸗Stirum, geſagt: Wir gehen einer tiefernſten, kriegeriſchen Zeit 
entgegen; darum ſei es nothwendig, die Sicherheit des Reiches und die 
Einigteit des Bürgers zu ſtärken. Nun, iſt das da der Weg, um die 
Einigkeit, die ja nothwendig iſt, wenn ein Krieg uns ſo unmittelbar be⸗ 
vorſtehen ſoll, herzuſtellen, ein Weg, bei welchem man zu verhetzen ſucht 
die eine Hälfte des Volkes gegen die andere, bei dem man das ganze 
Schimpflexikon des deutſchen Sprachgebiets erſchöpft, um damit zu be: 
zeichnen die Führer und Mitglieder theils der deutſchfreiſinnigen, theils der 
Centrumspartei? (Sehr richtig!) 2 i f 

Wenn die Herren ſo vorgehen, nehme ich zu ihren Gunſten an, daß ſie 
am beſten wiſſen, es ſei nicht Ernſt, wenn ſie uns grau in grau alle die 
Schrecken des kommenden Krieges ausmalen, ſobald man ſtatt 7 Jahre 
3 Jahre ſagt. Nein, m. H., das iſt nicht richtig, und wäre es richtig, ſo 
würden ſie geradezu dem Vaterlande gegenüber unverantwortlich handeln. 
Aber auch keiner von uns, wenn er es einſehen könnte, würde auch nur 
einen einzigen Augenblick anſtehen, jenen Männern beizutreten. (Bravo!) 
Weiß denn nicht Jeder von uns, daß, wenn der Krieg kommen ſollte, der 
Feind nicht darnach fragen wird, wie haſt Du geſtimmt und für 
wen haſt Du geſtimmt und daß, wenn er oder ſeine Angehörigen in den 
Kampf treten müſſen, des Feindes Kugel ihn ebenſo treffen wird, mag er 
nun für mich, für Richter für Windtborſt oder für von Seydewitz oder 
Witte geſtimmt haben? (Beifall.) Und wenn wir trotzdem ſo daſtehen, ſo 
mag Ihnen das ein Beweis mehr ſein, wie wir ruhig und überlegt die 
Fragen auffaſſen. Und darum iſt es auch doppelt bedauerlich, daß, ſeitdem 
der Wahlkampf entbrannt iſt, mit dem Kriege in einer Weiſe geſpielt wird, 
daß dadurch Handel und Wandel auf das Tieſſte erſchüttert und jedes 
Vertrauen untergraben wird. (Sehr richtig!) 

Nachdem die gerühmte Schutzzollpolitik Schiffbruch gelitten hat, den 
vorausgeſagt zu haben, wir den Ruhm in Anſpruch nehmen dürfen, 
nachdem in den letzten ſieben Jahren die Induſtrie ſich langſam 
erholt hat, wird mit einem Schlage das alles vernichtet und frivol nieder⸗ 
getreten. . H.! Man mußte glauben, daß jeden Augenblick der Krieg 
ausbricht, daß der Feind ſchon vor den Thoren ſteht, und man war ge: 
zwungen, immer balancirend, weil es thatſächlich gegen die Wahrheit war, 
den einen Tag zu widerrufen, was man den anderen Tag von neuem 
brachte, und das hat leider in weite Kreiſe gegriffen und das Vertrauen 
in unſere Principien zum Theil auch erſchüttert. 

Mir perſönlich iit von verſchiedenen Seiten! gejagt worden, wir ſehen 

ein, es iſt an und für ſich für die Kriegs⸗ und Friedensfrage gleichgiltig, 

ob die Friedenspräſenz auf 3 oder auf 7 Jahre bewilligt wird. Aber 

hättet Ihr die 7 Jahre bewilligt, dann hätten wir nicht ein ſolches Kriegs⸗ 
eheul gehört, dann wäre nicht das Vertrauen in allen geſchäftlichen 
reiſen erſchüttert worden. 

Nun, m. H., es iſt ein Glück! Jene haben in ihrem ſonſt ſehr fein 
berechneten Spiel einen Fehler gemacht, einen taktiſchen Fehler, weil fie 
ihr Pulver zu früh verpufft haben. Sie haben zu früh das Kriegsſpiel 
angefangen und waren nun, als ſie ſahen, welche furchtbare Verwirrung 
ſie angerichtet haben, gezwungen, zum Rückzug zu blaſen, und ich habe 
die Hoffnung, daß die verwirrten Köpfe nach und nach nun wieder kühl 
und klar ſehen werden. (Bravo.) 

M. H.! Gewiß, die Zeit iſt ernſt. Möglich iſt, wir kommen zum 
Kampfe. Aber Niemand kann vorausſagen, ob in 10 Tagen oder in 
10 Jahren, oder überhaupt nicht. Nun und nimmermehr aber, m. H., 
wird die Kriegs⸗ und Friedensfrage entſchieden werden können, je nach⸗ 
dem Sie Ihr Votum fällen, auch nicht danach, ob die künftige Majorität 
des Reichstages die Entſchloſſenheit haben wird, nach neuer Erwägung 
und Prüfung das wohlerwogene Votum, das der aufgelöſte Reichstag in 
ſeiner Majorität gefällt hat, feſtzuhalten. 

Aber, m. H., mag die Majorität fallen, wie ſie will, und mag über 
Krieg und Frieden entſchieden werden, wie das Schickſal es beſtimmt hat, 
ſollten die ernſten Stunden kommen, dann wollen wir alle, vergeſſend 
den inneren Hader, den Vorwurf der Reichsfeindlichkeit, des Vaterlands⸗ 
verrathes, dann wollen wir auch mit jenen Glied an Glied und Reihe an 
Reihe kämpfen, weil ſie doch trotz alledem unſere Brüder ſind, weil wir 
fein wollen ein einig Volk in Noth und in Gefahr. (Bravo!) Und darum 
glaube ich nicht beſſer den Vorwurf der Reichsfeindlichkeit, den man uns 
macht, jenen Parteien wiederzugeben, als mit der Erklärung, wir erkennen 
fie nicht als Reichsfeinde an, wir wollen aber hoffen, daß, ſollte ein ſolcher 
ſchwerer Kampf kommen, er die Wirkung haben wird, aus den deutſchen 
Landen die häßlichſte aller Erſcheinungen herauszuneiben, das ift eine 
ſolche Art des Parteikampfes. (Beifall.) Dazu, daß dies bald geſchehe, 
werden Sie am meiſten beitragen, wenn Sie unbeirrt von allen Verun⸗ 
glimpfungen, von allen Anfeindungen, trotz der wüſten Agitation und 
trotzdem man glaubt, alle Mittel gegen uns anwenden zu dürfen, muthig 
und entſchloſſen am Wahltage an die Urne treten und nach Ihrer Ueber⸗ 
zeugung Ihre Stimme abgeben. Und wenn Sie dann glauben, in mir 
den Mann zu finden, der einfach und ehrlich und geſtützt auf ſeine Ueber⸗ 
zeugung und nichts anderes im Auge baltend, als des Vaterlandes Wohl 
und Glück, wenn Sie dann glauben, in mir dieſen Mann zu finden, 
dann bitte ich Sie um Ihre Stimmen. Und ſollte die Wahl auf mich 
fallen, ſo ſeien Sie überzeugt: Ich habe nur das eine Ziel im Auge zu 
wirken für das Beſte unſerer Stadt und für das Beſte des deutſchen 
Vaterlandes. (Lang anhaltender, wiederholter, rauſchender Beifall.) 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob Jemand zu dem Vortrage das 
Wort wünſcht, wünſcht ein Herr aus der Mitte der Verſammlung eine 
Erklärung des Candidaten darüber, wie derſelbe ſich zu der Frage der 


ll] Ausnahmegeſetze ſtelle. 


Herr Stadtrichter Friedländer erwidert, er ſei ſelbſtverſtändlich 
Gegner jedes Ausnahmegeſetzes (Lebhaftes Bravo), er erkläre, daß, wie 
die freiſinnige Partei ſeinerzeit gegen das n geſtimmt habe, 
er auch unter allen Umſtänden dagegen ſtimmen werde, den Socialdemo: 
kraten nicht zu Liebe, ſondern zu Leide, weil er der Ueberzeugung ſei, daß 
nichts mehr die Socialdemokratie ſtärke und mojen laſſe, als ſolche Repreſſalien, 
er aber auf der anderen Seite auch den Socialdemokraten gern das Recht 
der freien Rede zugeſtehe, daß ſie, die doch immerhin unſere Mitbürger 
ſind, durch Ausnahmegeſetze gebunden ſind und durch die harten und grau⸗ 
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famen Geſetze der Ausweiſung und des Belagerungszuſtandes bedrängt è 
werden. (Lebhaftes, wiederholtes Bravo.) . A 

Hieran kaüpfte der Interpellant noch eine kurze Erklärung über das 
von ihm herrührende „Pfui“, das nicht gegen die Ausführungen des Herrn 
Friedländer gerichtet geweſen ſei. : 

Hierauf ertheilte der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Kirſchner, dem 
Redacteur Karl Vollrath das Wort zu deffen angekündigter Anſprache. 
Die oft von lebhafteſtem Beifall unterbrochene, mehrfach ſtürmiſche Heiter⸗ 
bf lien Rede deſſelben werden wir in einer ſpäteren Nummer ver⸗ 
öffentlichen. 

Die Verſammlung ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf die Candi⸗ 
155 von Saucken⸗Tarputſchen und Stadtrichter a. D. Fried⸗ 

nder. 
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Handels-Zeitung. 
Breslau, II. Februar. 

Breslauer Strassen-Eisonbahn-Gesellsohaft. Wie uns mitgetheilt 
wird, soll der bevorstehenden General-Versammlung seitens der Ver- 
waltung die Vertheilung einer Dividende von 5½½ pCt. pro 1886 (gegen 
5 pCt. pro 1885) vorgeschlagen werden. 

B. Deutsoher Eisenbahn-Verkehrs-Verband. Unter dieser Bezeich- 
nung ist an Stelle des früheren Tarif-Verbandes eine neue Vereinigung 
von Eisenbahn-Verwaltungen geschaffen, welche die Fortbildung der 
die Beförderung von Personen, Reisegepäck, Leichen, Fahrzeugen, 
lebenden Thieren und Gütern betreffenden Dienstzweige, sowie die 
Herbeiführung thunlicher Uebereinstimmung der hierauf bezüglichen 
Vorschriften, insbesondere über das Abfertigungs- und Abrechnungs- 
Verfahren bezweckt. Dem neuen Verbande gehören sämmtliche 
preussische Staatsbahnen, die sächsischen, baierischen, würtembergi- 
schen und badischen Staats-Bahnen, die grösste Zahl der noch be- 
stehenden Privatbahnen, die holländische und niederländische Eisen- 
bahn und die niederländische Rhein-Eisenbahn- Gesellschaft, im Ganzen 
59 Eisenbahn-Directionen an. 

* Berlin-Anhaltische 4 pCt. Eisenbahn -Prioritäts - Obligationen. 
II. Em. Die nächste Ziehung findet im März statt. Das Bankhaus 
Car! Neuburger, Berlin, übernimmt die Versicherung für eine 
Prämie von 9 Pf. pro 100 Mark. 


Submissionen. 

Az. Submissionsnotizen. Die städtischen Wasserwerke in Berlin : 
hatten die Lieferung von 13 500 000 Klgr. Steinkohlen zur Kesselfene- 
rung für die Wasserhebungsstationen zu Stralau, Tegel, Charlottenburg, 
Belforterstrasse und Tempelhoferberg pro 1887/88 zur Submission ge- 
stellt. Von den 26 eingegangenen Offerten bezogen sich eine grössere 
Anzahl auf westfälische Nuss- und Förderkohlen, die Preise hierfür 
schwankten von 1,47—1,98 M. pro 100 Klgr, Schlesische Kohlen 
wurden nur von einem Gleiwitzer und Berliner Händler angeboten und 
zwar beispielsweise: Förderkohle aus Abendröthegrube (N. S.) mit 1,49 
Mark, Kleinkohle aus Rubengrube (N. S.) zu 1,51 Mark, Kleinkolle ` 
aus Carolinegrube (O. S.) mit 1,53 M., Fettförderkohle der Körigin- 
Louisegrube (O. S.) mit 1,58 M., aus Florentinegrube (O. S.) Kieinkohle 
per Bahn zu 1,56 M., per Kahn zu 1,50 M., Förderkohle 1,70 resp. 164. 
Mark, Fettförderkohle von Gottessegen (O. S.) mit 1,53 M. Sämmtliche t 
Preise frei Stralau. — Bei der am 9. abgehaltenen Submission der 
Königl. Eisenbahndirection auf Oele war der niedrigste Preis für raff. 
Rüböl (312 000 Klgr.) pr. 100 Klgr. 1 M. über Börsennotiz, die Verei- 
nigten Breslauer Oelfabriken verlangten für erste Qualität 140° 
Mark über Notiz frei Berlin; für 905 000 Kigr. Petroleum war die bil- 
ligste feste Forderung 19,50 M. für kaukasisches, 20,50 M. für ameri- 
kanisches pr. 100 Klgr fr. Berlin. = 


Börsen- und Handeisdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, II. Febr. Neueste Handels - Nachrichten. Heute fand 
eine weitere Begebung von Reichsschatzscheinen nicht statt, 
und ermässigte sich in Folge dessen der Privatdiscont auf 3½ pCt. In; 
Der Inhaber der früheren Bankfirma Ludwig Rabe und der vereidete 
Fondsmakler J. Speyer sind in der vergangenen Nacht plötzlich ge- 
storben. — Die Verwaltung der consolidirten Redenhütte be- 
ruft zum 5. März c. eine ausserordentliche Generalversammlung ein, in - 
welcher Bericht erstattet werden wird über den Fortgang der Sanirung 
des Unternehmens, Gleichzeitig befindet sich auf der Tagesordnung 
ein Antrag auf Verlängerung der Frist zur Umwandlung der Stamm- 
actien, — In Folge der Mindereinnahme von 800000 Fl. wird die 
österreichische Lloyd-Gesellschaft blos eine 4procentige Ver- 
zinsung leisten. Bezüglich der Begebung der neuen Prioritäts-Anleihe 
im Betrage von 3000000 Fl. sind Verhandlungen mit Rothschild im 
Zuge. — Eine in Gera stattgehabte Versammlung der Jute, 
Teppich- und Läuferstoff-Fabrikanten hat beschlossen, auf 
Grund der bedeutend gestiegenen Jutegarnpreise auch eine Preis- 
erhöhung der Fabrikate eintreten zu lassen. — Der Bewilligungs-Aus- 
schuss des schwedischen Reichstages hat beschlossen, für Koheisen 
einen Eingangszoll von 80 Vere in Vorschlag zu bringen. — In 
Riga ist mit einem Grundcapital von 300000 Rubel eine Actien- 
Gesellschaft im Entstehen begriffen, welche die Herstellung von 
Linoleum und Linoleumfabrikaten bezweckt. — Gegenüber anderen Be- 
hauptungen theilt der „Bund“ auf Grund amtlicher Informationen mit, 
dass die schweizerischen Bahnen sich mit der deutschen Verwal- 
tung über die Gewährung von Tarifermässigungen zu Gunsten der über 
die Gotthardbahn aus Deutschland nach Italien zu leitenden Kohlen- 
transporte geeinigt haben. * 

Berlin, 11. Februar. Fondsbörse. Der gestrige feste Schluss 
hatte sich auch auf die Abendbörsen mit Ausnahme von Paris über- 
tragen, doch begann man heut etwas matter, bei sehr stillem Geschäft. 
Schwache Londoner Meldungen, sowie die Auslassungen der „Berl, 
Polit. Nachrichten“ über die russischen Finanzen, insbesondere über die 
geplante Capitalrentensteuer, verursachten einen starken Druck auf 
russische Werthe, der sich bald auch auf die übrigen Geb:ete über- a 
trug. Russische Anleihen verloren durchschnittlich ½ pCt, Russische 
Noten 1½ Mark. Deutsche Bank- und Handels- Gesellschaft, die 
Anfangs sehr fest verkehrt hatten, verloren gegen gestern 1½ pCt, 
Von deutschen Bahnen waren Mecklenburger auf die schlechte Manas 
einnahme stark offerirt und verloren gegen 4 pt,, die anderen waren 
ziemlich behauptet, Fremde Bahnen lagen Anfangs fest, schwächten. 
sich aber ab, Franzosen verloren gegen Anfang 4, Warschan Wiener 
3 Mark, Duxer / pCt. Montanwerthe setzten fest ein, verloren aber: 
im weiteren Verlaufe bei minimalen Umsätzen den grössten It 
ihrer Avance wieder. Inläadische, sowie ausländische Anlagewerthe i 
verkehrten- etwas schwächer, Russische Prioritäten waren stark oferirte 
Auf dem sonstigen Cassamarkt war das Geschäft still. Es stiegen 
Bismarckhütte 1/ə, Schles. Zinkhütten-Actien ½, Kramsta 1, Keying 
und Thomas 2,10, Schwartzkopf 5¼, Schering 13, Löwe 144, pOr 
Dagegen verloren Spritbank Wrede ½, Oberschles. Bedarf 3 
Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 0,80, Linke Waggonfabrik 1, Breslaner 
Oelfabrik ½, Erdmannsdorier 1½, Conv. Görlitzer Maschinen PN: 
Oppelner Cement 0,60, Schlesische Cement ½ pCt. Hr 

Berlzm, II. Februar. Produotendbörse, Trotz des andaueınden 
Frostweiters verkehrte die Börse wiederum in schwacher Haltung, und 
genügte geringes Angebot, um bei dem geringen Geschäft die Preise 
herabzudrücken. — Loco Weizen konnte sich behaupten. Termine 
blieben ohne Käufer und verloren ½ bis ½ Mark. — Loco Roggen 
bei geringem Umsatz ziemlich unverändert, Termine wurden in rih- 
jahrssichten stark realisirt, wogegen Prämien auf spätere Termine 
gekauft wurden, Das starke Angebot drückte die Notizen um % M. 
herab, ohne dass bei dem regen Geschäft zum Schluss eine Erhofung 
eingetreten wäre. — Hafer sowohl loco als für Termine, welehe- 
½ Mark verloren, flau, — Roggenmehl 10 Pf. niedriger. — Rüböl 
konnte sich bei guter Kauflust ½ Mark im Werthe bessern. — Mais 
ruhig. — Petroleum fester. — Loco Spiritus verlor bei seichlichem 
Angebot 10 Pf.; doch waren Termine etwas fester und blieben Ver- 
käufer sehr zurückhaltend. Ir 

Magdeburg, II. Februar. Zuokerbörse Termine: Februar 
10,70—10,674/, Mark bez. u. Gd., 10,70 Mark Br., per März 10,70 bis 
10,67½ Mark bez., April 11,09 M. bez. u. Br., 10,97½ Mark Gd., per 
April-Mai 11,074, M. Br., 11,05 M. Gd., per Juni-Julı 11,321, M. Br., 
11.25 M. Gd. — Tendenz: Ruhig. = 2 3 

‘Paris, 11. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. ruhig, oc 
28,25, weisser Zucker matt, Nr. 3 per Febr. 32,75, Mürz 33,00, Mai- 
Juni 33,30, Mai- August 34,00. * 

London, II. Febr. Zuokerbörse. Havannazucker 12½ nom Rüben- 
rohzucker 10%. Ruhig. Centrifagal-Cuba 13, 
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Glasgow, 11, Febr. Sch'ussconrs. R: heisen 43,10½, 


Berlin, II. Februar. aw tacuo peniuss-Conrsa.) Matt, 
Eisendahu-Stamm-Actien. | Cours vom 10. 11. 

Cours vom 10. 11. Schles. Rentenbriefe 102 80102 80 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 70| 91 10 Posener Pfandbriefe 100 80 100 90 
Geliz. Carl-Ludw.-B. 78 60| 78 50] do. do. 3½% 96 20 96 20 
Gotthardt-Balın. ... 94 80 95 — |Goth.Prm.-Pfbr. g. È 102 90103 50 
Warschau-Wien ... 268 0,268 — | do. do. 8. II 101 20100 60 
Lübeck-Büchen . 153 50/152 — Elsenbahn-Prlorltäts-Obllgatlonen. 


Eisenbabn-Stamm-Prleritäten. Bresl.-FreibPr.Ltr.H. 100 60 


Breslau-Warschau.. 57 zl 55 20 rar“ %Lit.E = 5 aiki 
Ostp . Südbahn 100 30100 50 o. 4% — — 
en Bank-Antten. Fü do. 410), 1879 5 -|105 20 


R.-O.-U.-Bahn 4. — —| — — 


Bresl. Discontobank 80 201.88 20 Hahr.-Schl.- Or. B. 49 25] 49 50 
do. Wechslerbank 97 10) 97 — Ausländische Fonds | 
Deutsche Bank.. . 152 70151 50 Italienische Rente. 93 2)! 93 30 
Disc.-Command. ult., 185 90185 60 Oest. 40% Goldrente 87 50 87 30 
Vest. Oredit-Anstalt 442 70/443 50 40 44½% Papierr. 61 70| 61 90 
Schles. Bankverein 102 75103 — An 407% Silberr. 63 90 63 99 
industrle-Bosellschaſten "18606 4 
2 u do. 1860er Loose 110 70,111 — 
Brel. Bierbr. Wiesner — —| — — | Poln. 5% Pfandbr.. 57 80 57 40 
do. Eisnb.-Wagenb, 95 — 94 — do, Liqu.-Pfandb. 53 50| 53 20 
do. verein. Oelfabr. 61 — 60 50 Rum. 5% Staats-Obl. 90 60| 91 20 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — | do. 60% do. do. 101 50101 50 
Oppeln. Portl.-Cemt, 69 60 69 — Russ. 1880er Anleihe 79 20| 78 90 
Schlesischer Cement — —| 99 50 | do. 1884er do. 92 50 92 10 
Bresl, Pferdebahn. . 127 70128 — | do, Orient-Anl. II. 55 80! 55 20 
Erdmannsdrf. Spinn. 61 50| 60 — | do. Bod.-Or.- Pfbr. 90 20| 89 60 
Kramsta Leinen-Ind. — — 124 — do. 1883er Goldr. 107 40106 80 
Schles.F euerversich. = — Türk. Consols conv. 13 —| 13 — 
Bismarckhütte .... 103 — 103 50 do. Tabaks-Actien 70 —| 71 — 
Donnersmarckhütte 40 99| 4t — ] do. Loose 27 50| 28 40 
Dortm. Union St.-Pr. 59 70 60 — Ung. 4% Goldrente 77 20! 77 — 
Laurahütte........ 78 60| 79 75 do, Papierrente.. 69 40 69 30 
do. 1 40% Oblig. 99 — 99 — | Serb. Rente amort. 77 — 77 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 60; 89 60 Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 47 60| 48 10 Oest. Bankn. 100 Fl. 159 051159 


Schl. Zinkh. St.-Act. 118 50,119 — Russ. Bankn. 182 
do. St. Fr. A. 119 700119 70K . 8 3 
Bochumer Gussstahl 117 9018 40 Wechsel. 
inländische Fonds, Amsterdam 8 T... 168 20 
D. Reichs-Anl, 4% 104 60104 50 London 1 Lstıl.8T. 20 38 
Preuss.Pr.-Anl.de55 144 50/143 90] do. 1 „ 3M. 20 24 
Pr.3/,0/,8t.-Schidsch 100 —| 99 90 | Paris 100 Frcs. 8 T. 80 30 
Preuss. 40% cons. Anl. 104 — 103 Yu | Wien 100 Fl. 8 T. 159 — 
Prss. 3½% cons. Anl. 98 60| $8 50 de. 100 Fl. 2 M. 158 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 96 60 96 50] Warschaul00SR8T. 182 60 
Privat-Discont 3¼ 0%. 
Berlin, II. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. Russen flau. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10 11 
Oesterr. Credit. . ult. 445 — 443 — [Mecklenburger ult. 151 50 — — 
Disc.-Command. ult. 186 50185 37 | Ungar. Goldrente ult. 76 50 
Franzosen ult, 379 50/377 50 | Mainz-Ludwigshaf. . 91 50 
Lombarden..... ult. 144 — |144 50 Russ. 1880er Anl. ult, 78 — 
Conv. Türk. Anleihe 12 87 12 87 Italiener 92 87 
Lübeck -Büchen ult. 152 62151 25 | Russ. II. Orient-A. ult. 54 87 
Egyp 70 37| 70 50 Laurahütte ult. 79 62| 79 62 
Marienb.-Mlawkault 36 — 36 — | Galizier........ ult. 78 50 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 50| 65 50 Russ. Banknoten ult. 183 — 181 50 
Dortm. Union St.-Pr. 59 37: 59 62| Neueste Russ, Anl. 
Berlin, 11. Februar. [Schlussbericht 
Cours vom 10. 11. Cours vom 


Rüb öl. Höher. 
163 75163 50] April-Mai....... 45 
165 500165 — 5 
Roggen. Flau. 


Mai-Juni.......» 4 
April- Mai 131 25130 75 Spiritus. Fester. 
Mai- Juni. 131 50131 — | loco 
Juni- Juli 132 — 131 50] April-Mai....... 


Juni-Juli 

110 75,110 — | Juli-August..... 
112 50111 75 

Stettin, II. Februar, — Uhr — Min 

Cours vom 10. I; Cours vom 

Weizen. Unveränd. Küböl, Unveränd. 

April- Mai 166 50166 50 April-Mai 

Mai Juni 168 — 168 — 


159 
158 35 
181 20 


10. 11. 


— ͥ ꝑ 2 


— 


Spiritas. 


Roggen. Unveränd. 
o 


Aoril-Mai 
Mai-Juni........ 


85 85 
35 80 
36 50 
37 80 


April-Mei i 36 60 
Petreleum. Juni- Juli 37 sei 
loco à 11 45| 11 40 ! 
Wien, II. Februar. [Schluss-Course.] Schwach. 
Cours vom 10. EI Cours vom 10. 
Credit-Actien. 270 271 80 | Marknoten 8290 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 238 30 4% Ungar. Goldrente 96 10] 96 9) 
Lomb. Eisen.. 90 25 9) — ISilber rente 80 25 80 25 
Galizier 196 50 197 50 [London 128 101128 10 
Napaleonsd'or 10 12 10 12 [Ungar. Papierrente 87 — | 87 20 
Frankfurt a. M., II. Februar. Mittags. Credit-Actien 215, 25. 
Staatsbahn 191, 75. Lombarden —, —. Galizier 158 —. Ungarn 77, 20. 
Egypter 71, 30, Laura —, —. Credit —, —. Ziemlich fest. 
Frank furt a. M., II. Febr. Italien 100 Lire k. 8. 78,15&20 bez. 
Mölm, II. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
loco —, per März 16, 95, per Mai 17, 60. Roggen loce —, per März 
13, 05, per Mai 13, 40. Rüböl loco 24, 00, per Mai 23, 80 Hafer 
toco 14, 75. 
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hierdurch ergebenst anzuzeigen, [2602] 
Breslau, im Februar 1887. 
Samuel Engel und Frau Lina, 


geb. Brann. 


— — 
Luise Engel, 
Berthold Jakoby, | 
Verlobte. 
Breslau, Berlin. 
zn m m . 


und Fab ikinten He:ra Siegmund Goeritz in Chemnitz beehren 
wi: uns «rgeteıst anzuzeigen. 
Krotoschin, im Februar 1887. 2603] 


Moritz Ruhmann und Frau. 
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Die Verlobung unserer Tochter Selma mit dem Kanfmann 
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Selma Ruhmann, 


Siegmund Goerlitz, 
Verlobte. 


a 
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Krotoschin, Chemnitz, 


w 92 825 
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Die Verlobung unserer einzigen Tochter Luise mit dem 
Kaufmann Herrn Berthold Jakoby aus Berlin beehren wir uns 


Parie, II. Februar. 3% Reute 77,47. Neueste Anleihe von 187. Mit Genehmigung der Königlichen Aiden wird vom 1. April d. J. 
106, 95. lalisner 93, 20. Staatababhn 475, —. Lombarden —, —. ab in unſeren drei Mittelſchulen für Mädchen ein Monats⸗Schulgeld vonj: 
Neue Anleihe von 1886 —, —. Egypter 359, —. Träge. 
Paris, II. Febr., Nachm. 3 Uhr, [Schluss- Cours e.] Träge. 
Cours vom 10. 11. Cours vom 10. EI, 
zproc. Rente 77 77 77 321 Türken neue cons, 13 27] 13 10 
Neue Anl. v. 1886 — — [Türkische Loose.. — — 
proc. Anl. v. 1872.. 107 05 106 801 Goldrente österr. . 87 V½ 
(tal. 5proc. Rente 93 25 92 75] do. ungar. 4 pCt. 76 56 
Oester. St.-E.-A.... 476 25 471 25 1877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 195 — 192 501 Egypter 
London, II. Februar. Consols 100, 15. 1873er Russen 91, 62. 
Zgypter 71, 25. Wetter: Frost. 
London, II. Febr., 2 Uhr 35 Min. 
London, II. Febr. 12 Uhr 50 Min. Russen 91%. Egypter 705/. 
London, II. Februar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 


4 Mark für einheimiſche und 
506 6 Mark für auswärtige Schülerinnen 8 
erhoben. 

Breslau, den 8. Februar 1887. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[20637 3 


881% 
7715 


361 — 357 — 


Zu Ehren des Herrn Medicinalrath Prof. Dr. Fritsch, der einen 
überaus ehrenvollen Ruf an die Universität Leipzig abgelehnt hat, 
wird von Seiten der hiesigen. Studirenden der Mediein im Hötel de- 
Silesie am Montag, den 14. Februar c, ein Festeommers ver- 
anstaltet werden. 12049 


Consols 100,11. Russen 90%. 


äscont 2¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Matt. Zu demselben erlaubt sich alle früheren Schüler und Verehrerzdes 
Cours vom 10. | 11. Cours vom Herrn Medieinalrath Prof. Dr. Fritseh einzuladen > 

Consols.......... 100 15; 100 11[|Silberrente ....... ite gi 

Preussische Consols 102 —| 102 — Ungar. Goldr. 4proc, Beginn: Abends 8 Uhr o. t. Das Comité. 

E Rente . 2 = 970% Be Goldrente. 20 59 Eintrittskarten zum Preise von 2 Mark sind beim Herrn Oberpedell 

5 A 3 [Berlin . k aani 

5pre. Russende 1871 92¾ | 92 — [Hamburg 3 Monat. 20 59 K 

1 — Russen de 1873 91%, 90% Frankfurt a. M. 20 59 Gemälde- Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
P — — 

Türk. Anl., convert. 13½ 

Unitieirte Egypter 71%, | 704, Jahreskarten, erste K. J, folgende 3 M. 


Hamburg, II. Februar. [Getreidemarzkt.] Et ibato) 
Weizen loco still, Holsteinischer loco 168—172. Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—105. Rüböl 
still, loco 421/3. Spiritus ruhig, per Februar 24½, per April-Mai 24%, 
per Mai-Juni 245/,, per Juli-August 257/4. — Wetter: Schön. 

Paris, II. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Februar 22, 40, per März 22. 90, per März-Juni 23. 60, 
per Mai-August 24, 30. Mehl ruhig, per Februar 51, 60, per März 
52, 25, per März-Junj 53, 10, per Mai-Aug. 54, 10 Rüböl behauptet, per 
Februar 56, 75, per März 57, —, per März-Juni 56, 25, per Mai-August 
55, 25. Spiritus ruhig, per Februar 40, 25, per März 40, 75, per März- 
April 41, 25, per Mai-August 42, 75. — Wetter: Schnee. 

Amsterdam, II. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
unverändert, per Mai 226, —. Roggen loco unverändert, per März 127, — 
per Mai 129, —. Rüböl loco 233/,, per Mai 235/,, per December 233],. 

Paris, 11. Februar. Rohzucker loco 28,25. 

London, II. Februar. Havannazucker 12½ nom. 

Liverpool, II. Februar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 1090 Ball, Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, II. Februar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 270, 40 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 197, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 90. Oesterr. 
Goldrente —, —. Aproc. Ungarische Goldrente 96, 40. do. Papierrentr 
—, —. Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Frankfurt a. M., 11. Febr., 6 Uhr 55Min. Creditactien 213, 50 
Staatsbahn 189, 25. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungar. Goid- 
rente 76, 60. Egypter 70, 60. Laura —, —. Mainzer —, —. Sehr still. 

Hamburg. II. Febr. Oesterreichische Creditactien 212½, Staats- 
bahn 472, Ung. Goldrente 76½, 1884er Russen 863/4, Deutsche Bank 
151, Disconto-Commandit 184%, Ostpreussen 64%, Russische Noten 
181/84. — Tendenz: Matt. 


Nohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 16.80 
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34, „42.—, 47.50 
nadelkertig. a i ? 

Seiden - Etamine und feid. Grenadines, ſchwar; 
und farbig (auch alle Lichtfarben), Mk. 1.55 p. Met. bis Mk. 14.80 
(in 12 verſch. Qual.) verſ. robenweiſe zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [602] 


Freiſinnige Partei zu Breslau. 


Wir erſuchen alle Diejenigen, welche uns in der Agitation bei den 
diesmaligen Reichstagswahlen unterſtützen wollen, ſich im Wahlbureau, 


Mende's Hôtel am Magdalenenplatz, 
einzufinden. Das Wahl⸗Comité. 1969] 


Unſer Wahlbureau 


befindet ſich 


Mende's Hotel, am Magdalenenplatz Nr. 11, 


und iſt täglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags und 
3 bis 7 Uhr Nachmittags 
geöffnet. 


Liſten zur Einzeichnung in den Wahlverein liegen aus, jede auf die 
Wahlen bezügliche Auskunft wird ertheilt. * 1929] 
Das Wahl⸗Comité 
der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 


Jungfrauen im Alter von 20 bis 35 Jahren, 


welche ſich der Krankenpflege widmen wollen, können in unſerem Auguſta⸗ 
Hoſpital Aufnahme finden. Die näheren Bedingungen ſind zu erfahren bel 
unſerer Vorſitzenden, Frau Commerzien⸗Nath Eichborn, Tauentzienſtr. 87, 
und dem dirigirenden Anſtaltsarzt Herrn Dr. Jauicke, Ohlauerſtraße 45. 


Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins. Bei Anftrengungen, 


10.11 
B eg 
758 75% 
o Er ze > 
131 bertel. 2 00% — Berger, München: Traum vom Jungbrunnen. 
Petersburg. 21/161 — — | Entrée I Mk. Abonnenten frei. 


Julius Hainauer's 


Bücher-Zirkel der neuesten Erscheinungen 
für Hiesige und Auswärtige, 


nur allerneueste Erscheinungen aus der deutsehen, 


französischen und englischen Belletristik, sowie 


der populär-wissenschaftlichen deutschen Literatur 
enthaltend, [2046] 


Abonnements mit und ohne Prämie können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Julius MHainauer, 


Rol. Hof-Muſikalien- und Buchhandlung in Breslan, 
Schweidnitzerstrasse 52. 


® 


„Pilsner Bier“ 


aus der 


Ersten Pilsner Actienbierbrauerei 
eingeführt in Schlesien im October 1873, 


empfohlen durch 2047 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das 
ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 
für die Provinz Schlesien 


M. Karſunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt- Fernsprechstelle Nr. 87. 


ee 
Verein reiſender Kaufleute Breslau. 


Jeden Sonnabend, Abends von 8½ Uhr ab, im „Tauenzien“: 
„Geſellige Zuſammenkunft.“ 
Der Vorſtand. [1388] 


Loeflunds Kindermilch 

i Br d 

aus Alpenmilch und Weizen⸗Extract, giebt, nur mit Waſſer verdünnt, die 
kräftigſte und leichtverdanlichſte Nahrung, bei der die Kinder von 
der Geburt an ſehr gut gedeihen; bei Darmkatarrh beſonders zu 
empfehlen. 1,20 Mark per Büchſe in den Apotheken, en gros von 
Ed. Loeflund in Stuttgart; in Breslau bei Herrn Apotheker Fritech,, 
ſowie den Herren Umbach & Kahl und Ed. Gross. 1733 


körperl. und geiſtigen, wirkt C. Stephan’s 
Cocawein einzig anregend. In den Apoth. 


2 


® 


27 
vs 


Š i - 
3 Die Verlobung meiner Tochter Charlotte mit dem Kauf- Lina Cohn, 8 
mann Herrn Moritz Loebinger in Scharley beehre ich mich hier- geb. Brieger, 2509 amerik. schräge, 
J mit ergebenst anzuzeigen. [853] Neu vermählte. Stück 35 Mk. 
; Breslau, im Februar 1837. Wring- 
Scharley, im Februar 1887. maschinen 
7 ; Bernhard Pese. Mar Scüfften, mit gorantirt: 
— — f sdi reinen laGummi- 
{ i Flora Schüſſtan, Walzen 29 36 em 
> Charlotte P : b. Sachs, [2606] 3 
7 arlotte Pese, erm 41 21,00 24.00 Mk 
ermä ; à i h 
7 Moritz Loebinger, Breslau, im Februar 1887. 1 
* verlobte. ge ä Jonstruction. 
1 Sigismund Bacher, Plättöfen prakt. Construction 


Scharley. Bügeleisen 


zur Glanzplütterei, 


Margarethe Bacher, 


Peaeriaine STREET eb. Brann, [2601 fein polirte, 
Neuvermählte. geschmiedete, mit 
Liegnitz, im Februar 1887. Patent-Schutzheft, 
z 19,5 21 cm 
\ 4, ` . 
Statt jeder besonderen Meldung. Heute verschied plötzlich in MM , dnl ne zan gem, asad Hort 
Heut, den 11. Februar, Vormittag 9 Uhr, verschied plötzlich, Folge eines Schlaganfalls un⸗ FN GE DA R 
aber sankt, wie sein ganzes Leben war, infolge Gehirnschlages fer verehrter Rector [2618] 370 290 320 350 Mk 
unser herzensguter, unvergesslicher Vater, Schwieger- und Gross- Herr x Wäsche -Polireisen x 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Rector der ev. Elementar- Robert Cl Brillant-Glanzstärke 
schule No. 38 [856] yomas. Messing Bügeleisen etc. 


in grosser Auswahl. 
Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. [1734] 


Herz & Ehrlich, 


Breslau. 


Robert Thomas, 


in seinem fast vollendeten 66. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Theilnahme bittend, an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Newyork, Freiburg i. Schl., Grünberg, Stettin, Berlin. 


Sein freundliches, biederes 
Weſen, ſeine wohlwollende Ge⸗ 
ſinnung im amtlichen und pri⸗ 
vaten Verkehr ſichern ihm in 


unſeren Herzen ein bleibendes 
Andenken. 


Breslau, den 11. Februar 1887. 
Das Lehrer⸗Collegium 


der evang. Elementarſchuſe 
Nr. 38. 


Die Beerdigung findet Montag, den 14. Februar, Nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause Tanenzienstr. No. 47a aus nach dem St. Bern- 
hardin-Kirchhofe in Rothkretscham statt. 


Bräute ate e a eo 


Tanneng. 2 a. Neumarkt. 


c 
— ſꝗ̃ðꝛ — 022.0 —j—— m i 


u ET ENDE TREE EETET TG] 


n 


Zweite Beilage zu Nr. 105 der Wreslauer Zeitung. © Sonnabend, den 12. Februar 1887. 


Stadt- Theater, 


Sonnabend. (Kleine Preiſe.) 43ſte 
Bons⸗Vorſtellung. 149. Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtell. 22. Sonnabend⸗ 
Vorſtellung. „Wallenſteins La⸗ 
er.“ „Die Piccolomini,” 

Sonntag. Abend. „Der fliegende 
Holländer.“ 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Prin⸗ 
zeſſin Irmia.“ (Zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung kann jeder Beſucher ein 
Kind frei einführen.) 

Montag. „Don Juan.“ 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Hrn. Friedrich Haaſe. 
Sonnabend. 40. Bons⸗Vorſtellung. 
„Der Narr des Glücks.“ Preis⸗ 
Luſtſpiel in 5 Acten von E. Wichert. 
(v. Freſinau, Hr. Fr. Haaſe.) 
Sonntag. 41. Bons ⸗Vorſtellung. 
Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittags. „Der Zigeuner⸗ 
baron.“ 3 
Montag. 42. Bons⸗Vorſtellung. Zuni 
11. Male: „Der Viceadmiral.“ 


Thalia - Theater. , 


Sonntag. „Der Viccadmiral.““ 
Komiſche Operette in 3 Acten und 
einem Vorſpiel: „Am Bord der 
Guadeloupe“, von C. Millöcker. 

Nachmittags: „ Der ſchwarze 
Schleier.“ Schauſpiel in 4 Acten 
von Oscar Blumenthal. [2061] 

#ieime Presser, 2059 
Heute Sonnabend: 
Zun letzten Male: 


Margarethe 


(die Pärodirte). 
Gratis⸗Bous giltig. EU 


Verein für elass, Musik. 
Mozart, Ciarinettenquintet!, 
M. Brosig, 2 Präl. u. Fugen ; 
(urspr. f. Orgel) . . . Clavier. 
Beethoven, A dagio a. 0p. 22 
L, Spohr, Quintett f. Clav. u. Blas- 
instr., op. 52 2062] 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Humboldtverein 


für Volksbildung. 
1) Sonntag, den 13. Februar, Nach- 
mittags 5 Uhr, im Musiksaale 
der Kgl. Universität: Vortrag 
des Herrn Redacteurs Karl 
Vollrath: „Die vervielfältigen- 
den Künste.“ [865] 
Montag, den 14. Februar, Abends 
8 Uhr, im kleinen Saale von 
Liebich’s Etablissement : 

Monatsversammlung. 

Herr Oberlehrer Dr. Pfenninger: 
„Geographisches und Geschicht- 
liches über Britisch - Ir dien“; 
Herr Prof. Dr. Born: „Ueber 
Uebung.“ 


FE TEE EIERN 
Zeltgarten. 
Nur noch kurze Zeit Auftr. des 
großartig dreſſirten Elephanten 
„Blondin“, des Pony „Oscar“ 
u. dreſſirter Affen (der Elephant 
als Velocipediſt, Seiltänzer 2c.). 
Auftreten der Johnson Familſe 
(1 Herr, 3 Damen), die groß⸗ 
artigſten Schwimm u. Taucher⸗ 
künſtler der Welt; der berühmten 
acht Amerikaner Berisor als 
Akrobaten, der Duettiſten Herrn 
Behrens u. Fräulein Stephani, 
der Komiker Herren Martin 
Reuter und Zocher und der 
Sängerin Fräulein Valida. 

Anfang 7½ Uhr. [2064] 
Sonnabend, den 12. Febr. er., 


2) 


lephanten 
„Blondin“, des Pony 
„Oscar“ und Affen. 
Sonntag, 13. Februar: 
Letzte Nachmittag⸗Vorſtellung. 
Entree Kinder 25 Pf., 
Erwachſene 50 Pf. 


EEC ͤ²³˙r.5 a a na va DADAAN 
Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten, 
Großer Erfolg 
der neuen Nummern: 
„Da hat der a ‚ne ae — 
„Papa Wrangel”, gelungen von 
—.— & Rück; „Die Reichs⸗ 
tagsſitzung“ „Uns kann 
Kaner an ben Wimpern klim⸗ 
pern“ — „Wir ſind die Erſten, 
wir gehen voran“ — „So weit 
ſind wir jetzt“, geſungen von 

wilh. Froebel. [2058] 
Auftreten des Affenmenſchen 
Pongorilia, der Mlle. 
Mantleni mit ihren dreſſirten 
Tauben, der Ballet⸗Geſellſchaft 
Lederer, des Equilibriſten 
H, Taylor u. der Soubrette 

Fräulein Wiener. 


Nur noch 5 Tage: 
Prof. Schalkenbach. 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Alfr. Raymond’s Weinhdig,, 
Carlssir. 10. 
Dejeuners, Diners, Soupers, 


auch ausser Haus, |1750) 
Gesellschafts- Räume, 


E. E. 12626] 


Heut in St., morgen wieder i. B.; 
bitte, gieb endlich wieder einmal Nach⸗ 
richt, beſtimme eventuell Ort und 
Zeit für irgend einen Tag der nächſten 
Woche außer Sonntag. Herzl. Gr. 


Verloren 


eine kurze goldene Damenuhrkette 
(Chatelaine, daran ein Hufeiſen mit 
Steinen) Dinstag von Gartenſtr. 9 
nach dem Concerthaus. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben Gartenſtr. 9 bei 
Frau Kanter. 2624] 


2 Heiraths⸗ 
Offerte! F 


Habe wiederum Rechts⸗ 
anwälte, praktiſche Aerzte 
ce. zc. behufs Verheirathung 
in directem Auftrage und 
erſuche hieraufReflectirende 
ſich eee, 5 ai 
in erbindung zu ſetzen. 
Nur auf Wuunſch 
komme ich ins Hans. 
Diseretion bleibt für alle 
Fälle auf's ſtreugſte bewahrt. 
Adreſſe: Adolf Wohl- 
mann, Autonienſtr. 16, 
Breslau. 1922 
Neueſte Methode! 
Düren 4 u Plomben, 
Küuſtl. Zähne Veſelligung 
leb. Zahnſchmerzes ohne Herang- 
nehmen der Zähne. Alles Andere 
ſchmerzlos mit Lachgas u. Cocain, 


N Echweidnißerftr.53 
E. k oscle, ei j 
geb. 


U 0 
Frau Cl. Berger, stek, 
Specialiſtin für Zahnleidende 
(nur für Damen und Kinder) 
Junkernſt. 35, ſchrgüb. Perini'sCond. 
Sprechſtunden: Vm. 9—1, Nchm.3—5 


Knöpfe! Knöpfe! 
Nouveautés i 
in Metall, Perlmutt, Stein: 8 
a nug, Horn, Poſament ꝛc., W 
15 Tüll⸗Volants 0 
in den ſchönſten Farben, Rod- M 

höhe, M. 1,50 pr. Meter. 
Seidene Guipure⸗ und 

Chantilly⸗Tülls u.⸗Spitzen, 

; neueſte Deſſins, 
Alle Neuheiten in Perl⸗ 
5 bordüren, 
Gold⸗ und Silberbeſätze 
zu Maskenzwecken 
empfiehlt 2625] 
eallerbilligſt BER 
€. Friedmann, 
6,1. Goldene Radegaſſe 6,1. 


Central Brenner, 
AJU Den nieht. 


ſchen Licht 

gleichgeſtellt 
wird, erzielt bei 
einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
` leum: Ger: 

i brauch ein Licht 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 
Adolf Gerstel, Lampenfabrik, 

Ring 54. 2045 


praktiſche Neuheit 


für Damen. 

Marwede’s Mobs, Binden, 

ſehr aufſaugungsfähig und weich, 
praktiſch, bequem und billig. 

Packete à 5 Stück M. 1.— zu haben 
bei: Herm. Brade, Hummerei 31, 
Herm. Haertel, Weidenſtr. 33, Julius 
Henel vorm. C. Fuchs, k. k. Hof⸗ 
lieferant, am Rathhaus 26. [858] 


n einem Dorfe, welches circa 1100 

Einwohner hat, iſt ein Gaſthof 
nebſt Gaſtſtall, mit 20 Morgen 
gutem Boden incl. 4 Morgen guter 
Wieſe und 2 Morgen Torfwieſe, nebſt 
completen, im beſten Zuſtande be⸗ 
findlichen Gebäuden zu verkaufen. 

Am Orte werden alle 14 Tage 
Viehmärkte abgehalten, auch iſt der⸗ 
ſelbe Sitz des Diſtricts-Commiſſarius 
und befinden ſich dort Schilf m 


Kirche. 
Näheres bei 
Kaufmann J. Majewiez 
in Pudewitz, Prov. Poſen. 


Anderer Unternehmungen wegen bin 
ich entſchloſſen, den von mir ſeit 15 
Jahren innehabenden Verkaufs⸗ 
laden mit vollſtändiger Einrichtung 
am Ringe, in beſter und verkehr⸗ 
reichſter Gegend belegen, ſofort und 
eb. vom 1. März ab abzutreten. 

Das Verkaufslocal, ſowie die zu 
demſelben gehörige Wohnung, laſſen 
am Comfort Nichts zu wünſchen 
übrig. 11966 

Julius Nothmann, 
Schnittwaaren⸗Kaufmann, 
Großt⸗Strehlitz. 


Zur gefälligen Beachtung. 

1 altes, ſeit 12 Jahr. beſteh. Eck⸗ 
Mat erialw.⸗Geſchäft m. Schank und 
ſämmtl. Waaren, bill. Miethe, bin ich 
Willens, meg. 


Wwe. J. Remſa, Berlin. 


Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch, den 16. Februar, Abends 8 Uhr: 
Vortrag 


des Herrn Professor Dr. Erdmann: 
Psychologisches über die Phantasie. ae 
Die Direction. [2072] a ee 
. ST A Y E RESER E EE Adolph Bruck, General⸗Agent, 
a a cn a Agraten under ana 
Gesellschaft der Brüder. 


Sonntag, den 13. Februar, Vormittags 11 Uhr: Geſchäfts⸗Abſchluß 
Generai-Versammlung des Conſum⸗Verein Scharley 
im Saale der Gesellschaft der Freunde. eingetragene Genoſſenſchaft 


Tagesordnung: |) Erstattung des Rechenschaftsberichts; für die Zeit vom 1. Januar bis 31. December 1886. 


2) Bericht der Revisoren; 3) Ertheilung der Decharge; 4) Wahl Waaren⸗Umſatz 242 730 Mark. 
eines Vorstands-Mitgliedes. 670 Für eine Mark Waaren⸗Entnahme kommen 6½¼ Pf. Dividende an die 
Der Vorstand. Mitglieder zur Vertheilung. 


Bilance am Schluß des Jahres 1886. 


Passiva. 


0 ag Deutſche 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


3 Jabre 1886 19744 Aut (bis Police Nr. 80 980) 
ngang im Jahre A nträge (bis Police Nr. 
über N. 22072 680. 
Bugan im Jannar 1887: 1491 Anträge (bis Police Nr. 82471) 
03790. 
Günſtigſte Verſicherung zur Verſor gung von Knaben im zarteſten Alter 
bis zu 12 Jahr 
N gern gratis. Zum Abſchluß von Policen 
[2068] 


2 Pa s etiva. | 
SOSLEESSNYSSSBSOHBS99388 Baarer Kaffenbeftanb. M. 10 23674 Gehäfts-dntpeile ber v. 331 
5 è i itglieder à — 
Verlag von Theodor Fischer in Cassel. öl. nest 268955 Banne 5 105355 
5 7 777. E ETTET, ank⸗Cont o „ 9 052,5 epoſiten 4 „— 
272 Waarenbeſtände „235 863,32 Guthaben der Mit- 

0 Grady 8 Ueb: rs ichtskarte Utenſilien 1908,70 glieder für Waaren - 2406,74 
vom [2067] Ga Cautionen z 600,— Reingewinn z 19491,68 

N 8 f Außenſtände f. Waaren = 319,9 
Summa... M. 71 677,20 Summa... M. 71 677,20 

ordöstlichen Frankreich | 


Anzahl der Mitglieder am Tage der letzten Bekanntmachung, d. i. am 
ke 18. Februar 888 8 988 
i Seitdem find neu hinzugetreten 284 
Befestigungen der 1. französischen A aausgeſchieden 189 mehr.... 95 
Gegenwärtige Anzahl der Mitglieder.... 1083 
Vertheidigungslinie: Scharley, den 9. Februar 1807. í “ R 
A. Front der Maaslinie. B. Front der Mosellini, G N Fate ee i 


C. Front von Belfort. 
Maassstab 1: 1000000, In Sfachem Farbendruck. 


Preis 2 Mk. 


Durch alle Buchhandlungen, sowie direct v. Verleger zu beziehen. 


Die Chocoladen- u. Zuckerwaaren-Fabrik 
S. Crzellitzer, 
Antonienſtr.3 u. Schmiedebrücke 34, 


20 6 empfiehlt alle Sorten 
Bonbons, Chocoladen, Thee, gebr. Mandeln, 
Pommeranzen, Knallbonbons, feines Tafel 
Confect ꝛc. ꝛc. 
Auswärtige Aufträge werden ſorgfältig ausgeführt. eg 


B. Fipper. A. Oppenberg. 


Die Richtigkeit der vorſtehenden Bilance und deren Uebereinſtimmung 

mit den Geſchäftsbüchern beſcheinigt f [857] 
Die Reviſions⸗Commiſſion. 

Beling. 


| Schönſten ital. Slumenkohl, 


die Roſe 25 Pfennige 
empfiehlt J. Titze, Junkernſtraße Nr. 8. 


der Export- Cie. für 
Deutsch. Cognac, Köln a. Nu., 
bei gleicher Güte billiger 
als französischer, 


Verkehr nur mit Nieder vor kahl 
Consumenten 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften 
der Branche von der Güte u. unbedingten Konkurrenz- 
fähigkeit unseres Cognacs überzeugen u. auf unsere Etiquettes genau achten, 
Auf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle mit, 
Friedrich Wilhelmſtraße 1, im binteren Hofe, ein frifcher 


2 zxansport heſter bäniſcher Acker⸗ u 
„ Wagenpferde, sowie ans belgiſche Pferde 


Stamm- zum Verkauf. Auch nehme ich Beſtellungen für Baieriſche 


u. Schleſiſche Zugochſen u. Zuchtvieh au. 


Wae i 5 Jacob Fleischhauer 
Feine Fleiſch und Wurſt⸗Waaren. n Breslau, Wallſtr. 10. 


Sy ecialitat ra Dlaſtochſenfleiſch. Friſch gezimmerte kieferne Gatten dr rn Cart D 


& und Dimenfionen gearbeitet, 
Kaiſer Wilhelmſtr. 15, Neue Graupenſtr. 16, dt 5 6 
Eingang Sadowaſtr. 7604) Ede Freiburgerſtr. 


Feuerverſicherungsbanl f. Deutſchland zu Gotha. 


Auf . errichtet im Jahre 1821. 
ekanntmachung. 
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1886 
beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 


75 Procent 


der eingezahlten Prämien. 
„Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem Exemplar des Abſchluſſes, 
ihren Dividenden⸗Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bant: 
verfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, be: 
iehungsweiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue 
rämie, in den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber 

baar, durch die mitunterzeichnete General-Agentur, bei welcher auch die 
ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 
Banktheilnehmer offen liegt. 725 

Im Februar 1887. 

A. Reinhardt, General-Agentur, Neue Taſchenſtraße 31. 

Carl Geister i. Fa. Michalowioz Nachf., Schmiedebrücke 17/18. 


Baetz. 


Es ſtehen bei mir im Gaſthofe zum Kronprinzen, 


Reſtaurant zum „blauen Hirt: 

3 Ohlauerſtraße Nr. 7, BE 
empfiehlt jein neues, elegant eingerichtetes Reſtaurant. 
Frühſtück 30 Pf. . Guten kräftigen Mittagtiſch von 60 Pf. ab. 
Reichhalt. Abendkarte, auch noch nach Schluß des Theaters. 2605) 


0. dto. Sparren 
Beides in vollkantig und feinjähriger Waare 


owie 
Feinjäh iges I u. II. Klaſſe Kiefer⸗Tiſchlermaterial 
und ebenſo 
jede Sorte Fichten⸗ und Tannenſchnittmaterial 
habe prompt und billigſt abzugeben. [1659] 


Adolf Loewenthal, 


Holz⸗Geſchäft en gros, 


Kattowitz OS. 


Lebens Verſicherung. 
Die Gene ral⸗Agentur 


einer älteren deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft für die Provinz 

Schleſien mit Domicil in Breslau und feſten Bezügen iſt neu zu beſetzen. 
Reflectanten wollen ihre Bewerbungen unter Chiffre X. 100 an Rudolf 

Mofje, Breslau, richten. [817] 


An unſerer zweiten höheren 


EL 


- 


Alexander Wagner i. Fa. Nicolaus Hartzig, Nicolaiſtraße 8. r 


Die Lieferung der in der Zeit vom 1. April 1887 bis 31. März 1888 
für den dieſſeitigen Bezirk erforderlichen Schreibmaterialien ſoll öffentlich 
Termin zur Eröffnung der Angebote am 24. Fe⸗ 

Die Angebote ſind mit der Aufſchrift 


verdungen werden. 


bruar er., Vorm. 10 Uhr. 


„Angebot auf Schreibmaterialien“ verſehen, verſiegelt und frankirt bis 


zum genannten Termin einzureichen. 
in unſerem Geſchäftsbureau — Zimmer Nr. 18 — einge 
ſelbſt gegen Zahlung von 60 Pf. pro Exemplar bezogen werden. — 
ſchlagsfriſt 3 Wochen nach obigem Termin. 


Breslau, den 7. Februar 1887. 


Die e 1 
ehen, oder da⸗ 


[2073] 


N 


Eine gute Bockwind⸗ 
mühle, maſſiv. Wohnh., 


13 Morgen gutes Land, 
J an der aer belegen, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 

Anfragen ſind an den Beſitzer P. 


Krankheit bill. z. verk.] Paetzolt, Müllermeiſter in Jerka 


b. Kriewen, m. Retourmarke z. richten. 


Stall, Scheune, Garten, K 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg —Poſen). 


Penſion. 


Ich wünſche zu meinem 12jährigen 


naben, Quartaner am Real⸗Gymn. 
zum h. Geiſt, einen Knaben in preis⸗ 
werthe Penſion zu nehmen. Ge⸗ 
wiſſenhafte Verpflegung und Beauf⸗ 
ſichtigung zugeſichert. [867] 
erw. Fr. E. Habelt, 
Matthiasſtr. Nr. 26 c. 


Zu: 


Offene 
Bürgermeiſter⸗Stelle. 


Das Amt des Bürgermeiſters 
hieſiger Stadt iſt neu zu beſetzen. 
8 Jahresgehalt 
4500 Mark. ebenämter, ſoweit 
nicht dazu eine geſetzliche Verpflich⸗ 
tung beſteht, dürfen nicht übernommen 
werden. Ausgenommen hiervon iſt 
ar boa Amt e 

ommiſſars, welches gegenwärtig 
mit einem Einkommen von 300 Mark 
verbunden ift. ? 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Einreichung ihres Lebenslaͤufes 
bis zum 25. Februar d. J. an den 
Unterzeichneten richten. 


Myslowitz, den 4. Febr. 1887. 
Der 


e 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
Freund. [1780] 


Mädchenſchule (am Ritterplatz 1) 
iſt die Stelle des 2074 


Rectors 


vom 1. Mai c. ab anderweit zu bes 
ſetzen. Mit derſelben iſt ein baares 
Gehalt von 4800 M. und Amtswoh⸗ 
nung im Werthe von 600 M. verz 
bunden. Pro facultate geprüfte und 
mit der Qualification für eine Ober⸗ 
lehrerſtelle (mit Ausſchluß der Lehr⸗ 
befähigung in den alten Sprachen) aug- 
eſtattete Bewerber evangeliſcher Con⸗ 
eſſton, welche eine längere und erfolg⸗ 
reiche amtliche Thätigkeit an höheren 
Mädchenſchulen nachweiſen können, 
wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. März d. J. 
bei uns melden. 

Breslau, den 11. Februar 1887. 


Der Magiſtrat. 


1 
1 
1: 
1 


Eonenräverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Fabrikbeſitzers 
Felix Ohm, 
in Firma „H. Ohm“, 
u Hochwald wird, nachdem der in 
em Ver leichstermine vom 21. Ja⸗ 
nuar 1887 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
17 von demſelben Tage beſtätigt 
ft, hierdurch aufgehoben. 2042 
Landeshut, den 8. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des 9700 
manns [2043] 
Johann von Porembski 

zu TEST ift heute 
9, Februar 1837, 
Vormittags 10½ Uhr, 
Concurs eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann Jacob 
Fröhlich zu Antonienhütte. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 8. März 1887, 
Anmeldefriſt: 
bis zum 8. März 1887. 


Erſte Gläubigerverſammlung und P 


allgemeiner Prüfungstermin 
den 9. März 1887, 
Vormittags 9 Uhr. 
Zabrze, den 9. Februar 1887. 
Felka, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


e (R.⸗A.) 
In unſer Firmen⸗ Regifter iſt 9 
Nr. 5770, betreffend die Firma 
Hugo F. Wegner 
hier, heute eingetragen worden: 
Die Firma iſt zufolge Kaufs auf 
den Kaufmann 2052 
Bruno Oscar Alwin Wache 
zu Breslau 
übergegangen, und unter Nr 7139 
des Firmen⸗Regiſters iſt die Firma 
Hugo F. Wegner 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann - 
Bruno Oscar Alwin Wache 
zu Breslau 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 8. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 173 in Spalte 4 zufolge 
Verfügung vom 2. d. Mts. talpos 
Eintragung: 55 

a. An Stelle des durch u Tod 

aus der Geſellſchaft ausgeſchie⸗ 

denen Hausbeſitzers Wilhelm 

Fuhrmann ſind deſſen Erben: 

1) die Wittwe Erneſtine Fuhr⸗ 
mann, geborene Flegel, zu 
Nieder: Hermsdorf, 

2, 3) die zur Zeit minderjäh⸗ 
920 a Paul und 

uhrmann 

in die Ge ellſchaft eingetreten; 
der Bergmann Julin Herzog 

zu Altwaſſer iſt aus der Ge⸗ 

ſellſchaft ausgetreten; 

. der Bäckermeiſter Reinhard 
Hundt zu Neu⸗Läſſig, Kreis 
Waldenburg, iſt in die Geſell⸗ 
ſchaft eingetreten; 

d. — Vertretung der Geſellſchaft 
ft fortan nur, und zwar ge 
meinſchaftlich, befugt: 

1) die Wittwe Erneſtine Fuhr⸗ 
mann, geborene Flegel, zu 
Nieder⸗ Hermsdorf, 

2) der Hausbeſitzer und Böttcher⸗ 
meiſter in Frieſe zu 
Nieder⸗ Hermsdorf, 

heut bewirkt worden. 

Waldenburg, 

den 3. Februar 1887. 
Königliches Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
die unter Nr. 131 eingetragene Firma 
A. Neide 
died Lublinitz gelöſcht und unter Nr. p 
ie Firma [2044] 
H. Suchanek 
zu Lublinitz und als deren Inhaber 

der Apotheker 
Hugo Suchanek 
daſelbſt eingetragen worden. 
Lublinitz, den 7. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Behufs Verdingung der er Fig 
run 

99200 Stück Bahnſchwellen aus 

Kiefernholz 

iſt Termin am 1 Februar 1887, 
Vormittags 1 0 Uhr, im Mate⸗ 
rialien⸗Büreau, Löberſtraße 32, an- 
beraumt. 

Der Ausſchreibung liegen die all⸗ 
emeinen durch die Regierun 
Amtsblätter bekannt gegebenen 
dingungen für die Bewerbung m 
Arbeiten und Lieferungen vom 17ten 
Juli 1885 zu Grunde. Die beſon⸗ 
deren Bedingungen können im ge⸗ 
nannten Büreau eingeſehen, auch 
er porto- und beftellgeldfreie Ein: 


y 


O 


ndung von 55 Pf. e von 
daher bezogen werden 
Mindeſt⸗ Angebot: 2000 Stück 
Schwellen. 
. 1. Mai 1887. 
Zuſchlagsfriſt: 4 Wochen. 
Erfurt, den 9. Februar 1887. 
‚Materialien: Oaren 


Wer lauft Biliner- u. au⸗ 


dere Mineral⸗ 
brunnen ⸗Flaſ ng Offerten er: 
beten unter Chiffre M. F. 92 an die A 
Expedition der resl. Ztg. 866] 


FF 


olz⸗Verkauf. 


in der Köni but Oberförfterei | ju 


Dinstag, den 15 751 05 1887, 
von ormittags 10 Uhr ab, 
ſollen in der Münzerei hierſelbſt 
aus dem Einſchlage pro 1887 nach⸗ 
folgende Hölzer öffentlich n 
verkauft werden: [2041] 
a. Bau und Nutzholz: aus den 
Schutzbezirken Klokotſchin Jag. 8, 

Jankowitz Jagen 34 u. Totalſtät, 
Lerchenberg Jagen 74 und To⸗ 
talität, Paruſchowitz Totalität 
und Ochojetz Jagen 303d circa 
500 Stück Kiefern und Fichten. 
b. Brennholz: aus den Schutz⸗ 
bezirken Jankowitz Totalität und 


Paruſchowitz Totalität ca. 200 rm 


diverſe Brennhölzer. 
Paruſchowitz, den 7. Februar 1887. 
Der Königliche Oberförſter. 
Müller. 
S rr 
Für ſofort werden von einem 
fi Apotheker 2000 Thaler zu 
5 »Et. bei längerer Unkünd⸗ 
barkeit von einem Selbſtver⸗ 


leiher geſucht. ea] 
Offerten. sub R. M 62 an die 
Srna b. 


Bresl. 5t 2 


30000 W, e gegen 
pupill. Sicherheit per April zu ver⸗ 


geben. Offerten unter H. 82 Exped. 
der Bresl. Ztg. [2.53] _ 


Hppothelengelder 
ſind auf erſtſtelligen Landbeſitz zu 
4 Pt. in jeder Höhe 

unkündbar zu vergeben. 

Anträge an Ober⸗Inſpector F. 
W. Baumanm, Schweidnitz, 
Garte uſtr. 14a. [ 2636] 


Compagnon: Geſuch. 


Zu einem in flottem Gange be⸗ 
findlichen Herren⸗ u. Knaben: Garde⸗ 
roben⸗Engros-Geſchäft wird ein 
Theilnehmer mit Branchen⸗Kenntniß 
geſucht. Reflect. unt. Chiffre J. B. 89 
an die Exped der Bresl. Ztg. [2634] 


> des = 


S i 


er 


als 88 für Patienten geb 
empfohlen u. iſt von uns gegen a Hung 
von 1 Mk. (Briefmarken Das a 
0 


Deutsche. Gesundheits - mpagnie, 
Berlin SW., Lindenſtraße 12. 


Ein gebr. Geldſchrauk 


billig zu verk. Tauentzien zu verk. „Sdi r. 61. 
Erhalte einen Waggon einen . 12630] 


Herin e 


und empfehle felbige einzeln fowie | ? 
illig. 


Originalkiſten ſehr 
E. Huhndori, 
Schmiedebrücke 21. 


Seidefreien feinsten 


Rothklee, 


à Ctr. 46 bis 52 Mark, 

sowie [1597] 
Weissklee, Schwedisch- 
Klee, Tannenklee, Gelb- 

Klee, echte Proveneer 
Luzerne in Original- Packung, 

Timothé, Raigräser, 
alles von der Samen Controlstation 
als seideſrei attestirt, offerirt billigst 


Oswald Hübner 15 


Breslau, Christophoriplatz 


Imperator, 
Magnum Bonum, 


Anderssen 


kauft jeden Poſten, Saat: u. Speiſe⸗ 


waare, u. bittet um bemuſterte Offerte 
[2018] Wilh. Rückert 
in Görlitz. 


(gebrauchte eii eiferne Garten- 
möbel, ev. auch eine complette 
Ei rößere Garten⸗Reſtaurations⸗ 
Einrichtung kauft und erbittet 
Offerten mit Preisangabe die Stadt⸗ 
brauerei in Neurode i. Schl. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertlonspreis die Zeile 15 Pf. 


Ab Stütze ſucht 1 gel 1 gebild. Fräulein, 
d. feine Küche erl., wirthſch. . 
in Handarb. geübt, gut empf. Stell. 
durch Frau A. Kammler, Alte Kirch⸗ 
ſtraße 12a, 1. Etage. 2070 


Ein, jüdiſches Mädchen aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der pol 
niſchen Sprache mächtig, das in allen 
Zweigen der Wirthſchaft tühtig, 
Maſchinenähen kann und Liebe zu 
Kindern hat, wird als Stütze der 
ausfrau per 1. April er. geſucht. 
orzug erhält dasjenige, das ſchon 
ähnliche Stellungen bekleidet hat. 
Gefällige Offerten mit Angabe 


Gi geprüfte Kindergärtu. mit 
97 800 M Seugn,, . d 3. empf., 
Kammler, 

Alte ui. wor J. Etage. [2071] 


ç! anftänd. Mädchen geſetzten 
Alters, gleichviel welcher Religion, 
die in der Kochkunſt gut bewandert 
und auch in Handarbeiten etwas 
leiſten kann, findet dauernde . 
per 1. April d. J. 2608] 

Offerten A. B. 84 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. 


Ein Fräulein, Anf. 30, Iſraelit., 
in Küche u. äuslichkeit ſehr be⸗ 
wandert, ſucht Stellung in einem 
größern Haushalt oder bei einem ein⸗ 
zelnen Herrn. 2633 

Gef. Offerten unter J. Z. 88 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein anſt. jüd. Mädchen, feit meh- 
reren Jahren im Deſtillations⸗ 
Ausſchank thätig, ſucht per 1. Ben 
Stellung. [2585] 

Offerten unter M. K. 78 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


Mäcden im Garniren von Kiſſen 
und Körben geübt, finden bei 
hohem Gehalt Stellung Schweid⸗ 
nitzerſtr. 31 im Tapiſſeriegeſchäft. 


Holz: Branche. 


Ein in verſch. Wald: und Säge⸗ 
Manipulationen erf. Kaufmann, verh., 
ſeit Jahren Leiter einer Dampfſäge 
u. Holzhandlg. in 2 1 ſucht, 
geſtützt auf gute Empfehlung., unter 
beih. Anſprüchen per bald od. Iſten 1 
April dauernde Stellung. [2611] 

Offerten unter H. S. 85 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 
für meine Ungarwein⸗ nr EA 
lung einen 


Buchhalter 


— firm in der doppelten Buch⸗ 
führung. — 
Josef Adler, 
Leobſchütz. 


Strohhutbrauche. g 


Ein Reiſender, der ſeit 10 Jahren 
die Engros- und Detailkundſchaft 
von Nord- u. Süddeutſchland, Schweiz, 
Holland und Belgien mit Erfolg be⸗ 
ſuchte und der auch die Fabrikation 
genau kennt, ſucht in obiger Branche 
entſprechende und dauernde Kari: 

Gefl. Off. erbeten sub M. L. 913 
an Rud. Moſſe, Berlin SW. 


in junger Mann, der der deutſchen 

und polniſchen Sprache mächtig 

iſt und dem gute Referenzen zur 

Seite ſtehen, ſucht Stellung als 

Reiſender oder Commauditen⸗ 

führer eines Cigarren⸗, Specerei-, 

S t, „Wein-, auch Sd ens : ae ne E TE 
Geſchäft 

Gefl. Off. erb. sub 8. O. 90 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. [2635] 


e. Korken⸗ ig Tintenfabrik w. 
+ p. Aprl. e. t. Reiſender f. Schl. 
u. Poſen geſ. Nur f, w. ſchon f. e 
d. b. Art. ger. erh. den Vorzug. Off. 
sub Chiffre & 109 an Rudolf 
Mosse, Breslau. [841] 


Proviſionsreiſender 


für ein altes Tuchgeſchäft . 
Provinzialſtadt per ſofort oder 
ſpäter geſucht. Offerten sub H. 
2583 an Haaſenſtein u. N 
Breslau, erbeten. 764 


Techniſche 


ummi Waaren. 


Eine ältere Firma ſucht einen mit 
der Branche durchaus vertrauten, gut 
empfohlenen [859] 


Reiſenden 


für Schleſien und die augrenzen⸗ 
den Provinzen. Offerten unter 
V. H. 388 an Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Leipzig, erbeten. 


Ein Commis, 


ſolider, gut empfohlener Specerift, 
melde fid bei C. G. Müller. 


Für mein Tuch⸗ und Herrengarde⸗ 
robengeſchäft ſuche ich per 1. April 
einen tüchtigen Commis, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig. 2050 
Moritz Frünkel, 
Ratibor. 


Für mein Stabeiſen⸗ u. Kurzeiſen 
G Waaren⸗Geſchäft juhe ich einen 
in dieſer Branche erfahrenen, mili⸗ 
tairfreien Commis per 1. in 
12019] S. Veite 
in Neuſalz a. 0. 


ür mein Colonialwaaren⸗ u. De: 
ſtillations⸗Geſchäft ſuche ich an 
baldigen Antritt einen 
Commis. 206 
Beuthen OS., d. 10. Febr. 1857 
Fr. Schoelling. 


Er hieſiges techn. Drogens und 
arben = Engros = Gejhäft ſucht 
rei gewandten Verkäufer. Anz 
tritt ſofort event. ſpäter. 

Offerten sub A. Z. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 2607 


Für mein Manufactur⸗, Herren⸗ 
u. Damen⸗Confectious⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April 1887 einen 
tüchtigen Verkäufer, welcher der 
polntſchen Sprache mächtig iſt. 

e nebſt engien 


o nee unter Chiffre | erb 


61 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung. 11952 


along be den 10. gebruik 1887. 
Goldmann. 


2 der Bresl. Ztg. zu ſenden. 


ür mein Tuch⸗ u. Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche einen tücht. 
Verkäufer. Antritt per 1. oder 
2035 


15. März er. 
J. Tworoger, 
Beuthen OS. 


2 tüchtige Verkäufer 
und Decorateure 


werden für ein Modewaaren⸗ und 
Damenconfections⸗Geſchäft zum An⸗ 
* per 1. März event. 1. April 
geſuch 

Bf bitte u. X. X. 36 an die aper: 
der Bresl. Ztg. 1869] 


Erſte Verkäufer Stelle 


ift in unſerem Modewaaren⸗, Tuch⸗ 
und Poſamenten⸗Detail⸗Geſchäft per 
1. April er. zu beſetzen bei * 
Salair. [2610] 
Derjelbe muß guter Decorateur 
und ein tüchtiger ſelbſtändiger Ver⸗ 
käufer ſein. Nur ſolche werden be⸗ 
rückſichtigt. 
A. & L. Brieger, 
Münſterberg in Schl. 
Wir ſuchen per 1. oder 15. März 
für unſer Tuch⸗ und Mode⸗ 


waaren⸗Geſchäft einen tüchtigen 
Verkäufer, der auch im Decoriren 


firm ſein muß. [2057 
Gebrüder Kuchh 
Neuſtadt O 


Für mein eai und 
Modewaaren⸗Geſchäft fuhe per 
April a. c. einen durchaus tücht. 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Photo 9 und Zeugniß⸗ 
abſchriften erwünſcht. 862 
Herrmann Hofriehter, 
Grünberg in Schl. 


Er tüchtiger Verkäufer, der 
poln. Sprache mächtig, wird per 

1. März er. für ein Tuch⸗ u. Herren: 
Confec ons⸗Geſchäft geſucht. Offert. 
mit . beliebe man 
unter Chiffre T. H. 37 an die Exped. 
2076 


Für meine Tuh- und Modewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich pr 1. März 
einen gewandten Verkäufer. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Marken verbeten. 2054 
Bernhard Prager. 
Kreuzburg OS. 


in bedeutendes Colonialwaaren⸗ 

Engros⸗Geſchäft Schleſiens ſucht 
per 1. April reſp. 15. Mai cr. einen 
polniſch ſprechenden, ſehr gewandten 
Expedienten, mof., bei hohem Sa⸗ 
lair und erbittet Meldungen sub 
E. O. 91 an die Expedition der 
Bresl. Bresl. Zeitung. 12075] [2075] 


Ein Tuchgeſe geſchäft 


einer größeren nzialjtadt 
ſucht per 1. April c. oder auch früher 
einen flotten Expedienten. Offerten 
mit Gehaltsanſprüchen sub H. 2582 
Bann 

1765) 


— 


an Haaſenſtein u. 
Breslau. 


Für ein größeres Deſtillatious⸗ 
Geſchäft Oberſchleſiens wird zum 
n Antritt od. ge erſten 

ärz ein tüchtiger ſelbſtändiger 
Deſtillateur geſucht. Bevorzugt 
werden ſolche, die bereits in 
5 conditionirt haben. 

Gefl. Bewerbungen zu richten 
an die Exped. der Bresl. 81 
unter A. W. 83. 2055] 


Ein tücht. Deſtillateur, 


der ſich vorzugsweiſe zur Reiſe eignet 
und der einfachen Buchführung firm 
ift, findet p. 1. April d. J. bei gutem 
Salair dauernde See Be⸗ 
werber, welche Niederſchleſien mit 
Erfolg bereiſt haben, werden bevor⸗ 
zugt. Gefl. Offerten unter Chiffre 
F. H. 72 an die Exp. d. Bresl. Stg. 


En Deſtillateur, mit der Buch⸗ 

führung vertraut u. beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht m mäßigen 
Anſprüchen Stellung. ff. unter 
H. S. 86 an die Exped. d. Bresl, Ztg. erb 


Ein Deſtillateur, 


der am 1. März f. Lehrzeit beendet, 

firm in ſ. Fach iſt, ſucht unter beſcheid. 

1 8 i Stellung. Offerten unter 
W. C. Strehlen i. Schl. 864] 


Ein fein junger Mann, 24 Jahr alt, 
militairfrei, mit angenehmem 
Aeußeren, welcher die Colonial⸗, 
Wein-, 7 e- u. Cigarrenbranche 
erlernt fer ucht se an bda 1. April 
a, er. für die Reife, 
un Comptoir. 

Gefl. Offerten unter 8. H. 75 lk 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


ür ein Band⸗, Garn⸗ und Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft in der Provinz 
wird ein tüchtiger junger Mann 
geſucht, der auch bereits mit Erfolg 
gereiſt und in Gomptoirarbeiten | 5 
firm iſt. ] 
Offerten an die Exped. der Breal. 
Ztg. unter Chiffre G. 69 erbeten. 


Für ein Manufacturw.⸗Geſchäft in 
der Provinz wird ein junger 
Mann geſucht. Derſelbe muß auch 
mit dem Decoriren der See 
bewandert ſein. (2619 
Perſönliche Vorſtellung bei F. 
Paatz, Carlsſtraße 14. 


nd Leyen 


Für einen jungen Mann, welcher 
am l. October v. J. in einem 
Waaren⸗, Wein: und Delicateſſen⸗ 
Geſchäft ſeine Lehrzeit beendete, wird 
behufs weiterer Ausbildung von 
ſeinem Lehrprincipal eine andere 


vermiethungen und 
Klielhsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Möblirtes Wohn⸗ u. Schlaf⸗ 


Stelle geſucht. 12048] 18 1, II. 
Gefl. Offerten erbeten sub G. P. 50 F 
poſtlagernd Sagan. Sadowaſtr. 78 


herrſchaftl. Wohnung. v. 750 — 1600 M. 
per bald zu verm. [2495] _ 


* 
Antonienſtr. 1 
einige Wohnungen per bald oder 
ſpäter zu verm. Anfragen Bahn⸗ 
hofſtraße 4, . Etage. 2546 


Gräbſchnerſtr. 60 


halbe erſte Etg. zu 900 M., ebenſo 
Parterre -Wohnung zu 390 M. per 
bald zu vermiethen. [2494] 


die Eiſengießerei und Ma⸗ Carlsſtr. Sl: 


eine Wohnung von drei Stuben ar. 
— . 125157 Cabinet u. Küche, auch geeignet als 
2 Büreau od. Comptoir, am 1. April zu 


verm. Näh. zu erf. Gartenſtr. 341. GHL 


Gartenſtr. 34 


die zweite Gig, fünf Zimmer mit 
vielem Nebengelaß am 1. April zu 
vermiethen. Näh. zu erfragen 1. Et. l. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [616] 


Eruſtſtraße 11 


ift das Hochparlerre, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche und vielem 
Nebengelaß, ſowie die Hälfte der 


Ein jung. Mann, tücht Verkäuf., 
Kebra. in ein. erſten Putz⸗, 
Band⸗ Weiß w. u. Herrenartifel- 
Geſchäft beendet hat, der Buchführ. 
mächtig iſt, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen per bald oder per erſten 
April anderweitig Stellung. 
Offerten unter P. 80 poftlag. 
Ratibor erbeten. 12620) 


Einen tüchtigen, theoretiſch 
u. praktiſch gebildeten, an ſelbſt⸗ 
ſtändiges Arbeiten gewöhnten 
Techniker ſucht per 1. April cr. 


E meine Lederhandlung en gros 
ſuche ich einen [2629] 


Lehrling 


zum baldigen Antritt. 
Breslau. Louis Weiss. 


Fur unſer Comptoir ſuchen wir 
einen Lehrling mit ger Schul⸗ 
bildung zum ſofortigen Antritt. 
Fingerhut re 
26001 


Lehrlings⸗ Vacanz. 


Siegmu Nothmann, 
zweiten Etage, aus 5 Zimmern, 
Tuch⸗, 1 ee e Küche und Nebengelaß N, 


ſofort zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt und bei en 


Pfeffer, Tauentzienplatz 14. 
und Strumpfwaaren⸗Geſchäft 5 


ſuche ich per 1. April c. einen Eruſtſtraße 11 


ſind die Parterre-Räume, beſtehend 

Lehrlin 1974 aus 3 Zimmern, Küche und großem 

[1974] E Nebengelaß, als Geſchaftslocal ſofort 

zu vermiethen. [2491] 

Näheres daſelbſt und bet Simon 
Pfeffer, Tauentzienplatz 1 14: 


Tauentzienſtr. 84B 


(dicht am Tanentzienpla 
hochelegaute rc raD ig 
8 Bimmer, von ark an, 
mit allem Comfort, Gade immer, 
ꝛc., ſchönem Garten, auf Wunſch 
Stallung. Näheres im Comptoir der 
Maſchinenbau⸗Anſtalt von Stanislaus 
Lentner & Co., Höſchenſtraße 40. 


ift die 2. oder Zte 
Ring 3 Etage zu verm. 
Näheres im 3. Stock. 2622 
zu verm. 1. April 
Schuhbrücke 53. 


Für mein Poſamentier⸗, Weiß⸗ 


aus achtbarer Familie. 


J. Königsberger, 
Hirſchberg i. Schlef. 


Für mein Modewaaren⸗, Tud- u. 
G Leinen⸗Geſchäft ſuche einen Lehr- 
ling, der polniſchen Sprache mächtig, 
für bald event. per Oſtern er. 

M. Sonnenfeld, 

2003 Coſel. 


Für meinen Sohn, 17 Jahr alt, 
welcher Luſt hat, das Braner: 
fach zu erlernen, ſuche ich in einer 
größeren Brauerei eine Stellung. 
Guttentag, den 8. Februar 1887. 
1990] L. Klimea. | 


Großer Laden und Comptoir 


In Oels in Schleſien 


iſt ein aden auf der belebteſten Straße, nahe am Ringe, 


worin ein eingerichtetes Specerei⸗Geſchäft beſteht, per 1. April 
oder Juli zu vermiethen; event. kann das Grundſtück mit über⸗ 
nommen werden. Näheres zu erfahren bei A. Redlich. [852] 


UB BBB 
Telegraphische Witterungsberichte vom Il. Februar. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. i 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
2 8 9 : 5 
852888 8 
ort. ans 383 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
433, E © | | 
nai 2 
Mullaghmore..ı 777 2 | still jb. bedeckt. 
Aberdeen. 777 2 SWI [Regen. 
Christiangund 776 2 80 2 wolkig. 
Kopenhagen ..| 777 | —4 ONO 2 Dunst. h 
Stockholm.. 772 —1 waw 2 !wolki 
Haparanda ...| 767 | —8 NNW 2 |h. bedeckt. | 
Petersburg .. | 766 | —1 4 bedeckt. | 
Moskau 773 1 —5 BSW 1 bedeckt. | 
Jork, Queenst,| 775 T TINNO2 Dunst. 
Brahh: ase 2 770 | —3 |O 4 bedeckt. | 
gelder | 772 | —1 [ONO 4 wolkenlos. 
Sy 776 = 3 2 wolkenlos. 
Hamburg 774 wolkenlos. Dunst. 
Swinemünde..| 776 = 16° i wolkenlos. 
Neufahrwasser| 777 Be | wolkenlos. Paten u. Dunst, 
Memel 7 Ww IW 3 ih. bedocl N bedeckt. Í 
E | —5 TI poedeckt 
Münster —4 NO 2 heiter. 
Karlsruhe . —2 NO 1 bedeckt. 
Wiesbaden =] still |Schnee, 
München —7 8 4 wolkenlos. 
Chemnitz 1 NO 3 wolkig. 
Berlin. —7 0 3 heiter. Reif. 
Wien —10 [sso 1 bedeckt. 
Breslau —10 [OSO 4 |wolkenlos. 
lale d’Aix. 768 —5 [NO 5 wolkenlos. 
Nizzeaa +: 763 1 [o 5 Schnee. 
Triest... = per = — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
I = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
0 = starker Sturm, il = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 

Uebersioht der Witterung, 

Das barometrische Maximum hat an Intensität abgenommen und hat 
sich in zwei Theile geschieden, von denen der eine über den briti- 
schen Inseln, der andere über Südosteuropa liegt. Bei schwacher, meist 
östlicher Luftströmung ist das Wetter über Deutschland meist heiter 
und trocken, nur im südlichen Deutschland ist etwas Schnee gefallen. 
In einer breiten Zone, die sich von Schottland nach Süddeutschland 
erstreckt, ist es wärmer geworden, in Bamberg um 7, in Chemnitz um 
9 Grad. Am kältesten ist es in den östlichen Gebietstheilen, Breslau 
meldet —91/,, Danzig —101/, Grad 


“erantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck es; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil; Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslao, 
Druck von Grass, Barth nud Comp. (W. Friedrich) in er 


i 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Tag der Wahl zu m 8 er tage auf den 21. Februar 1887 feſtgeſetzt worden ift, bringen wir in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 8 des zur Ausführung des Wahl- 


gejekes vom 31. Mai 1869 erlaſſenen Reglements vom 28. Mai 18 


0 die Abgrenzung der Wahlbezirke des öſtlichen und des weſtlichen Wahlkreiſes der 


eſtimmten Wahllokale, ſowie die von uns ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter hiermit zur öffentlichen Kenntniß: 


N Wahl⸗Bezirk Nr. 1, à 8 
umfaſſend: Kleine Groſchengaſſe Nr. 4 bis 20, Harrasgaſſe, Neuegaſſe Nr. 6 
bis 15, Ohlauerſtr. Nr. 36 bis 45, Taſchenſtr. Nr 
höhe, Wehnergaſſe Nr. 1, Weidenſtr. Nr. 14 bis 30, Zwingerſtr. Nr. 5 
und 7, gerade Nr. 2 bis 24. 
Wahllokal: Höhere Mädchenſchule an der Taſchenſtr. Nr. 26/28, Klaſſe I 
(Zimmer 2), parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Stadtverordneter Eduard Schimmelmann. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Karl Beyer. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 2, 
umfaſſend: Große Groſchengaſſe Nr. 1 bis 14, Kleine Groſchengaſſe Nr. 1 
bis 3 und Nr. 21 bis 41, Hummerei Nr. 1 bis 24, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 26 bis 43, Wachtgebäude und Pfarrhaus zu St. Corpus Chriſti, 
Zwingerplatz Nr. 1 bis 8, Zwingerſtr. Nr. 1 und 3. 
Wahllokal: Realgymnaſium am Zwinger, Zwingerplatz Nr. 6/7, Klaſſe Va, 
parterre vornheraus. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Ludwig Jahn. 
Stellvertreter: Realgymnaſinl⸗Director Dr. Franz Meffert. 
; Wahl⸗Bezirk Nr. 3, 
umfaſſend: Altbüßerohle r r. 33 bis 39, gerade Nr. 16 bis 20, 
Altbüßerſtr. Nr. 1 bis 4, Chriſtophoriplatz Nr. 1 bis 10, Graben Nr. 1 
bis 11, Grüne Baumbrücke Nr. 1, Hummerei Nr. 25 bis 38, Kätzelohle 
ungerade Nr. 1 bis 11, gerade Nr. 2 bis 18, Ketzerberg Nr. 32 und 33, 
Ohlauerſtr. Nr. 12 bis 35 und Nr. 56 bis 67, Weidenſtr. Nr. 2 bis 13 
und Nr. 31 bis 35, Weintraubengaſſe Nr. 1 bis 8. 
Wabllokal: Höhere Mädchenſchule an der Taſchenſtr. Nr. 26/28, Klaſſe IIa 
(Zimmer 6), 1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Albert Kauffmann. 
Stellvertreter: Kaufmann Karl Sturm. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 4, 
umfafiend: Albrechtsſtr. Nr. 12 bis 26 und Nr. 33 bis 39, Altbüßerſtraße 
Nr. 5 bis 34, Biſchofſtr. Nr. 1 bis 18, Catharinenſtr. Nr. 10/11, Kleine 
Fleiſchbänke, Graben Nr. 36, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 1 bis 6 und Nr. 50 
bis 65, Langeholzgaſſe Nr. 1 bis 6, Mäntlergaſſe, Meſſergaſſe Nr. 1 
und 40, Ohlauerſtr. Nr. 68 bis 77, Predigergaſſe, Tannengaſſe Nr. 9. 
Wahllokal: Gymnaſium zu St. Maria Magdalena, An der Magdalenen⸗ 
kirche Nr. 4/5, Klaſſe IIa 2 (Zimmer 7), parterre links. 

Wahlvorſteher: Gymnaſial⸗Director Prof. Dr. Adolf Moller. 
Stellvertreter: Riemermeiſter u. Bezirks⸗Armen⸗Director Guftav Roſenbaum. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 5, 
umfaſſend: Albrechtsſtr. Nr. 27 bis 32, Breiteſtr. Nr. 1, Catharinenſtraße 

Nr. 1 bis 9 und Nr. 12 bis 19, Dominikanerplatz Nr. 1 bis 3, Graben 
Nr. 12 bis 35, Grünebaumbrücke Nr. 2, Kätzelohle ungerade Nr. 13 bis 
41, gerade Nr. 20 bis 50, Ketzerberg Nr. 1 bis 31, Langeholzgaſſe Nr. 7, 
Neuegaſſe Nr. 1 bis 5 und Nr. 16 bis 20, Ohlauerſtr. Nr. 45a bis 55, 
Ziegengaſſe Nr. 3 bis 5 und Nr. 7 und 8. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 13, Kirchſtr. Nr. 1/2, Klaſſe 3 
(Zimmer 3), parterre. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Robert Einicke. 
Stellvertreter: Kaufmann Ludwig Rösler 
4 Wahl⸗Bezirk Nr. 6, 
umfaſſend: Breiteſtr. Nr. 2 bis 51, Kaiſerin Auguſtaplatz Nr. 1, 3/4, 5, 
Kirchſtr. Nr. 1 bis 7 und Nr. 21 bis 29, Münzſtr. Nr. 1 und 2, Semi- 
nargaſſe Nr. 1 bis 6 und Nr. 8 bis 15, Ziegelgaſſe. 
Wahllokal: Realgymnaſium zum heil. Geiſt, Kaiſerin Auguſtaplatz Nr. 1, 
Klaſſe O IIIb (Zimmer 2), parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Realgymnaſialdirector Profeſſor Dr. Eduard Reimann. 
Stellvertreter: Rittergutsbeſitzer und Stadtverordneter Heinrich Struwe. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 7, : 
umfaſſend: Baſteigaſſe, Heiligegeiſtſtr., Kaiſerin Auguftapla Nr. 2, Kirch: 
ſtraße Nr. 8 bis 20, Münzſtr. ungerade Nr. 3 bis 11, gerade Nr. 2a 
bis 14, Sandſtr. Nr. 1 bis 12, Seminargaſſe Nr. 7. 
Wahllokal: Evang. Mädchen⸗Mittelſchule Nr. 1, Münzſtr. Nr. 7, Klaſſe VII 
immer 1), 1 Treppe. 
Wahlvorſteher: Mädchen⸗Mittelſchul⸗Rector Adolf Lipſius. 
Stellvertreter: Bäckermeiſter und Stadtverordneter Hermann Pruſſog. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 8, 
umfaſſend: Einhorngaſſe, Langeholzgaſſe Nr. 8, An der Matthiaskunſt, Meſſer⸗ 
aſſe Nr. 41, Neumarkt und Garküche, Ritterplatz Nr. 5 bis 17a 
Sandſtr. Nr. 13 bis 18, Schuhbrücke Nr. 37, Tannengaſſe Nr. 1 bis 8, 
Ziegengaſſe Nr. 1, 2, 6, 9. 
Wahllokal: Höhere Mädchenſchule am Ritterpl. Nr. 1, Klaſſe I, 1 Tr. links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Stadtverordneter Oskar Kaiſer. 
Stellvertreter: Kaufmann Wilhelm Pulſt. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 9, 
umfaſſend: Annengaſſe, Gneiſenauplatz, Gneiſenauſtr., Hinterbleiche, 
Kreuzſtr. Nr. 14/16/18/20/22 und 24/26, Lehmdamm Nr. le und 1d, 
Martinikirchſtr, Mühlgaſſe, Oberſchleuſe, An der Sandkirche, Neue 
Sandſtr., Schleuſengaſſe, Sternſtr. ungerade Nr. 1 bis 17, gerade 
Nr. 2 bis 12, Vorderbleiche. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. VI, Kreuzſtr. Nr. 17/25, Klaſſe IIA 
(Zimmer 7), parterre hintenheraus. 
Wahlvorſteher: Oberlehrer Dr. Rudolf Dieck. 
Stellvertreter: Kaufmann und Mühlenpächter Friedrich Iwand. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 10, 
umfaſſend: Blücherſtr. ungerade Nr. 3 bis 7, 15 und 17, gerade Nr. 6 
= — Neue Junkernſtr., Lehmdamm Nr. 2/4/6/8, Matthiasſtr. Nr. 1a 


Wahllokal: Königl. Ober⸗Realſchule, Lehmdamm Nr. 3, Klaſſe VI (Zimmer 6), 
parterre links. 

Wahlvorſteher: Kaufmann Albert Kluge. 

Stellvertreter: Klemptnermeiſter Dit here Guſtav Ballmann. 

ahl⸗Bez + ' 

umfaſſend: Adalbertſtr. Nr. 34 und 47, Domſtr., Kleine Domſtr., Hirſchſtr., 
Nr. 51, 52, 54, An der Kreuzkirche, Kreuzſtr. ungerade Nr. 1 bis Ende, 
gerade Nr. 2 bis 12, 28 bis Ende, Monhauptſtr. ungerade Nr. 1 bis 25, 
gerade Nr. 2 bis 28, Sternftr. ungerade Nr. 19 bis 55, gerade Nr. 14 bis 74 

Wahllokal: Königl Ober⸗Realſchule, Lehmdamm Nr. 3, Klaſſe V (Zimmer 22), 
1 a 28 r 

Wahlvorſteher: Stadtrath Eugen Kern. 

Stellvertreter: Kunſt⸗Tiſchlermeiſter und Stadtverordneter Karl Buhl. 

2 Wahl: Bezirk Nr. 12, 

umfaſſend: Bartſchſtr., Blücherſtr. Ar 1, 2/4, 9/11/13, 19, 24, Lehmdamm 
ungerade Nr. 1 bis Ib, le bis Ende, gerade Nr. 10 bis Ende, 
Matthiasſtr. Nr. 26e und 27c, Monbauptſtr. Nr. 27, Oelsnerſtr., 
Weinſtr. ungerade Nr. 1 bis 9, gerade Nr. 2 bis Ende 

Wahllokal: Königl. Ober⸗Realſchule, Lehmdamm Nr. 3, Zeichenſaal V 
(Zimmer 8), parterre rechts. 

Wahlvorſteher: Kaufmann Rudolf Reder. 

Stellvertreter: Kaufmann und Bezirks⸗Armen⸗Director Ernſt Stenzel. 


ee 18, 
umfaſſend: Hundsfelder Chauſſee: Franke⸗Haus, Vogels Gärtnerei, Thor⸗ 
Expedition, Amandihaus, Fritſchhaus, Stadt Namslau, 1. Enderſche 
tegelei, 2. Enderſche Ziegelei, Kühn: (Menzel⸗), Schramme⸗, Cohn⸗, 
hrlich⸗, Hayn⸗, Liſſer⸗, Burkardt⸗, Schleſinger⸗ Ziegelei, Matthiasſtraße 
Nr. 27 bis 270 und 274 bis 37 und 37a, Michaelisſttaße, Mittelfeld, 
Weinſtr. Nr. 11, 13, 15, 17. 
— Beipot. Elementarſchule Nr. XII, Matthiasſtr. Nr. 50a, Klaſſe 3, 
parterre links. A 
Wablvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Karl Steinig. 
Stellvertreter: Kunſtgärtner Franz Guillemain. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 14, 
umfaſſend: An Brigittenthal ungerade Nr. 15 bis 33 und Wieczoreck⸗Haus, 
erade Nr. 14 bis 34, Hirſchſtraße ungerade Nr. 53 bis 75, gerade Nr. 56 
is 88, Am rothen Graben. 
Wahllokal: Königl. Ober⸗Realſchule, Lehmdamm Nr. 3, Zeichenſaal 1 
Gimmer 31a), 2 Treppen rechts. 
Wahlvorſteher: Maurermeiſter und Bezirksvorſteher Karl Brandt. 
Stellvertreter: Generalagent Guſtav Stake. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 15, S 
umfaſſend: Auenſtraße und verlängerte Auenſtraße, Fürſtenſtr. ungerade 
Nr. 43 bis 87, gerade Nr. 50 bis 106, Schoomhaus, Schäferhaus, 
Gabrielhaus, Thiemichhaus, Benkehaus, Hypothek.⸗Nr. 101, Fügerhaus, 
Gentnerhaus, Schindlerhaus, Knebelbaus, Wollinskyhaus, Landauhaus, 
eimannſche Stiftung, Mühlingsfabrik, Schwuttkehaus, Rupprechthaus, 
tillerhaus, Maxſtraße, Novaſtraße, Parkſtraße, Villa Schleſinger, Villa 
Juliusberg, Villa Lion, Trainiranſtalt, Parkvilla, Schweizerhaus, Villa 


Wachsmann, Goſſehaus, Schwoitſcher Chauſſee, Thiergartenſtraße incl. 


1 bis 31 und Liebichs⸗]JWah 


A. Oeſtlicher Wahlkreis. 


Birkenwäldchen und der auf dem angrenzenden Terrain belegenen 
Beſitzungen und Ziegeleien. 
ahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 39, Parkſtr. Nr. 28, Klaſſe 6, 
parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Chemiker Bruno Anſorge. 
Stellvertreter: Reſtaurateur und Bezirksvorſteher Karl Seifert. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 16, 
umfaſſend: Brigittenthal Nr. 1, Fürſtenſtraße ungerade Nr.! bis 41, gerade 
Nr. 2 bis 48, Kleine Scheitnigerſtr. Nr. 20 bis 24, 40 bis 47. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. XXVII, Schulgaſſe Nr. 24, 
Klaſſe 2, parterre links. 
Wahlvorſteher: Deichhauptmann und Stadtverordneter Hugo Prieſemuth. 
Stellvertreter: Stadthauptkaſſenbuchhalter Oskar Krauſe. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 17, — 2 
umfaſſend: An Brigittenthal ungerade Nr. la bis 13, gerade Nr. 2 bis 12, 
. ungerade Nr. 21 bis 49, gerade Nr. 24 bis 38 und 42 bis 50, 
aurentiusſtr. Nr. 1, Scheitnigerſtr. Nr. 10, 10a, 10b, 21, 22, Kleine 
Scheitnigerſtr. Nr. 12 bis 17 und 48 bis 57. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 48, Kreuzſtr. Nr. 17/25, Klaſſe 3a 
(Zimmer 1), 1 Treppe vornheraus. 
Wahlvorſteher: Bäckermeiſter und Bezirks⸗Armen⸗Director Julius Schell. 
Stellvertreter: Zimmermeiſter und Bezirksvorſteher Conrad Schoom. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 18, 
umfaſſend: Adalbertſtr. ungerade Nr. 17 bis 45, gerade Nr. 22 bis 32, Dom⸗ 
platz, Hirſchſtr. Nr. 40, Scheitnigerſtr. Nr. 1 bis 5, 7 bis 9 und 22 
bis 31, Kleine Scheitnigerſtr. Nr. 1 bis 11 und 58 bis 69. 
Wahllokal: Domſchule, Kleine Domſtr. Nr. 1, Klaſſe 1, parterre links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und ezirks⸗Armen⸗Director Theodor Trautwein. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Robert Fiſcher. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 
umfaſſend: Kleine Fürſtenſtr. Nr. 2, Laurentiusſtr. ungerade Nr. 3 bis 5, 
11 bis Ende, gerade Nr. 2 bis Ende, Kleine Scheitnigerſtr. Nr. 18/19, 
25 bis 29, 32 bis 39a. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. XXVIII, Schulgaſſe Nr. 25, 
Klaſſe 3, parterre links. 
Wahl vorſteher: Brennereibeſitzer und Bezirksvorſteher Julius Günther. 
Stellvertreter: Kaufmann Wilhelm Mündel. 
5 Wahl⸗Bezirk Nr. 20, 
umfaſſend: Adalbertſtr. ungerade Nr. 1 bis 15, gerade Nr. 2 bis 20, 
Gräupnergaſſe, Hirſchſtr. ungerade Nr. 3 bis 19a, gerade Nr. 4 bis 22, 
Paulſtr. ungerade Nr. 1 bis 9, gerade Nr. 2 bis 10, Scheitnigerſtraße 
Nr. 6, Uferſtr. Nr. 1 und 8. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. XIV, Uferſtr. Nr. 34/35, Klaſſe 3, 
parterre links. 
Wahlvorſteher: Stadthauptkaſſenrendant Leopold Seidel. 
Stellvertreter: Kaufmann Guſtav Emler. 
> Wahl⸗Bezirk Nr. 21, 
umfaſſend: Kleine Fürſtenſtr. ungerade Nr. 1 bis Ende, gerade Nr. 4 bis 
Ende, Gellhornſtr. ungerade Nr. 1 bis 9, gerade Nr. 2 bis 10 und 38, 
Gertrudenſtr. exel. Nr. 1/3, Laurentiusſtr. Nr. 7, 9, 9a, Marienſtr., 
Paulſtr. ungerade Nr. 11 bis 15 und 19 bis 45, gerade Nr. 12 bis 42, 
Scheitnigerſtr. Nr. 11 bis 20, Kleine n Nr. 30 u. 31. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. XXVIII. Schulgaſſe Nr. 25, 
Klaſſe 5, parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Friedrich Wilhelm Kruber. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Karl Feiſt. 
J Nr. 
umfaſſend: Gertrudenſtr. Nr. 1/3, Gellhornſtr. ungerade Nr. 13 bis 51 und 
erade Nr. 12 bis 36, Hirſchſtr. Nr. 1 und 2, Paulſtr. Nr. 17, Schulgaſſe 
r. 26 bis 31, Uferſtr. Nr. 2 bis 7 und 15 bis 33a /b. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. XIV, Uferſtr. Nr. 34/35, Klaſſe 5, 
parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Gasanſtalts⸗Director Guſtav Troſchel. 
Stellvertreter: Oberlehrer Dr. Theodor Schönborn. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 23, 


umfaſſend: Hintergaſſe, Schulgaſſe Nr. 1 bis 25, Uferſtr. Nr. 34 bis 54 


incl. Joſefsburg, Wärterhaus am Strauchwehr und Schiffswohnungen. 

3 * Elementarſchule Nr. 44, Uferſtr. Nr. 34/35, Klaſſe 6, 

reppe links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Karl Wantke. 
Stellvertreter: Brennereibeſitzer und Bezirksvorſteher Leopold Hanke. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 24, 

umfaſſend: Alexanderſtr. gerade Nr. 2 bis 20, ungerade Nr. 1 bis 3, 7 
bis 15, 19 bis 21, Feldſtr. Nr. 17 bis 26, Garveſtr. Nr. 1 und 19, 
Leſſingplatz, Leſſingſtr., Margarethenſtr. Nr. 29 und 40, Ohlauerſtadt⸗ 
graben Nr. 29, Am Sblauufer Nr. 1 bis 17, 19 und 21 bis 31. 

Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. VIII, Kloſterſtr. Nr. 77, Klaſſe 2, 
parterre links. 

Wahlvorſteher: Stadtrath Karl Schmook. 

Stellvertreter: Prorector Dr. Martin Maaß. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 25, 

umfaſſend: Alexanderſtr. ungerade Nr. 23 bis 33, gerade Nr. 22 bis 42, 
Garveſtr. ungerade Nr. 3 bis 17 und 21 bis 29, gerade Nr. 2 bis 32, 
Margarethenſtr. ungerade Nr. 3 bis 27, gerade Nr. 2 bis 38, Mauritius⸗ 
ſtraße Nr. 2, Am Ohlauufer Nr. 18, 20, 32 bis 44. 

Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. VIII, Kloſterſtr. Nr. 77, Klaſſe 4, 
parterre links. 

Wahlvorſteher: Buchhändler und Stadtverordneter Emil Morgenſtern. 
Stellvertreter: Kaufmann und Stadtverordneter Chriſtian Friedrich Weinhold. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 26, 
umfaſſend: Brüderſtr. Nr. 1, Kloſterſtr. Nr. 10 bis 22a, 59 bis 78, Marga⸗ 
rethenſtr. Nr. 1, Mauritiusplatz, Mauritiusſtr. ungerade Nr. 1 bis 21, 

gerade Nr. 4 bis 24, Am Weidendamm. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. VIII, Kloſterſtr. Nr. 77, Klaſſe 6, 
1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteher: Lehrer an der evang. höheren Bürgerſchule Nr. 2 Hermann 
eee Ofen iR Ben worre 
tellvertreter: Ofenbaumeiſter u. Bezirksvorſteher Heinrich Doberſchinsky. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 27, 
umfaſſend: Kloſterſtr. Nr. 23 bis 35 und 37 bis 58, Löſchſtr. Nr. 2, Neue 
Tauentzienſtr. Nr. 41 bis 53. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 19, Kloſterſtr. Nr. 58, Seitenhaus 
links, Klaſſe 5, parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Lehrer an der x höheren Bürgerſchule Nr. 2 Karl Pohl. 
Stellvertreter: Rechnungsrath a. D. Karl Zoberbier. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 28, 
umfaſſend: Hubenerweg ungerade Nr. 3 bis 11, Am Güterbahnhof der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn einſchließlich der Häuſer St. Johannes, 
Paulshof, Chriſtiansruh, Nitſchke⸗, Mandel-, Schenkel⸗Haus und der neuen 
Kohlenplätze, Königgrätzerſtr., Ohlauer⸗Chauſſee incl. der Kirchhöfe bei 
Rothkretſcham, Neue Tauentzienſtr. Nr. 23 bis 40 und 54 bis 65, 
Wolfswinkel. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 38, Löſchſtr. Nr. 22, Klaſſe II b 
ne 1), hochparterre rechts. 
Wahlvorſteher: Gärtnereibeſitzer und Bezirksvorſteher Gottlieb Springer. 
Stellvertreter: Kunſtgärtner Moritz u 
Wahl⸗Bezirk Nr. 29, 
umfaſſend: Kloſterſtr. Nr. 36, Löſchſtr. ungerade Nr. 1 bis 25 und 29 bis 41, 
gerade Nr. 4 bis 40 und neues Güter⸗ und Steuerexpeditionsgebäude. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 38, Löſchſtr. Nr. 22, Klaſſe IIa 
ae 6), hochparterre rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Johann Charius. 
Stellvertreter: Lehrer Friedrich Kern. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 30, 
umfaſſend: Hubenerweg Nr. 1, Terrain des Oberſchleſiſchen Bahnhofs 
oiden der Brüderſtr. und dem Hubenerweg), Neue Tauentzienſtr. 
r. 1 bis 22, 66 bis 87, Vorwerksſtr. Nr. 85. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 38, Löſchſtr. Nr. 22, Klaſſe Ia 
imie 4), hochparterre links. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Karl Schierer. 
Stellvertreter: Brunnenmeiſter Wilhelm Hildebrandt. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 31, 
umfaſſend: Brüderſtr. Nr. 55, Löſchſtr. Nr. 27, Vorwerksſtr. ungerade Nr. 43 
bis 83, gerade Nr. 48 bis 92. 
Wahllokal: Evang. höhere Bürgerſchule Nr. 2, Vorwerksſtr. Nr. 36/38, 
Klaſſe VIII, parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Particulier und Bezirksvorſteher Reinhold Kriebel. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Eduard Rotter. 
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tadt Breslau, die für die einzelnen Wahlbezirke 


Wahl⸗Bezirk Nr. 32, 
umfaſſend: Brüderſtr. Nr. 2 bis 13 und 56, Paradiesſtr. 
Wahllokal: Kathol. Elementarſchule Nr. III, Paradiesſtr. Nr. 25/27, 
Klaſſe 4, parterre links. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Georg Martius. 
Stellvertreter: Pianofortefabrikant und Stadtverordneter Karl Vieweg. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 33, 
umfaſſend: Alexanderſtr. Nr 5 und 17, Feldſtr. Nr. 12 bis 16, 27 bis 31, 
orckenbeckſtr. Nr. 3, Kloſterſtr. Nr. la bis 9 und 79 bis 90a, Ohlauer 
tadtgraben Nr. 2 bis 28, Vorwerksſtr. Nr. 1. 
Wahllokal: Johannes⸗Gymnaſium, Paradiesſtr. Nr. 3, Klaſſe II A (Zimmer 6), 
parterre links. 
Wahlvorſteher: Oberlehrer Dr. Robert Ludwig. 
Stellvertreter: Oberlehrer Robert Blümel. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 34, 
umfaſſend: Brüderſtr. Nr. 13a, Feldſtr. Nr. 1 bis 11e, 32 bis 40, Forcken⸗ 
75 Nr. 1 und 2, Vorwerkſtr. ungerade Nr. 3 bis 41, gerade Nr. 2 
is 46. 


Wahllokal: Evang. höhere Bürgerſchule Nr. 2, Vorwerksſtr. Nr. 36/38, 
Klaſſe VIa, 1 Treppe rechts. 

Wahlvorſteher: Oberlehrer Dr. Wilhelm Richter. 

Stellvertreter: Kaufmann und Lieutenant a. D. Alexander Friedensburg. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 35, 

umfaſſend: Grünſtr. Nr. 1 bis 20, Forckenbeckſtr. ungerade Nr. 5 bis 

ar prebe Nr. 4 bis Ende, Palmſtr. ungerade Nr. 1 bis 39, gerade 
4 bi > 


Wahllokal: Evang. höhere Bürgerſchule Nr. 2, Vorwerksſtr. Nr. 36/38 
Klaſſe VIb, 1 Treppe links. fer « 
Wahlvorſteher: Stadtrath Karl Jaenicke. 
Stellvertreter: Zimmermeiſter, Stadtrath a. D. Franz Riemann. 
ahl⸗Bezirk Nr. , 
umfaſſend: Bahnhofſtr., Brüderſtr. Nr. 23, Fränkelplatz Nr. 9, Ohlauer 
Stadtgraben Nr. 1, Palmſtr. Nr. 2, Tauentzienſtr. Nr. 29 bis 63. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 21, Tauentzienſtr. Nr. 58, Klaſſe 5 
(Zimmer 4), parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Specialdirector und Stadtverordneter Bernhard Kauliſch. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirks⸗Armen⸗Director Karl Schirmer. 
3 Wahl⸗Bezirk Nr. 37, 
umfaſſend: Brüderſtraße Nr. 14 bis 22 und Nr. 24 bis 54, Flurſtr., 
Fränkelplatz Nr. 1 bis 8, Grünſtr. Nr. 21 bis 30, Palmſtr. Nr. 41 u. 44. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 21, Tauentzienſtr. Nr. 58, Klaſſe 2 
(Zimmer 2), parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Ofenfabrikant und Stadtverordneter Ernſt Mann. 
Stellvertreter: Rathsmaurermeiſter Friedrich Knauer. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 38, 
umfaſſend: Hubenſtr. ungerade Nr. 1 bis 121, gerade Nr. 2 bis 126 incl. 
Blochhaus, Auenhaus und Thorexpedition, Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Chieng Han 8 Waſſerhebewerk u. Gasanſtalt, Lehmgrubenſtr. Nr. 46, 46a, 
ers⸗Haus. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 40, Lehmgrubenſtr. Nr. 59, Klaſſe 1, 
parterre links. 
Wahlvorſteher: Erbſaß und Vezirksvorſteher Wilhelm Bernhardt. 
Stellvertreter: Director Julius Prieſemuth. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 39, 
umfaſſend: Bohrauerſtr. ungerade Nr. 47 bis 75, gerade Nr. 14 bis 74, 
Haafe:, Puder⸗, Tietze⸗Haus, Neugebauer'ſche Fabrik, Thorexpedition, 
Villa Reimann, Reimann'ſche Fabrik, Cohn'ſche Fabrik, Georgenſtr., 
Lehmgrubenſtr. Nr. 1 bis 45, Nr. 47 bis 59 und Schulhaus. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 40, Lehmgrubenſtr. Nr. 59, Klaſſe 3, 
parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Erbſaß und Stadtverordneter David Tietze. 
Stellvertreter. Kaufmann und Bezirksvorſteher Hugo Melde. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 40, 
umfaſſend: Bohrauerſtr. ungerade Nr. 3 bis 9, Nr. 13 bis 45 b, gerade 
Nr. 2 bis 12, Brunnenſtraße ungerade Nr. 1 bis 11, gerade Nr. 2 bis 
10, Loheſtraße ungerade Nr. 3 bis 13, 17 und folgende, gerade Nr. 2 
und folgende, Nachodſtr. 2b, 2c und den Theil von Loheſtr. bis Boh- 
rauerſtr., Sadowaſtr. (von Bohrauer⸗ bis Hubenſtr.). 
1 85 Kathol. Elementarſchule Nr. XVIII, Loheſtr. Nr. 22, Zimmer 4, 
parterre. 
Wahlvorſteher: Apotheker und Armendirector Paul Zehge. 
Stellvertreter: Ofenbaumeiſter und Bezirksvorſteher Wilhelm Fraas. 
Nr. 41, 
umfaſſend: Claaſſenſtr., Ernſtſtr., Am Oberſchleſiſchen Bahnhof, Neue 
Taſchenſtr. Nr. 9 bis 25b, Tauentzienſtr. Nr. 23, Teichſtr. Nr. 2 bis 8 
und Nr. 11 bis 30. 
: Ev. Elementarſchule Nr. 21, Tauentzienſtr. Nr. 58, Klaſſe 4 
(Zimmer 7), 1 Treppe. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Guſtav Kopiſch. 
Stellvertreter: Particulier und Armendirector Rudolf Pulſt. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 42, 
umfaſſend: Blumenſtr. Salvatorplatz, Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 12 
bis 30, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 19, Neue Taſchenſtr. Nr. Ia bis 8 
und Nr. 26 bis 34, Tauentzienſtr. Nr. 8a bis 22, Nr. 24 bis 28 und 
Nr. 64 bis 83, Teichſtr. Nr. 1 und 31. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 21, Tauentzienſtr. Nr. 58, Klaſſe 1 
(Zimmer 6), 1 Treppe. 
Wahlvorſteher: Amtsgerichtsrath a. D. Dr. Adolph Scheurich. 
Stellvertreter: Commerzienratb Adolf Werther. 
3 Wahl-Bezirf Nr. 43, 
umfaſſend: Freiheitsgaſſe, Gartenſtr. Nr. 21a bis 32b, Neudorfſtr. ungerade 
Nr. 1 bis 11c, gerade Nr. 2 bis 12, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 9 bis 18, 
Tauentzienplatz Nr. 10 bis 15, Teichſtr. Nr. 9 und 10. 
Wahllokal: Realgymnaſium am Zwinger, Zwingerplatz Nr. 6/7, Klaſſe Vb, 
parterre hintenheraus. 
Wahlvorſteher: Referendar a. D. Adalbert Suckow. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Paul Würfel. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 44, í 
umfaſſend: Bohrauerſtr. Nr. 1 und 11, Elſaſſerſtr. Nr. 2, Friedrichſtr. Nr. 2 
bis 20, Kaiſer Wilhelmſtr. gerade Nr. 2 bis 42, Loheſtr. Nr. 1, Neu⸗ 
dorfſtr. ungerade Nr. 13 bis 25 und 51/53, gerade Nr. 14 bis 26, Sa⸗ 
dowaſtr. ungerade Nr. 1 bis 39, gerade Nr. 2 bis 24, Nr. 30 bis 44. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 42, Neudorfſtr. Nr. 45, Mittel⸗ 
haus, Klaſſe 6, parterre links. 
Wahlvorſteher: Architekt Heinrich Broſt. 
Stellvertreter: Rathsſecretair Auguſt Kleinert. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 45, 
umfaſſend: Elſaſſerſtr. ee Nr. 3 bis 19, Loheſtr. Nr. 15, Nachod⸗ 
ſtraße ungerade Nr. 1 bis 25, gerade Nr. 2, 2a, 4 bis 26, Neudorf- 
ſtraße ungerade Nr. 27 bis 49 und 57 bis 61, gerade Nr. 28 bis 64, 
Sadowaſtr. Nr. 26 und 28. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 42, Neudorfſtr. Nr. 45, Hinterhaus, 
Klaſſe 4 (Zimmer 4), parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Maurermeiſter und Stadtverordneter Emanuel Bock. 
Stellvertreter: Maurermeiſter und Stadtverordneter Ferdinand Kleemann. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 46, ; 
umfaſſend: Brunnenftr. gerade Nr. 12 bis 34, ungerade Nr. 13 bis 27, 
Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 56/58, Neudorfſtr. ungerade Nr. 63 bis 87, gerade 
Nr. 66 bis 76, Sedanſtr. Nr. 35. r 
5 Kath. Elementarſchule Nr. XVIII, Loheſtr. Nr. 22, Zimmer 5 
parterre. 
Wahlvorſteher: Lieutenant a. D. Paul Nagel. 
Stellvertreter: Kaufmann Emil 8 
Wahl⸗Bezirk Nr. 47, s 
umfaſſend: Sedanſtr. ungerade Nr. 1 bis 33, 98 5 Nr. 2 bis 32. 
Wahllokal: Kath. Elementarſchule Nr. XVIII, Loheſtr. Nr. 22, Zimmer 6, 
arterre. j 
Wahlvorſteher: Deſtillateur und Bezirksvorſteher Rudolf Marx. 
Stellvertreter: Bäckermeiſter Joſef Riſchke. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 48, 
umfaſſend: Auguſtaſtr., Elſaſſerſtr. Nr. 1, Kaifer Wilhelmſtr. gerade Nr. 44 
bis 54, 60 bis 122 und Steuerexpedition, Neudorfſtr. ungerade Nr. 89 
und folgende, aow Nr. 78 und folgende, Sedanſtr. 34. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 42, Neudorfſtr. Nr. 45, Hinterhaus, 
Klaſſe 5 (Zimmer 1), parterre links. 
Wahlvorſteher: Architekt Heinrich Oeſterlink. 
Stellvertreter: Apotheker Theodor Czerwenka. 


— 


— 


1 Wahl⸗Bezirk Nr. 1, 
umfaſſend: Antonienſtr. Nr. 1 bis 5 und Nr. 20 bis 36, Karlsplatz, Gol⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 1 bis 17, Graupenſtr. Nr. 1 bis 10, Reußenohle 
Nr. 2, Wallſtr. Nr. 1a bis 6 und Nr. 12 a/b bis 20. 
Wahllokal: Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium, Carlsſtraße Nr. 29, Geſang⸗ 
ſaal, Vorderhaus, parterre links. 
Wahlvorſteher; Handelskammer⸗Syndikus u. Stadtv. Dr. phil. Wolfg. Eras. 
Stellvertreter: Zuckerwaarenfabrikant u. Bezirksvorſteher Siegfried Erzellitzer. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 2, 
umfaſſend: Carlsſtr., Dorotheengaſſe Nr. 1 bis 8, An der Dorotheenkirche, 
Graupenſtr. Nr. 11a bis 19, Junkernſtr. Nr. 1 bis 12, Königſtr. un: 
gerade Nr. 1 bis 11, gerade Nr. 2 bis 4, Minoritenhof, Schloßohle un⸗ 
gerade Nr. 1 bis 15, gerade Nr. 2 bis 22, Schloßſtr. Nr. 2, Schweid⸗ 
nitzerſtr. Nr. 5 bis 25, Siebenradeohle gerade Nr. 2 bis 20, Wallſtr. 
Nr. 7 bis 11, Königliches Palais. 
Wahllokal: Kath. Elementarſchule Nr. XXXI, Minoritenhof Nr. 1/3, Klaſſe 1, 
parterre links. 
Wahlvorſteber: Kaufmann und Bezirks⸗Armen⸗Director Berthold Rabe. 
Stellvertreter: Kaufmann Dr. Oskar Büchler. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 3, 
umfaſſend: Albrechtsſtr. Nr.1 bis 11, Altbüßerohle ungerade Nr. bis 31, 
gerade Nr. 2 bis 14, Altbüßerſtr. Nr. 59 bis 62, Hintermarkt, Hummerei 
Nr. 39 bis 57, Junkernſtr. Nr. 13 bis 26, A. d. Magdalenenkirche, Marſtall⸗ 
gaſſe, Ohlauerſtr. Nr. 1 bis 11 u. Nr. 78 bis 87, Ring Nr. 29 bis 41, 
Schuhbrücke Nr. 1 bis 12 u. Nr. 71 bis 84, Schweidnitzerſtr. Nr. 44 bis 55. 
Wahllokal: Magdalenen⸗Gymnaſ. A. d. Magdal.⸗Kirche, Zim. 5, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Paul Joh. Wolff. 
Stellvertreter: Particulier und Bezirks⸗Armen⸗Director Karl Kölling. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 4, 
umfaſſend: Blücherplatz Nr. 6 bis 19, Gold. Radegaſſe Nr. 18 bis 29, Hinter⸗ 
häuſer, Junkernſtr. Nr. 27 bis 37, Reuſcheſtr. Nr. 56 bis 68, Reußenohle 
unger. Nr. 1 bis 29, gerade Nr. 4 bis 28, Ring Nr. 12 bis 28, Roßmarkt 
Nr. bis 14, Schweidnitzerſtr. Nr. 1 bis 4, Siebenradeohle unger. Nr.! bis 13. 
Wahllokal: Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium, Carlsſtr. Nr. 29, Klaſſe V, 
Vorderhaus, parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Deſtillateur Ernſt Haenel. 
Stellvertreter: Generalagent Friedrich von Klinkowſtröm. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 5, 
umfaſſend: Antonienſtr. Nr. 6 bis 19, Grenzhausgaſſe, Königsplatz Nr. 7, 
Nikolaiſtr. Nr. 44 bis 62, Reuſcheſtr. Nr. 16 bis 55, Wallſtr. Nr. 21 bis 26. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 50, Nikolaiſtr. Nr. 63, 1. Haus- 
thür, parterre links, Klaſſe 2. 
Wahlvorſteher: Apotheker Dr. Rudolf Gißmann. 
Stellvertreter: Liqueurfabrikant und Bezirksvorſteher Hermann Knauer. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 6, 
umfaſſend: Büttnerſtr. Nr. 1 bis 7 und Nr. 26 bis 34, Herrenſtr. Nr. 26 
bis 31, Neueweltgaſſe Nr. 1 bis 16 und Nr. 41 bis 49, Nikolaiſtr. Nr. 63 
bis 76, Reuſcheſtr. Nr. 1 bis 15, Reußenohle ungerade Nr. 31 bis 63, 
gerade Nr. 30 bis 58, Aar be Jule Nr. 1 bis 11 und Nr. 49 bis 66. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 50, Nikolaiſtr. Nr. 63, 2. Haus⸗ 
thür, Klaſſe 5 und 6, parterre links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Ferdinand Kramer. 
Stellvertreter: Generalagent Robert Ulrich. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 7, 
umfaſſend: Am untern Bär, Barbaragaſſe Nr. 1 bis 10, An der Barbara⸗ 
kirche, Burgfeld Nr. 1 bis 21, Königsplatz Nr. 8, Neueweltgaſſe Nr. 30 
bis 40, Nikolaiſtr. Nr. 20 bis 43, Röhrgaſſe. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 50, Nikolaiſtr. Nr. 63, Seitenhaus, 
parterre rechts, Klaſſe 4. y 
Wahlvorſteher: Geldſchrankfabrikant und Bezirksvorſteher Rudolf Anger. 
Stellvertreter: Magiſtratsſecretair Theodor Fliegner. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 8, 
umfaſſend: Büttnerſtr. Nr. 8 bis 25, Burgſtr. Nr. 1 bis 3, Engelsburg, 
Gerbergaſſe Nr. 1 bis 7 und Nr. 12 bis 14, Herrenſtr. Nr. 8 bis 25, 
Malergaſſe Nr. 25 bis 31, An den Mühlen Nr. 16 und 17, Neuewelt⸗ 
aſſe Nr. 17 bis 29, Nikolaiſtr. Nr. 7 bis 19, Oderſtr. Nr. 20 bis 30, 
eißgerbergaſſe Nr 13 bis 48. 
Wahllokal: Eliſabet⸗Gymnaſ., a. d. Eliſabetkirche, Kl. VI 2, hochpart. rechts. 
Wahlvorſteher: Particulier und Bezürksvorſteher⸗Stellvertreter Max Mentzel. 
Stellvertreter: Kaufmann Se Hipauf. 
ahl⸗Bezirk Nr. 9, ; 
umfaſſend: Blücherplatz Nr. 1 bis 5, Eiſenkram, An der Eliſabetkirche, 
Eliſabetſtr., Große Fleiſchbänke, Herrenſtr. Nr. 1 bis 7a, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 26 bis 40, Malergaſſe Nr. 1 bis 24, Nadlergaſſe, Nicolaiſtr. Nr.! 
bis 6 und Nr. 77 bis 80; Oderſtr. Nr. 1 bis 8 und Nr. 31 bis 40, 
Am Rathhauſe, Ring Nr. 1 bis 11 und Nr. 42 bis 60, Schmiedebrücke 
Nr. 56 bis 68, Stockgaſſe Nr. 1 bis 4 und Nr. 27 bis 32, Topfkram. 
Wahllokal: Eliſabet⸗Gymnaſ. a. d Eliſabetk., 1. Vorſchulkl, hochpart. links. 
Wahloorſteher: Apothekenbeſitzer Karl Fritſch. 
Stellvertreter: Kaufmann Karl Karnaſch. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 10, 
umfaſſend: Albrechtsſtr. Nr. 40 bis 59, Altbüßerſtr. Nr. 43 bis 58, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 7 bis 17 u. Nr. 41 bis 49, Meſſergaſſe Nr. 2 bis 4 u. Nr. 34 
bis 39, Schmiedebr. Nr. 1 bis 23, Schuhbr. Nr. 13 bis 32 u. Nr. 53 bis 70. 
Wahllokal: Magdalenen⸗Gymnaſ., a. d. Magdal.⸗Kirche, Zim. 3, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Stadtrath Anton Hübner. 
Stellvertreter: Buchhändler und Bezirksvorſteher Adolar Schrottky. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 11, ; 
umfaſſend: Gerbergaſſe Nr. 8 und 9, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18 bis 25, 
Meſſergaſſe Nr. 10 bis 33, Oderſtr. Nr. 9 bis 17, Schmiedebrücke Nr. 43 
bis 55, Stockgaſſe Nr. 5 bis 12 und Nr. 18 bis 26, Urſulinerſtr. Nr. 20 bis 28. 
Wahllokal: Eliſabet⸗Gymnaſium, a. d. Eliſabetkirche, Klaſſe IA, 1 Treppe links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Guſtav Biller. 
Stellvertreter: Goldſchläger und Stadtverordneter Theodor Oesmann. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 12, 
umfaſſend: Altbüßerſtr. Nr. 35 bis 42, Burgſtr. Nr. 4 bis 7, Gerbergaſſe 
Nr. 10 und 11, Meſſergaſſe Nr. 5 bis 9, Oderſtr. Nr. 18 und 19, Ritter⸗ 
platz Nr. 1 bis 4, Schmiedebrücke Nr. 24 bis 42, Schuhbrücke Nr. 33 
bis 36 und Nr. 38 bis 52, Stockgaſſe Nr. 13 bis 17, Univerſitätsplatz, 
Urſulinerſtr. Nr. 1 bis 19 und 29. 
Wahllokal: Höh. Mädchenſchule am Ritterplatz Nr. 1, Kl. 4, 1 Tr. rechts. 
Wahlvorſteher: Elementarſchulrector Hermogenes Zieſché. 
Stellvertreter: Kaufmann Oskar Rumler. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 13, ; 
umfaſſend: An den Kaſernen Nr. 4, Kohlenſtr. Nr. 9, Matthiasſtr. Nr. 96 
bis 99, An den Mühlen Nr. 5 bis 14, Roſenthalerſtr. Nr. 15 und 18, 
Salzſtr., Schießwerderſtr. ungerade Nr. 1 bis 17, gerade Nr. 2 bis 12, 
Waſſergaſſe, Am großen Wehr, Werderſtr. Nr. 1 bis 15a und Nr. 25 
bis 39, An der Wilhelmsbrücke. 
e er Elementarſchule Nr. XIX, Matthiasſtr. Nr. 1c, Klaſſe 6, 
part. rechts. 2 
Wahlvorſteher: Particulier und Stadtverordneter Karl Müller. 
Stellvertreter: Kaufmann Wilhelm Boltze. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 14, 
umfaſſend: Fährgaſſe, An den Kaſernen Nr. 1/ und 3, 5 bis 8 und 
Kaſernen 3, 5, 6, 7, Werderſtr. Nr. 16 bis 24 und Kaſernen 2 und 4. 
9 Elementarſchule Nr. XIX, Matthiasſtr. Nr. 1c, Klaſſe 3, 
part. links. 
Wahlvorſteher: Particulier und Bezirks⸗Armen⸗Director Karl Nimbs. 
Stellvertreter: Ofenfabrikant Robert Minſapoſt. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 15, 
umfaſſend: Adolfſtr., Kleine Dreilindengaſſe Nr. 5, Kohlenſtr. Nr. 1 bis 8 
u. Nr. 10 bis 15, Magazinſtr., Schießwerderplatz Nr. 32 u. 34, Schieß⸗ 
werderſtr. ungerade Nr. 19 bis 69, gerade Nr. 14 bis 44, Kochs Waſſerh. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 11, Am Wäldchen, Klaſſe 4, Süd⸗ 
feite, part., rechts. $ 
Wablvorſteher: Particulier Robert Bahl. 
Stellvertreter: Deſtillateur Heinrich Neumann. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 16, i 
umfaſſend: Große Dreilindengafie Nr. 1, Kleine Dreilindengaſſe Nr. 3, 
Heinrichſtr. ungerade Nr. 1 bis 11, gerade Nr. 2 bis 10, Matthiasſtraße 
Nr. 92 bis 95, Mehlgaſſe gerade Nr. 2 bis 62, Paulinenſtr. Nr. 1 u. 2, 
Roſenthalerſtr. Nr. la bis 14a und Nr. 16 und 17, Schrotgaſſe, Vincenz⸗ 
ſtraße Nr. 1/3/5/7, Am Wäldchen Nr. 1 bis 21 (incl. Schulhaus). 
Zur Vollziehung der Wahl laden wir alle in den Wahlliſten 


und daß, e Ei 
eder Stimmzettel muß von weißem Papier und da 
ſeine Stimme geben will, zu verſehen und ie vi ak 
Breslau, den 12. Februar 1887. 


verzeichneten Wähler auf 


Montag, den 


B. Weſtlicher Wahlkreis. 


Wahllokal: wong, Elementarſchule Nr. 11, Am Wäldchen, Klaſſe 6, Süd: 
ſeite, part., links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Joſef Rockel. 
Stellvertreter: Particulier Theodor Näther. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 17, 
umfaſſend: Bismarckſtr. Nr. 1, Enderſtr. Nr. 19 u. 26, Heinxichſtr. Nr. 25 
u. 27, ge: Nr. 20 bis 24, Humboldtſtr., Jägerſtr. ungerade Nr. 1 bis 7, 
gerade Nr. 4 bis 10, Matthiasplatz, Matthiasſtr. Nr. 75 bis 91, Neue Mat- 
thiasſtr. ungerade Nr. 3 bis 11, gerade Nr. 2 bis 10, Moltkeſtr. ungerade 
Nr. 1 bis 17, gerade Nr. 6 bis 18, Paulinenſtr. Nr. 17, Trebnitzerſtr. Nr. 2. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 47, Roſenſtr. Nr. 2, Kl. 4, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Hausbeſitzer und Stadtverordneter Auguſt Hauske. 
Stellvertreter: Maurermeiſter und Stadtverordneter Iſidor Urban. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 18, 
umfaſſend: Elbingſtr. ungerade Nr. 1 bis 11, gerade Nr. 2 bis 30, Enderſtr. 
ungerade Nr. 3 bis 9, gerade Nr. 2 bis 18, Matthiasſtr. Nr. 55bis 71, 
Neue Matthiasſtr. Nr. 1, Roſenſtr. Nr. 1 bis 6 und Nr. 13 bis 22, 
Trebnitzerſtr. Nr. 25, Vincenzſtr. Nr. 28. 
Wahllocal: Ev. Elementarſchule Nr. 47, Roſenſtr. Nr. 2, Kl. 3, part. links. 
Wahlvorſteher: Siechenhaus⸗Inſpector Wilhelm Schunke. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Adolf Gigas. 
j Wahl⸗Bezirk Nr. 19, 
umfaſſend: Adlerſtr., Enderſtr. Nr. 1, Hundsfelder Chauſſee: Zarte⸗Haus, 
8 Nicke⸗, Fuhrmann, Scholz⸗Haus (Roberts⸗Ruh), ehe- 
maliges Zollhaus, Weimann⸗Haus, Raabe's Gärtnerei, Klingelgaſſe, 
Matthiasſtr. Nr. 38 bis 54a, Niedergaſſe, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Güterbahnhof, 
Roſenſtr. Nr. 7 bis 11 und 23, Seitengaſſe. 
Wahllskal: Evang. Elementarſchule Nr. 15, Matthiasſtr. Nr. 50a, Klaſſe 1, 
1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteher: Braumeiſter Guftav Schramme. 
Stellvertreter: Stadthauptkaſſenrendant Eduard Winckler. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 20, 
umfaſſend: Bergmannſtr., Bismarckſtr. ungerade Nr. 25 bis 39, gerade 
Nr. 28 bis 44, Göppertſtr., Hermannſtr., Kletſchkauſtr., Liebigſtr., 
Linnéſtr., Oswitzerſtr., Polinkeäcker, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Perſonenbahnhof, 
Trebnitzer Chauſſee vom Trebnitzer Platz bis zur alten Oder (incl. Gas⸗ 
anſtalt u. Hoſpitalkirchhof), Trebnitzer Platz, Trebnitzerſtr. gerade Nr. 28 
bis 40, Vincenzſtr. ungerade Nr. 29 bis 69, gerade Nr. 20 bis 26. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 11, Am Wäldchen, Klaſſe 3, nörd⸗ 
licher Eingang, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Ord. Lehr. a.d. höh.Mädchenſch. a.d.Taſchenſtr. Moritz Friderich. 
Stellvertreter: Baumſchulenbeſitzer Guido von Drabizius. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 21, 
umfaſſend: Bismarckſtr. Nr. 3 bis 23, Enderſtr. ungerade Nr. 11 bis 17, 
Nr. 21 bis 25, gerade Nr. 20 bis 24, Jägerſtr. Nr. 2 und 9, Ottoſtr. 
ungerade Nr. 17 bis 37, gerade Nr. 22 bis 48, Roſenſtr. Nr. 11a und 12, 
Trebnitzerſtr. ungerade Nr. 1 bis 23, gerade Nr. 4 bis 26. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 47, Roſenſtr. Nr. 2, Kl. 5, part, links. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Wilhelm Hancke. 
Stellvertreter: Feldmeſſer Oskar Hoffmann. 
3 Wahl Bezirk Nr. 22, 3 
umfaſſend: Bismarckſtr. gerade Nr. 2 bis 26, Mehlgaſſe ungerade Nr. 1 
bis 63, Moltkeſtr. Nr. 2 und 4, Ottoſtr. ed Nr. 1 bis 15, gerade 
Nr. 2 bis 20, Paulinenſtr. ungerade Nr. 3 bis 15, gerade Nr. 4 bis 
22, Vincenzſtr. ungerade Nr. 13 bis 27. 
Wahllokal: Kath. Elementarſchule Nr. XIX, Matthiasſtr. Nr. le, Klaſſe 
5, part. links. 
Wahlvorſteher: 
Stellvertreter: 


Kaufmann und Stadtverordneter Wilhelm Geier. 
Rathszimmermeiſter Robert Kolbe. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 23, 
umfaſſend: Große Dreilindengaſſe Nr. la bis 22, Kleine Dreilindengaſſe 
Nr. 1, 2, 4, 6 bis 11, Mehlgaſſe Nr. 65, Roßplatz, Roßgaſſe, Schießwerderpl. 
ungerade Nr. 1 bis 27 u. Turnplatz, gerade Nr. 2 bis 30 u. 36, Schützenſtr., 
Trebnitzer Chauſſee v. d. Roſenthalerſtr. bis zum Trebnitzerplatz, Vin⸗ 
cenzſtr. Nr. 9 u. 11, gerade Nr. 2 bis 18, Am Wäldchen Nr. 22. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 11, Am Wäldchen, Klaſſe 5, 
nördlicher Eingang, part. links. 
Wahlvorſteher: Elementarſchul⸗Rector Heinrich Bliemel. 
Stellvertreter: Stadthauptkaſſen⸗Buchhalter Oscar Marticke. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 24, 
umfaſſend: Dammſtr., Langeſtr. ungerade Nr. 1 bis 49, gerade Nr. 2 bis 
74, Viehweide nördlicher Theil, Wärterhaus an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahnbrücke, Prahmhaus, Wärterhaus an der Poſener Eiſenbahn⸗ 
brücke, Wachtgebäude an den Schießſtänden. 
ane ya Elementarſchule Nr. V, Langegaſſe Nr. 36, Klaſſe 2, 
part. rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Wilhelm Priefert. 
Stellvertreter: Metallwaarenfabrikant u. Bezirksvorſteher Auguſt Knauth. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 25, 
umfaſſend: Berlinerſtr. Nr. 14 bis 17, Fiſchergaſſe Nr. 1 bis 23, Friedrich⸗ 
Carlſtr. Nr. 1, Friedr. ⸗Wilhelmſtr. Nr. 9 bis 20 u. 58a bis 63a, Kleine 
Holzſtr. ungerade Nr. 3 bis? und 15, gerade Nr. 2 u. folgende, Neue Kirchſtr. 
Nr. 4 u. folgende, Kurzegaſſe Nr. 2 u. 4, Lorenzgaſſe, Mittelgaſſe, Nicolai⸗ 
platz, Neue Oderſtr. Nr. 5, 6 und 6a, Schulgäßchen, Wallfiſchgaſſe. 
Wahllocal: Kath. Elementarſchule Nr. XXXV, Neue Kirchſtr. Nr. 15/16, 
Klaſſe 6, part. links. 
Wahlvorſteher: Particulier und Stadtverordneter Karl Vogt. 
Stellvertreter: Particulier und Bezirks⸗Armen⸗Director Adolf Körner. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 26, i 
umfaſſend: Neue Antonienſtr., Berlinerplatz Nr. 12, Fiſchergaſſe Nr. 24 
bis 26, Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 1 bis 8 und Nr. 63b bis 76, Kleine 
Holzſtr. Nr. 1, 9, 11 und 13, Karuthſtr. Nr. 5, Neue Kirchſtr. Nr. 1 
bis 3, Königsplatz Nr. 1 bis 6, Nicolaiſtadtgraben, Neue Oderſtr. Nr. 1 
bis 4, 6b bis 14, Schwertſtr. Nr. 2, 10, 12. 

Wahllocal: Kath. Höhere Bürgerſchule, Nicolai-Stadtgraben Nr. 20, 
Klaſſe IX, Portal I, part. rechts. $ 
Wahlvorſteher: Rector der ev. höh. Bürgerſchule Nr. 1, Dr. Fritz Carſtädt. 

Stellvertreter: Brauereibeſitzer und Stadtverordneter Adolf Rösler. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 27, 
umfaſſend: Andersſohnſtr., Friedrich⸗Carlſtr. ungerade Nr. 3 bis 31 
gerade Nr. 2 bis 44, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 21 bis 33 u. Nr. 49 bis 57, 
Kurzegaſſe ungerade Nr. 1 bis 29, gerade Nr. 6 bis 38, Ludwigſtr. Nr. 1. 
Wahllocal: Evang. Elementarſchule Nr. 6, Langegaſſe Nr. 36, Klaſſe 2, 
1 Treppe links. 
Wahlvorſteher: Maurermeiſter und Stadtverordneter Heinrich Simon. 
Stellvertreter: Zimmermeiſter Max Jitſchin. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 28, 
umfaſſend: Kurzegaſſe ungerade Nr. 31 bis 57, gerade Nr. 40/44 bis 80, 
Verläng. Ludwigſtr., Baronhaus, Altvater, Düppler Schanze, Stadt 
Nancy, Poſenerſtr. mit Stadt Ey Sedan, Pfalzburg. 
Wahllocal: Kath. Elementarſchule Nr. V, Langegaſſe Nr. 36, Klaſſe 6, 


part. links. 
Wahlvorſteher: 1 u. Bezirks⸗Armen⸗Director Moritz Altmann. 
Stellvertreter: aurermeiſter Auguſt Strauch. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 29, 
umfaſſend: Berliner Chauſſee, Schweitzerſtr. incl. Gericksburg, den weft- 
lichen Theil der Viehweide mit dem ſogenannten Gürtelwege. 
1 Song, Elementarſchule Nr. 6, Langegaſſe Nr. 36, Klaſſe 3, 
reppe rechts. 
Wahlvorſteher: Ofenfabrikant Paul Kanold jun. 
Stellvertreter: Communal⸗Steuer⸗Verwaltungs⸗Aſſiſtent Karl Fach. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 30, 
umfaſſend: Bergitr., Märkiſcheſtr. ungerade Nr. 7 bis 11, gerade Nr. 10 
bis 112, Anſorge'ſche Ziegelei, Neukircher Weg, Haus der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn und Dachpappen⸗Fabrik, Striegauer Chauſſee. 
un P 8 Elementarſchule Nr. 32, Berlinerſtr. Nr. 30, Klaſſe 6, 
part. rechts. 
Wahlvorſteher: Fabrikdirector Friedrich Wilhelm Grund. 
Stellvertreter: Kaufmann Franz Maager. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 31, 
umfaſſend: Friedrich⸗Wilhelmſtr. Nr. 34 bis 48, Ludwigſtr. ungerade Nr. 3 
bis 7, * * Nr. 2 bis 10, Striegauerplatz Nr. 1 bis 7 und Nr. 9 bis 13. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 32, Berlinerſtr. Nr. 30, Klaſſe 5, 


part. links. 


~- 
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21. Februar 1887, 


1 ; beliebig in der Zeit von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr, 
in die vorbezeichneten Wahllokale mit dem ausdrücklichen Bemerken ein, daß die Wahlvorſteher gemäß § 17 des Reglements gehalten find, um 6 Uhr N 
geſchehen, keine Stimmzettel mehr angenommen werden dürfen. 
t keinem äußeren Kennzeichen verſehen ſein; 
bgabe an den Wahlvorſteher oder deſſen Stellvertreter derart zuſammenzufalten, daß der 


Der Magiſtrat hieſiger Königlichen Haupt- und Ne 


Wahlvorſteher: Maurermeiſter und Bezirksvorſteher Emil Schön. 
tellvertreter: Kaufmann Heinrich Kriſchke. 
x Wahl⸗Bezirk Nr. 32, 
umfaſſend: Berlinerſtr. Nr. 23 bis 50 und Metahof, Striegauerplatz Nr. 8. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 32, Berlinerſtr. ir. 30, Klaſſe 1, 
1 Treppe links. 
Wahlvorſteher: Bäckermeiſter und Bezirksvorſteher Johann Goldner. 
Stellvertreter: Kaufmann Otto Mehlis. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 33, 
umfaſſend: Berlinerſtr. Nr. 18 bis 220 und Nr. 51 bis 69, Mariannenſtr. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 36, Neue Oderſtr. Nr. 12, Kl. 4, part. links. 
Wahlvorſteher: Provinzial⸗Ausſchuß⸗Secretär Auguſt Feige. 
Stellvertreter: Elementarſchul⸗Rector Guſtav Mayer. 
Mahl⸗Bezirk Nr. 34, 
umfaſſend: Berlinerplatz Nr. 1 bis Il und Nr. 13 bis 19, Berlinerſtr. 
Nr. 1 bis 13 und Nr. 70 bis 79, Karuthſtr. Nr. 1 und 3 und Nr. 7 
bis 17, gerade Nr. 2 bis 18, Märkiſcheſtr. Nr. 1 bis 5, Schwertſtr. un⸗ 
gerade Nr. 1 bis 17, gerade Nr. 4 bis 8 und Nr. 14 bis Ende. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 36, Neue Oderſtr. Nr. 12, Klaſſe 5a, 
parterre rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Bezirksvorſteher Hermann Gruhl. 
Stellvertreter: Feilenhauermeiſter und Bezirksvorſteher Wilhelm Sirowatky. 
* 5 Wahl⸗Bezirk Nr. 35, 
umfaſſend: Berlinerplatz Nr. 20, Friedrichſtr. ungerade Nr. 87 bis 99, 
Nr. 100 und 102, Gräbſchenerſtr. ungerade Nr. 29 bis 43, Holteiſtr. 
Nr. 1, Siebenhufenerſtr. Nr. 1 bis 25 b, Sonnenſtr. Nr. 1. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 25, Holteiftr. Nr. 36, Klaſſe 5a/6a, 
Seitenhaus, parterre links. 
Wahlvorſteher: Gasanſtalts⸗Director Karl Braun. 
Stellvertreter: Zimmermeiſter Ernſt Welz. 
i Wahl⸗Bezirk Nr. 36, 
umfaſſend: Brandenburgerſtr., Gräbſchenerſtr. ungerade Nr. 53 bis 
Ende, gerade Nr. 52 bis Ende, Lewaldſtr., erlängerte Sieben⸗ 
hufenerſtr.: Fabrik von Robey, Scholzhaus, Alte Werkſtätte der Frei- 
burger Eiſenbahn, Reparaturwerkſtätte der Freib. Eiſenb., Thereſenſtr. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 35, Trinitasſtr. Nr. 9, Kl. 3, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Oberlehrer Dr. phil. Emil Burger. 
Stellvertreter: Schmiedemeiſter und Bezirksvorſteher Ernſt Lachmann. 
S Wahl⸗Bezirk Nr. 37, 1 
umfaſſend: Gabitzſtr. Nr. 8 bis 96a, Höfchenſtr. Nr. 4951, Küraſſierſtr. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 43, Gabitzſtr. Nr. 82, Kl. 6, part. links. 
Wahlvorſteher: Maurermeiſter Emil Fritſch. 
Stellvertreter: Poſthalter Theodor Holm. ; 
k 4 Wahl⸗Bezirk Nr. 38, 8 
umfaſſend: Auguſtaſtr. weſtlich von der Kaiſer Wilhelmſtr., Charlottenſtr., 
Höfchenſtr. ungerade Nr. 53 bis Ende, gerade Nr. 62 bis Ende, 
Mühlhaus, Lagerkeller, Bänſchhaus und Höfſchen⸗Commende, Kaifer 
Wilhelmſtr. ungerade Nr. 31 bis Ende incl. Friebe's Etabliſſement, 
Kronprinzenſtr. ungerade Nr. 21 bis Ende, gerade Nr. 22 bis Ende, 
Lothringerſtr., Moritzſtr., Schillerſtr. Nr. 2, Victoriaſtr. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 46, Gabitzſtr. Nr. 40, Kl. 5, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Kaufmann Anton Storch. 
Stellvertreter: Ingenieur Heinrich Lezius. 
5 Wahl⸗Bezirk Nr. 39, a 
umfaſſend: Höfchenſtr. ungerade Nr. 37 bis 47, gerade Nr. 44 bis 60, 
Kaiſer Wilhelmſtr. ungerade Nr. 15 bis 29, Kronprinzenſtr. ungerade 
Nr. 1 bis 19, gerade Nr. 2 bis 20, Sadowaſtr. ungerade Nr. 43 bis 67, 
gerade Nr. 46 bis 74, Schillerſtr. Nr. 1 und Nr. 3 bis 28. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 46, Gabitzſtr. Nr. 40, Kl. 2, 1 Tr. links. 
Wahlvorſteher: Apotheker und Stadtverordneter Julius Müller. 
Stellvertreter: Tiſchlermeiſter Auguſt Zimmermann. 
; Wahl⸗Bezirk Nr. 40, . 
umfaſſend: Friedrichſtr. ungerade Nr. 49 bis 57, gerade Nr. 22 bis 64, 
Gabitzſtr. Nr. 1 bis 7 und Nr. 97 bis 100, Höfchenſtr. ungerade Nr. 27 
bis 35, gerade Nr. 34 bis 42, Kaifer Wilhelmſtr. ungerade Nr. 1 bis 13, 
Sadowaſtr. Nr. 41, 69, 71, gerade Nr. 76 bis 88. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 46, Gabitzſtr. Nr. 40, Kl. 1, 1 Tr. rechts. 
Wahlvorſteher: Zimmermeiſter Friedrich Bloch. 
Stellvertreter: Particulier Jab leser Nu. 4 Friedrich Erfurth. 
ahlbezirk Nr. 41, 
umfaſſend: Friedrichſtr. Nr. 66 und 68, Gräbſchnerſtr. ungerade Nr. 45 
bis 51, gerade Nr. 40 bis 50, Louiſenplatz, Louiſenſtr. 
Wahllokal: Ev. Elementarſchule Nr. 43, Gabitzſtr. Nr. 82, Kl. 5, part. rechts. 
Wahlvorſteher: Juwelier und Stadtverordneter Robert Markfeldt. 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirksvorſteher Hermann Röhricht. 
L \ Wahlbezirk Nr. 42, 
umfaſſend: Friedrichſtr. ungerade Nr. 61 bis 85, gerade Nr. 70 bis 98, 
Gräbſchnerſtr. gerade Nr. 24 bis 38a, Holteiſtr. ungerade Nr. 31 bis 45, 
gerade Nr. 32 bis 46. ; ) 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 25, Holteiſtr. Nr. 36, Klaſſe 4b, 
Seitenhaus, 1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteher: Provinzial⸗Ausſchußſecretär Eduard Peters. 
Stellvertreter: Comm.⸗Steuerverwaltungs⸗Aſſiſtent Emil Guſe. 
Wahlbezirk Nr. 43, 
umfaſſend: Gräbſchnerſtr. unger. Nr. 3 bis 27, Holteiſtr. unger. Nr. 3 bis 29, 
gerade Nr. 2 bis 30, Trinitasſtr. ungerade Nr. 3 bis 15, gerade Nr. 4 bis 14. 
Wahllokal: Kath. Elementarſchule Nr. XXV, Trinitasſtr. Nr. 9/11, 
Klaſſe Za, 1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteher: Particulier Karl Quittau. y 
Stellvertreter: Kaufmann und Bezirks⸗Armen⸗Director Adolph Plötzke. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 44, 
umfaſſend: Freiburgerſtr. Nr. 16, Gräbſchnerſtr. Nr. 1, Neue Graupenſtr. 
Nr. 10 bis 15, Siebenhufenerſtr. Nr. 26 bis 29, Sonnenſtr. Nr. 2 bis 
38 und König Wilhelms⸗Gymnaſtum, Trinitasſtr. Nr. 1 und 2. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 25, Holteiſtr. Nr. 36, Klaſſe 4a, 
Seitenhaus, 1 Treppe links. 7 
Wahlvorſteher: Schieferdeckermeiſter und Stadtverordneter Robert Hähndel. 
Stellvertreter: Bäckermeiſter Johann ierſe. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 45, 5 
umfaſſend: Friedrichſtr. Nr. 59, Gartenſtr. Nr. 1 bis 14 und Nr. 43a bis 
47, Gräbſchnerſtr. gerade Nr. 2 bis 22, Höfchenſtr. ungerade Nr. 1 bis 
25, gerade Nr. 16 bis 30, gopet Nr. 48, Muſeumplatz Nr. 9 bis 13, 
Telegraphenſtr. gerade Nr. 2 bis 8, Zimmerſtr. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 23, Gartenſtr. Nr. 11, Klaſſe 4, 
1 Treppe, geradeein. ; 
Wahlvorſteher: Kaufmann und Stadtverordneter Moritz Wehlau. 
Stellvertreter: Subdirector Wilhelm Schuppelius. 
. Wahl⸗Bezirk Nr. 46, 
umfaſſend: Agnesſtr. ungerade Nr. 1 bis 13, gerade Nr. 2 bis 16, 
Gartenſtr. Nr. 15 bis 20 und Nr. 33 bis 43, Höfchenftr. gerade Nr. 2 
bis 14, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 3 bis 8, Tauentzienplatz Nr. 4 bis 9, 
Tauentzienſtr. Nr. 1 bis 7. 
Wahllokal: Evang. Elementarſchule Nr. 23, Gartenſtr. Nr. 11, Klaſſe 1, 
1 Treppe rechts. 
Wahlvorſteber: Stadtrath Paul Kletke. 
Stellvertreter: ice Real N T i Paul Schlabs. 
apl- ez t r. r 
umfaſſend: Freiburgerſtr. Nr. 1 und gerade Nr. 2 bis 14, Neue Graupenſtr. 
Nr. 1 bis 9, Muſeumsplatz Nr. 1 bis 8 und 14 und Muſeumsgebäude, 
Muſeumsſtr., Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2 bis 11 incl, Neue 
Synagoge, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1 und 2, Tauentzienplatz Nr. 1 
bis Za, Tauentzienſtr. Nr. 84a bis 88, Zelegrapbenfir. ungerade Nr. bis 9. 
Wahllokal: 05 Elementarſchule Nr. 23, Gartenſtr. Nr. 11, Klaſſe 6, 
arterre rechts. 
Wablvorſteher: Apotheker und Stadtverordneter Dr. Karl Pannes. 
Stellvertreter: Königl. Baurath und Stadtverordneter Karl Schmidt. 
- Wahl⸗Bezirk Nr. 48, 
umfaſſend: Berlinerplatz Nr. 21 bis 24, Freiburgerſtr. ungerade Nr. 3 
bis 33, gerade Nr. 18 bis 46, Neue Graupenſtr. Nr. 16 bis 18, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 1, Siebenhufenerſtr. Nr. 30 bis 33. 
e u Elementarſchule Nr. XXV, Trinitasſtr. Nr. 9/11, Klaſſe 4b, 
1 Treppe links. 
Wahlvorſteher: Maurermeiſter und Stadtverordneter Louis Ehrlich. 
Stellvertreter: Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Fedor Köbner. 


achmittags die Abſtim mung für geſchloſſen zu erklären, 


derſelbe iſt außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Candidaten, welchem der Wähler 
ft ihm verzeichnete Name verdeckt iſt. 


denzſtadt. 


Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


